W/////////My//M////////////////////^^^^^^ 






ICibraries 




EXCHANGE DISSERTATIÖNS 




DEUTSCHE BIBELFRA6MENTE 

IN PROSA 
DES XII. JAHRHUNDERTS 



i.s 'i \ V: 



INAU0URAL-DISSERTATION 

zur 

Erlangung der Doktorwürde 

der Philosophischen Fakultät 

der Albert-Ludwlgs-Universität 

zu Freiburg i. Br. 

vorgelegt 

von 

HORST KRIEDTE 
aus 6raudenz 



Kattowitz / Katowice 1930 



\\.' 



^^f.^ 



.> 



^ Meinen Eftern 

aus DanMarhit gewidmet f 



Referent: Prof. Dr. Friedrich Wilhelm. 
Korreferent: Prof. Dr. Philipp Witkop. 
Tag der mündlichen Prüfung: 1. II. 1927. 









LIBRARIES 



%fCAao, ^' 



Druck: Kattowitzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc. 









Einleitung 



Die Geschichte der deutschen Bibelübersetzung des Mittelalters 
ist, wenn man von Joseph Kehreins erstem Versuch^) und Wilhelm 
Walthers umfangreichem, aber letzten Endes doch unbefriedigendem 
Werk^) absieht, bis heute noch nicht geschrieben worden. Der Grund 
dafür ist wohl vor allem darin zu suchen, daß die Geschichtsschreibunig 
infolge der geringen Ueberli'eferung von Uebersetzungen bis in das 
14. Jahrhundert hinein auf große Schwierigkeiten stößt. Es gibt wohl 
eine Anzahl von Uebersetzungen der 4 Evangelien und der Psalmen, 
aber sie sind nur ganz vereinzelt und in den meisten Fällen dazu nur 
fragmentarisch überliefert. An einer regen Uebersetzertätigkeit auch 
in der frühesten Zeit der deutschen Literatur ist deswegen aber kaum 
zu zweifeln, denn schwerlich haben Uebersetzungen wie der Mondseer 
Matthäens und Tatians Evangelien-Harmonie ganz vereinzelt ge- 
standen. Und daß das Wirken Notkers des Deutschen von entscheiden- 
der Bedeutung für die Entwicklung der deutschen biblischen Ueber- 
setzungsliteratur der folgenden Jahrzehnte und wohl gar Jahrhunderte 
gewesen sein muß, wird' man als sicher annehmen müssen. Wir haben 
also von vorne herein damit zu rechnen, daß zahlreiche, vielleicht sogar 
die meisten Denkmäler der ahd. und frühmhd. Uebersetzungsliteratur 
verloren gegangen sind> und daß die wenigen uns erhaltenen Ueber- 
setzungen nur die traurigen Reste 'einer einstmals reichen biblischen 
Uebersetzertätigkeit darstellen. Man wird lauch kaum annehmen 
dürfen, daß diese wenigen erhaltenen Ueb'ersetzungen in ihrer Mehr- 
zahl durchaus selbständig, also unbeeinflußt von älteren Arbeiten ent- 
standen sind, wie es zuerst dien Anschein hab'en mag. Zeigen doch 
z. B. die verhältnismäßig zahlreichen Hss.-Fragmente von Notkers 
Psalmen, wie häufig Abschriften von Uebersetzungen angefertigt 
wurden, die sicherlich nicht ohne Einfluß auf jüngere Uebertragungen 
geblieben sind. Dabei entzieht es sich freilich im lallgemeinen unserer 
Kenntnis, inwieweit Zusammenhänge und Uebereinstimmungen inner- 
halb verschiedener Uebersetzungen auf Vorlage bezw. Abschrift be- 
ruhen oder ihre Ursache in der Benutzung der gleichen Glossen haben, 
die sicherlich von Anfang an eine wichtige Rolle gespielt haben. Schon 
diese wenigen Hinweise beleuchten deutHch die Schwierigkeiten, die 
sich einer zusammenhäng'enden Darstellung der deutschen Bibelüber- 
setzung des Mittelalters entgegenstellen. Ist es einerseits wahrschein- 



^) Joseph Kehrein, Zur Gesch. der deutschen Bibelübers. vor Luther, 
Stuttgart 1851, 

^) Wilhelm Walther, Die deutsche Bibelübers. des Mittelalters. 3 Teile. 
Braunschweig 1889—92. 



lieh, daß viele, wenn nicht die. meisten der erhaltenen Uebersetzungen 
auf älteren Arbeiten fußen odör doch wenigstens weiterbanen, so fehlt 
es doch anderers'eits an den Zwischengliedern zwischen den uns be- 
kannten älteren und jüngeren Uebertragungen, um diesen Vermutungen 
die nötige Beweiskraft zu verleihen, so daß die Quellenfrage, wenn 
überhaupt, meist nur umvollkommen zu lösen ist So begnügt sich 
auch Walthter (III, 71^), der die Geschichte der deutschen Bibelüber- 
setzung willkürlich in zwei Epochen vor und nach 1300 scheidet, bis 
zum Beginn des 14. Jahrhunderts mit einer Aufzählung der ver- 
schiedenen Bibel- Verdeutschungen, ohne jeden Versuch, diese unterein- 
ander in Beziehung zu setzen, und bfeginnt erst nach dieser Epoche 
den Zusammenhängen innerhalb verschiedener Uebersetzungen nach- 
zuspüren. Damit soll weniger eine Kritik an Wlalthers Arbeit aus- 
gesprochen als vielmehr darauf hingewiesen werden, welches Dunkel 
im allgemeinen über den Anfängen der deutschen Bibelübersetzung 
liegt. Auch dieser Arbeit ist es keinesfalls in allen Fällen geglückt, 
in dieses Dunkel Licht zu bringen, aber durch eine sorgfältige Ver- 
gleichung mit älteren und jüngeren Uebersetzungen gelang es oft, Zu- 
sammenhänge festzustellen und so das Nachwirken älterer Ueber- 
setzungen zu erweisen. 

Da es sich fast ausschließlich um Uebersetzungen des Evange- 
liums und der Psalmen handelt, scheint sich die Uebersetzungstätigkeit 
hauptsächlich auf diese Teile der Bib'el erstreckt zu haben. Die in ahd. 
Zeit außerordentlich spärliche Ueberlieferung beginnt erst im 12. Jahr- 
hundert reicher zu fließen, wenn es auch nur zum größten Teil Hss.- 
Fragmente sind, die uns ein glücklicher Zufall erhalten hat.*) Sie ver- 
teilten sich über das ganz^ hd. Sprachgebiet (bair.: Brieger, Sonnen- 
burger und Schlierbacher ps., rhfr.: Wiener ps„ alts.-rMr,: Schleizer ps-, 
thür.: Leipziger ps., ndfr.-ostmd.: Wiggertsche ps., schw.-alem.: 
Evangelien) und vermitteln, da sie sich ohne Ausnahme als Kopien 
älterer.. Vorlagen zu erkennen geben, einb deutliche Vorstellung vom 
Umfang der noch vor dem 12, Jahrhundert liegenden Uebersetzungs- 
tätiigkeit. Die unmittelbaren Vorbilder sind Jedoch in keinem Falle er- 
halten, und oft stößt auch der Nachweis der mittelbaren Quellen auf 
Schwierigkeiten, die sich besonders dort einstellen, wo es, wie z. B. 
bei den vier Evangelien, fast ganz an älteren Uebertragungen fehlt 
So sind die einzigen uns erhaltenen Vorläufer der Wien-Münchener 
Evangehen-Fragmente (Frgmt I) die Mondseer Matthaeus-Bruchstücke*) 
und Tatians Evangelienharmonie''), die jedoch gänzlich isoliert stehen 
und auf die Uebersetzung der Evangelien-Fragmiente nicht den gering- 
sten- Einfluß ausgeübt haben. Und doch sinidi die schw. — alem. Bruch, 
stücke nur der jüngere Zweig einer älteren, vielleicht noch in die 
ahd. Zeit zurückreichenden Uebersetzung, die wir nur noch erschließen 
können. Dagegen lassen jüngere Uebersetzungen noch deutlich den 
Einfluß der Fragmente 'erkennen. Im 13. Jahrhundert versagt die 
Ueberlieferung freilich vollkommen und Uebersetzungen des 14. Jahr- 



") Aus dem 11. Jahrhundert haben sich keine Fragmente erhalten. Die 
von mir behaoidelten Bruchstücke gehören schon dem 12. Jahrhundert an, 
soweit es sich überhaupt bei Prosadenkmälerni entscheiden läßt. Ein-zig die 
Brieger Fragmente (HI) könnten evtl. noch im 11. Jahrhundert geschrieben 
sein. 

*) Hench, The Monsee Fragment, Straßburg 1890. 

^) Tatian, Heirausg, von Ed. Siie,Vers, Paderborn 1892. 
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hunderts wie Beheims Evangeliembuch*) und die Casseler^) und Bens- 
heimer Bruchstücke*) gehören zweifellos einem ganz anderen Ueber- 
setzungskreis an®), und auch Oebertragungen aus dem 15. Jahrhundert, 
wie die Menthel-Bibel"), der Codex Teplensis") imd Cgm 348, 351, 
424, 441, 745 und 746 stehen außerhalb Jeden Zusammenhanges mit den 
Fragmenten. Aber die noch im 14. Jahrhundert geschriebenen Cgm 58, 
66 und 157") können trotz mancher Abweichungen eine Abhämgigkeit 
Von den schw.-alem. Evangelien nicht ganz verleugnen und bezeugen 
so das Fortwirken einer wahrscheinlich noch aus dem 11. Jahrhundert 
stammenden Uebersetzungstradition bis in das 14. Jahrhundert. 

Wesentlich günstiger liegen die Verhältnisse bei den deutschen 
Psalmenübersetzungen, da man hier fast von einer Tradition sprechen 
kann, die sich einerseits von Notker bis in das 14. Jährhundert hinein 
und andererseits von den karolingischen Fragmenten, des 9. Jähr- 
hunderts bis zu den Schleizer Psalmen des 12. Jahrhunderts verfolgen 
läßt. Die Dilinger^^) und die altnfr. Psalmen-Bruchstücke^*) ordnen sich 
diesem Zusammenhang nicht ein. Ich glaube nicht zu weit zu gehen, 
wenn ich behaupte, daß Notkers Psalmen die entscheidende Grundlage 
für die meisten jüngeren Uebersetzungen gebildet haben. Sind die 
Zusammienliänge auch infolge des großen zeitlichen Abstandes nicht 
immer deutlich, so vermitteln doch noch Uebersetzungen wie die der 
Windberger Psalmen, die stark durch Notker beeinflußt sind, den Ein- 
fluß Notkers auf Psalterien des 13. Jahrhunderts und lassen die über- 
ragende Bedeutung Notkers für die meisten späteren Uebersetzungen 
erkennen. Ein Zeugnis von der umfassenden Wirkung seiner Arbeit 
ist schließlich auch die Wiener Bearbeitung Notkers, von der aber 
nur PS. 1 — 50 und ps. 101 — 150 erhalten sind^^). Die Bearbeitung er- 
streckt sich hauptsächlich auf dfen Kommentar und die Mundart, 
während an der Uebersetzung selbst mit Ausnahme von ps. 10,9—13,3, 
17,3—26 und 107,13—108,24 im wesentlichen nichts geändert ist. Eine 
Vermittlung zwischen Notker und den Psalmen-Fragmenten des 12. 
Jahrhunderts stellen dann die im 12. Jahrhundert geschriebenen bair. 
Windberger Psalmen^®) dar, die zusammen mit den jüngeren Trief er, 
Wolfenbüttler und Wiener ps. eine engere Familie bilden. Keiles 
Behauptung^'), daß die Windberger ps. eine Bearbeitung des Wiener 
Notker seien, kann ich mich nicht anschließen. Denn wäre Keiles An- 
sicht richtig, dann müßten die Windberger ps. gerade an den Stellen, 
an denen die Uebersetzungen Notkers und seines „Wiener" Bearbeiters 

®) Des Matthias v. Beheim Evangelknbuch in md. Sprachei, Herausg. 
V, R. Bechstcin, Leipzig 1867. 

') ZfdA. IX, 264 (H. Heppe, Fragm. einer md. Evangelien-Uebers.). 

^) Frdr. Maurer, Neues deutsches Evangelienbruchstück des 14. Jahr- 
hunderts, Gießen 1925 (Sehr. d. hess. Hochschulen 1925 H. 4). 

«) Wälther in, 498 ff, 513 ff. 

") Die erste deutsche Bibel. Heraus«, v. W. Kurrelmeyer (Bibl. d. 
lit. Vereins Stuttgart, Bd. 234 # 1). 

^^) Cod. Teplensis, Augsburg-München 1884. 

") Evangelium u. Episteln, f., d. ganze Jahr. Cgm. 58 = 14. Jhdt., 
Cgm. 66 = 13./14. Jhdt., Ogm. 157 = 14. Jhdt., Fr'agment. 

*'') Germania II, 98 (I. A. Schmeller, Ueberreste einer Vor-Notker- Ver- 
deutschung der Psalmen). 

") M. Heyne, Kl. andd. Denkmäler, PadeTborn 1877. / 

^®) Notkers Psalmen, hrsg. von Heinzel-Scherer 1876. 

") E, G. Graff, Deutsche Interlinear-Version der Psalmen. Quedlinburg- 
Leipzig 1839 (Baisse',sche Bibl.). 

") Joh. Kelle, L.-G., Bd. II, S. 80. 



voneinander abweichen, der- Wiener Fassung näher stehen lals dem 
Original. Da sie aber hier eine vermittelnd'e SteUung zwischen den 
beiden Uebersetzungen einnehmen (Wdbg. und Wiener Notker 27 mal 
gegen Notker, Wdbg. und Notker 25 mal gegen Wiener Notker!), glaube 
ich eher an die Möglichkeit, daß die Windberger ps. auf beiden Ueber- 
setziuigen fußen. Unterstützt wird diese Vermutung durch di'e auf- 
fällige Tatsache, daß die Windberger ps. des öfteren die Uebersetzun- , 
gen beider Fassungen anführen (z. B. ps. 17,7, 13, 24, u. 107,14). Leider 
übergehen Wallburg^^) uiad Lewark^®) in ihren Arbeiten über die Wind- 
berger psy die Ouellenfrage voliständig.. Jedenfalls gilt allgemein die 
Ansicht als feststehend, daß sie im engsten Zusammenhang mit Notkers 
Uebersetzung entstanden sind, was nur Walther^") und Seiler^^), freilich 
ohne recht ersichtlichen Grund, bezweifeln. Gegenüber Wallburg hat 
Lewark mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit nachgewiesen, daß die 
Windberger ps. keine Abschrift, sondern das Original einer von ver- 
schiedenen Uebersetzern hergestellten Bearbeitung sind. Sehr • U'ahe 
stehen ihnen die jüngeren Interlinear- Versionen der Trierer, Wolfen- 
bütteler und Wiener ps. Durch di'ese erst gelingt eine genauere quellen- 
mäßige Feststellung der mieisten Psalmen-Fragmente des 12. Jahr- 
hunderts. Da die rhfr. Tri'örer ps.^^) erst mit ps. 37,14 beginnen und 
bereits, mit ps. 144,6 endigen, ist nicht in allen Fällen ein Vergleich mit 
den Fragmenten möglich. Dorothea Ebert^^) setzt die fis. um 1200 an, 
Ehrismiann**) weist sie an das Ende des 12. Jahrhunderts und Walther^^) 
schwankt in der Datierung zwischen dem Ende des 12. und dem Anlang 
des 13. Jahrhunderts. Es kann aber kein Zweifel darüber bestehen, daß 
die Hs. erst im 13. Jahrhundert geschrieben worden ist, worauf schon 
Kelle^®) hingewiesen hat. Die Schriftzüge sprechen durchaus für das 
13. Jahrhundert^'^). Die Trierer Uebersetzung, nach Eb'erts Unter- 
suchung die Abschrift einer frühmhd. Vorlage, ist den Windberger ps. 
so nahe verwandt, daß ihre Vorlage wahrscheinlich direkt auf die Wind- 
berger "Version zurückging. Von den Psalmen-Fragmenten des 12. Jahr- 
hunderts stehen ihnen die gleichfalls rhfr. Psalmen-Bruchstücke aus 
Wien (Frgmt. IV) außerordentlich nahe. Da die Trierer ps. eine ver- 
mittelnde Stellung zwischen den älteren Uebertragungen der Wind- 
berger und der rhfr. Wiener ps. einnehmen, hat der Schreiber der 
Wiener Fragmente möglicherweise die Vorlage der Trierer ps. benutzt. 
(Gleichfalls dem 13. Jahrhundert gehört idiie Interlinear- Version eines 
Psalteriums an, das sich im Besitz der Wiener National-Bibliothek be- 
findete^), wohin es vermutlich aus dem Jesuiten-Kolleg in Graz ge- 



*^) P. Wallburg, Ueber die Wdbg. Interl.-Vers. der Ps. Straßburger 
Diss. 1888. 

^'*) Hrch Lewark, Zur deutschen Interl.-Vers. der Ps. aus dem Klostef 
Windberg. Marburger Diss. 1914. 

^°) Walther III, S. 566. 

^') Zfd Ph. VWI, 196 f. 

^^) E. Q. Graff, Deutsche Interlimar-Version der Ps. 1839. 

-^) Dorothea Ebert, Sprache des Trierer Psalters. Marburger Diiss. 1915, 

-*) Ehrismann, L.-Q. TI, 1, S. 143. 

^^) Walther III, S. 587. 

"'') Kelle a. a. O. II, S. 80. 

" Vgl. Faksimile bei H. Hoffmann v. Fallersdeben, Bonner Bruchstücke 
von Otfried, Bonn 1821. 

'^^) Codex 2682. Vgl. H. Hoffmann v. Fallersleben, Verzeichnis der alt- 
deutschen Hss. der k. k. Hofbibl. ins Wien, 1841, S. 289, ferner Walther III, 
S. 568 f, Textproben bei Walther II, S. 226—238, 



kommen ist. Dfe Ma. ist bair,, dem Kalendarium nach stammt die lis. 
aus der Erzdiözese Salzburg^«). A. E. Schönbach'") und Wälther^') 
glauben, daß die Hs. noch im 12. Jahrhundert geschrieben ist, doch 
weisen die Schriftzüge, wie mir genaue Kenner Österreichischer Hss. 
bestätigten, schon deutlich in das 13. Jahrhundert. Die, Uebersetzung 
muß im nahen Zusammenhang mit den Windberger ps. entstanden sein, 
deren engerem' Kreise sie zusammen mit den Trierer und Wolfen- 
bütteler PS. angehört. Nähere Berührungen hat sie auch mit dem bair. 
Fragment einer Sonnenburger Interlinear-Version der Psalmen 
(Frgmt. VI), doch ist das Verhältnis der beiden Uebersetzungen zuein- 
ander schwer zu deuten. Es ist jedenfalls unwahrscheinlich, daß die 
Sonnenburger Uebersetzung das einzige und unmittelbare Vorbild der 
Wiener ps. war. Der Wolfenbütteler Psalter'^), der sich als viertes 
Glied! der Gruppe der Windberger ps. anreiht, stammt in seinem lat; 
Text noch aus dem 13. Jahrhundert, während die InterHnear-Version 
möglicherweise erst später darüber geschrieben worden ist. Jedenfalls 
ist die Uebersetzung, die zahlreiche Uebereinstimmungen mit den 
Windberger ps. aufweist, von einer älteren Vorlage sehr flüchtig und 
mit zahlreichen Fehfern abgeschrieben worden. Die Ma. steht zwischen 
rhfr. und ostfr., das Kalendarium schwankt zwischen den Festtagen der 
Diözösen Mainz, Bamberg und Würzburg, oihne sich jedoch mit einer 
derselben völlig zu decken. Eine ganz auffällige Verwandtschaft, die 
sich sogar auf Fehler in der Uebers'etzung erstreckt, besteht zwischen 
diesen Wolfenbütteler ps. und den bair. Psalmen-Fragmenten aus Brieg 
(Frgmt. III). Wenn die Brieger ps. nicht die unmittelbare Vorlage der 
Wolfenbütteler ps. waren, so gehen doch sicherlich beide Uebersetzun- 
gen auf die gleiche Quelle zurück. MögHcherweise stehen den Wolfen- 
bütteler ps. auch die thür. Psalmienfragmente aus Leipzig (Frgmt. VII) 
nahe. Doch ist die Frage bei ihnen so schwer zu entscheiden, wie bei 
den wahrscheinlich bair. Psalmen-Fragmenten aus Schlierbach 
(Frgmt. V), bei denen ein Versuch, sie einem Zusammenhang einzu- 
ordnen, an der Kürze dieser Bruchstücke, die nur 10 Psalm- Verse 
überliefern, scheitert. Die Grazer Interlinear-Version des 88. ps.^') 
schließHch, deren Schreiber nach Schönbachs^O Ansicht „in einer 
Schule des 12. Jahrhunderts noch Schreiben gelernt hat", habe ich von 
meiner Untersuchung ausgeschlossen, da diese Hs. zweifellos 'erst im 
13. Jahrhundert geschrieben worden ist. Sie steht auch den rhfr. 
Psalmen-Fragmenten aus Wien, die Teil'e des gleichen Psalms ent- 
halten, durchaus fern. Dieser im allgemeinen durch Notker bestimmten 
Tradition, die ihren Ursprung im obd. Sprachgebiet hat, steht nun eine 
zweite gegenüber, die von Niederdeutschland ausgeht und letzten Endes 
wohl mit der ags. Mission in Zusammenhang steht. Im 12. Jahrhundert 
legen noch zwei Denkmäler von (dem Fortwirken dieser Tradition 
Zeugnis ab, nämlich die Wiggert'schen (Frgmt. II) und die Schleizer 

*") Vgl. z. B, am 24. 8. Translatio RudbertL Zum 4. X. ist von späterer 
Hand nachgetragen Gebolf v. Secawe. In den Moriumenta Germania findet 
sich unter den Necrologien der Erzdiözesei Salzburg für diesen Taig kein 
Gebolf. 

"'') ZMA. 45, S. 186. 

^') Walther III, S. 568. 

^'^) Cod. „Extrav. 146" der Wolfenbütteler Bibl. Vgl. Walther IH, 
S. 587 f. Textprobe bei Walthen III, S. 571—578. 

^^) Cod. 42/93 4** der Qrazer Universitätsbibliothek, El. 237—239, vgl. 
ZfdA. XX, 144 ff und! Ehrismann, L.-G. II, 1, S. 143. 

'*) ZfdA. XX. 151. 



(FtgiEit. Vin> Psalmenfragmeiite. Die Vorlage der Wiggert'schen 
Psalmen kennen wir nicht doch läßt es sich klar beweis'en, daß sie 
Hiach einer ndfr. Vorlage in das ostmd. umgeschrieben worden sind, 
Beziehungen zu den andfr. Psalmen sind nicht mmaittelbar vorhanden, 
zirnial es an Parallelstellen fehlt. Günstiger liegen die Quellen- Ver- 
hältnisse bei den Schleizer Bruchstücken, der rhfr. Umschrift eines 
alts. Originals. Sfe sind die einzige freie Uebersetzung der Psalmen, 
wahrefld es sich bei allen anderen Bruchstücken des 12. Jahrhunderts 
um: Interiinear- Versionen handelt Trotzdem sind die Zusammenhänge 
mit den erst iüngst veröffentlichten alts. Psabnen-Fragraenten aus der 
Karolingerzett^^) noch deutlich, und auch im Wortschatz zeigen sich 
Beziehungen zu den Wiggert'schen Psalmen. Diese alts. Psalmen- 
Fragmente sind in der 1. Hälfte des 9. Jahrhunderts im Westen des 
fldid. Sprachgebietes entstanden und somit das älteste uns erhaltene 
Denkmal dieses ndd. Uebersetzungskreises. Die Ansicht Kleczkowskis, 
der auf Grund verschiedener Formen versucht, der Uebersetzung ein 
bd. Original zu Grunde zu legen, ist m. E.. mit allem Vorbehalt auf- 
zunehmen. Denn schließlich könnten diese fr. Formen auch schon aus 
einer jüngeren Ueberlieferung zu erklären sein, die das nicht erhaltene 
alts. Original dem hd. Lautstand annäherte. An der Existenz eines 
ndd. Uebersetzungskreises zu zweifeln, liegt jedenfalls keine Ver- 
anlassung vor. 

Um festzustellen, ob auch die Psalmenfragraente des 12. Jahr- 
hunderts selbst sich gegenseitig beeinflußt haben, fehlt es leider an den 
dazu erforderlichen Parallelstellen — solche sind nur zwischen den 
rhfr. Wiener und den Wiggert'schen ps. vorhanden ■ — , doch glaube ich 
kaum an diese Möglichkeit, zumal die Fragmente in den verschieden- 
sten Mundarten abgefaßt sind. Eine gewisse Verwandtschaft besteht 
zwischen den Bruchstücken freöich schon dadurch, daß die meisten 
von ihnen in einem mehr oder minder nahen Zusammenhang mit der 
Gruppe der Windberger ps. und so xmter der Einwirkung einer bis auf 
Notker zurückreichenden Tradition sifehen. Ein Versuch, den Einfluß 
der Fragmente des 12. Jahrhunderts lauf die deutschen Psalterien des 

14. und 15. Jahrhunderts aufzuidecken, verlief leider in dem Umfange, 
in dem er unternommen wurde, ergebnislos. Keine der äußerst zahl- 
reichen Pgmt- und Papiterhss., die sich auf der Münchener Staats- 
bibliothek befinden und größtenteils erst im 15. Jahrhundert geschrieben 
sind^*), läßt eine Einwirkung der Fragmente des 12. Jahrhunderts er- 
kennen. Soweit sich überhauipt Uebereinstimmungen zeigen, sind sie 
nur allgemeinerer Art. Auch ist der z'eitliche Abstand schon zu groß, 
um noch nähere Zusammenhänge deuthch werden zu lassen. Dazu 
scheint die biblische Uebersetzungsliteratur, die seit dem 14. Jahr- 
hundert einen großen Aufschwung erfährt") und sich im Laufe des 

15. Jahrhunderts zu noch größerem Umfange auswächst, im 14. und 
15. Jahrhundert schon in selbständigeren Bahnen zu wandeln. 

Allen Uebersetzungen des 12. Jahrhunderts ist ausnahmslos der 
Text der Vulgata zu Grunde gelegt Da die Vulgata im 11. und 12. 
Jahrhundert außerordentlich häufig abgeschrieben wurde, sind 

®^) Adam Kleczkowski, Neiuentdeokte alts. Psaltnenfragmente aus der 
Karolingerzeit. Krakan 1923. 

*^) Es handelt sich haupts-ächlich um folg. Hss.: Cgm. 69^ 82, 85, 182, 
341, 347, 363, 367, 390, 394, 401, 420, 440, 506^ 524, 525, 526, 527, 528, 741. 
1117 a, 1>, c, 3894, 4885. 

=»') Walther III, S. 713 ff. 
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verderbte Lesarten und Schwankungen im Text keine Seltenheit. 
J'edenfalls darf man hinter den zahlreichen kleineren und größeren Ab- 
weichungen vom Text der Vulgata, wie sie z. B. die Wien-Münchener 
Evangelien-Fragmente (aufweisen, keinen Itala-Codex vermuten. Auch 
gibt uns der Text der 1592 redigierten Vulgata nova kein sicheres 
Kriterium in die Hand, um das Ver3iältnis von Mss. des 12. Jahrhunderts 
zur Vulgata genau festlegen zu können. Die Psalmen-Uebersetzungen 
folgen ohne Ausnah/me dem Text des Psalterium Qallicanum, einer Be- 
arbeitung des Psalt. Romanum durch den Hl. Hieronymus aus. dem 
Jahre 392, dfe auch der Vulgata nova zu Grunde gelegt ist. Lesarten 
des Psalterium vetus und des Psalterium Hebraicum fanden sich so gut 
wie nie, solche des Psalterium Romanum nur ganz vereinzelte^). Ich 
bin daher bei allem Untersuchungen vom Psalterium Qallicanum als dem 
Norraaltext ausgegangen. 

Fassen wir unsere einleitenden Bemerkungen kurz zusammen, so 
ist das Ergebnis folgendes. Alfe aus dem 12. Jahrhundert erhaltenen 
Bibelfragmente sind nur Kopien älterer Vorlagen und legen somit nur 
Zeugnis von einer währscheiniich noch vor dem 12. Jahrundert liegen- 
den Uebersetzungstätigkeit ab. Ihre unmittelbaren Vorlagen sind in 
keinem einzigen Fall'e erhalten, doch sind die Zusammenhänge mit 
älteren uns bekannten Ueibersetzungen teilweise noch so deutlich, daß 
man wenigstens bei den Psalmen-Fragmenten von einer Tradition 
sprechen kann, die sich einerseits über die Windberger ps. bis zu 
Notker zurückverfolgen läßt und andererseits über die alts. Fragmente 
auf die ags. Mission zurückgeht. Jede Voraussetzung scheint für die 
umlangreichen Evangelien-Fragmente aus Wien und München zu fehlen, 
da hier die ältere Ueberiieferung fast völlig versagt. Wahrscheinlich 
aber reichen ihre Vorlätifer noch in die ahd. Zeit zurück. Der Einfluß 
der Uebersetzung ist jedenfalls noch in Hss. des 14. Jahrhunderts nach- 
zuweisen. Die lat. Grundlage für alle UebersetzUngen des 12. Jahr- 
hunderts bildet die Vulgata. 



^*) Vgl. Sabatier, Bibliorum sanctorum latinae versioms antiquae seu 
vetus Italica et ceterae. Remis 1743, Bd. I, ferner Quincuplex Psalterium 
(Qallicum, Romanum, Hebraicum, Vetus, Conciliatum) Parisiis 1509. 
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Abkürzungen: 

Behaghel = O. Behaghel, Gesch. der deutschen Sprache, 3. Aufl. 
Braune = Wilhelm Braune, ahd. Gram. 3. u. 4. Aufl. 1925. 
Dfg. = L. Diefenibach, Glossarium laläinio-geirmanicum 1857. 
Franck afr. = J. Franck, Altfr. Gram. 1909. 
Fraaick ndfr. = J. Frandc, mnidld. Gram. 1914. j 

Gallee = J. H. Gallee, alts. Gram. II. Auflage 1910. 1 

Graff = E. G. Graff, ahd. Sprachschatz I— VI. J 

Lasch = Agathe Lasch, mndd. Gram. 1914. | 

Lexer = Matthias Lexer, mhd. Handwörterbuch. 1872—78. 1 

Lübben = A. Lübben, mndd. Gram. 1882. j 

Michels = Victor Michels, mhd. Elementarbuch 3/4 Aufl. 1921. | 

Müller-Zarncke = Wilhelm Müller u. Friedrich Zarnoke, mhd. Wörterbuch ; 

I— III, 1854—61. 1 

Schatz = J. Schatz, Altbair. Gram. 1907. 
Schiller-LüJbben = Karl Schiller und August Lübben, mndd. Wörterbuch | 

I— V, 1875—1880. 
Walther = Wilhelm Walther, Die deutsche Bibelübersetzung des Mittelalters 

I— III, Braunschweig 1889/92. 
Weinhold mhd. — Karl Weinhold, mhd. Gram. 2. Ausg. 1883. 
Weinhold alem. == Karl Weinhold, alem. Gram. 1863. 
Weinhold bair. = Karl Weinhold, bair. Gram. 1867. 
Wilhelm Korn. = Friedrich Wilhelm, Denkmäler deutscher Prosa des 11. und 

12. Jahrhunderts. 1916 Kommentar. 
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i. Wien-MUnchener Evangelien-Fragmente 

Ueberlleferung: 

Hs. Suppl. 2559 (Ser. nov. 249) der Nationalbibliothek in Wien 
(Bl. W 1—22). 

Cgm 5250'^ (Bl. M 1—17). 

Bl. W 5, 6, 21 und 22 wurden von Jos. Haupt losgelöst aus der 
Incunabel: Bartolus de Saxoferrato Super secunda digestl veteris. 
, Venetiis. Bapt. de Fortis 1492, im Besitz der Wiener National'bibliothek 
unter der Signatur Inc. 9 a 13. Ursprünglich; g'ehörte diese Incunabel 
der Wiener Stadtbibliothek:, doch ist es leider unbekannt, wie, wann 
und durch wen sie in den Besitz dieser Bibliothek gelangte. Der Druck 
hat heute einen neuen Einband, so daß sich auf diese Weise nichts über 
seine Herkunft ermitteln läßt 

Bl. W 7, 13 — 16 und 19 — ^20 sind aus dem Besitz von Theodor 
Georg Ritter von Karajan an die Wiener NationalbibMothek gelangt, 
der sie von dem Antiquar Kuppitsch in Wien zum Qeschenk erhalten 
hatte. Ein Versuch, ihre weitere Herkunft festzustellen, blieb ebenso 
erfolglos wie bei den übrigen Wiener Blättern. 

Bl. M 4, 7 — 14 und 17 wurden — M 14 von Keinz bereits im 
Jahre 1851 — losgelöst aus der Incunabel: Hemmerlin, Variae oblecta- 
tioniz opuscula et tractatus, Basilea 1497, im Besitz der Münchener 
Staatsbibliothek unter der Signatur P. Lat. 1015 (Hain* 8424). Auch 
hi'er blieb eine Untersuchung über die Herkunft dieses Wiegenidruckes 
leider ohne Erfolg, wie sich schließlich auch nicht ermitteln ließ, woher 
die Incunabel: Ales, Postilla super psälmos Venetiis 1494 (Inc. c. a. 
3286 a)^®), aus der Keinz Bl. M 6 herauslöste, in den Besitz der Mün- 
chener Staatsbibliothek gekommen ist. Die Spuren des Ablösens sind 
noch deutlich, obwohl das Vorsat<zpiapier wieder auf den Deckel geklebt 
ist. Auf der Innenseite des Vorderdeckels sind noch Reste einer lat. 
^ His. aus dem 14. oder 15. Jahrhundert sichtbar. Ganz unaufgeklärt ist die 
Herkunft der übrigen Münchener Blätter. Jedenfalls scheint die Hs. am 
Ende des 15. Jahrhunderts zum Einbinden von Incunabeln verbraucht 
worden zu sein. Bl. M 4, 7—13 und 17 sind bisher noch nicht ver- 
öffentlicht. 

Literatur. 

Germ. XIV, S. 440—446: Jos. Haupt, Bruchstücke einer ahd. 
Uebers'etzung der 4 Evangelien. 

Münchener Sitzungsberichte 1869 1,4 S. 546 ff: Keinz, .ahd. Bruch- 
stücke. 

■''®) Im Besitz der Miinchener Staatsbibliothek befinden sich 2 üxem- 
plare dieser Inc. (3286 u. 3286 a), doch können die Fragmente nur aus 3286 a 
losgelöst sein, da 3286 keine Spuren einer Ablösung zeigt. 
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Z. f. d. Ph. XIV, S. 257—285: Karl Tomanetz, Zu den Bruchstücken 
einer Evangelien-Uebersetzung (mit Anmerkungen von Zacher). 

W Waither, Die deutsche Bibelübersetzung des Mittelalters, 

Bd. III, S. 436 ff. , „ , „r t^ 

Z. f. d. Ph. XV, S. 24: Stejskal, Altdeutsche Perikopen III (Zu 
KeinzHHaupts Bruchstücken einer ahd. Evangelien-Uebersetzung). 

V\^ackernagel, L.-G. Bd. I, 2. Aufl., S. 410. 

Friedrich Vogt, Geschichte der mhd. Lit. I., S. 70 (Grdriß der 
deutschen Lit.-Gesch., Bd. II). 

G. Ehrismann, L.-G. Bd. II, 1 S. 142 f. 

Faksimile bei W^alther, Die deutsche Bibel-Uebersetzung (fes 
Mittelalters, Bd. III, S. 436. 

AeuBerlichkeiten des hslichen Textes 

Die Wiener Bruchstücke (BI. W 1—22): 

8 vollständig erhaltene Blätter (Bl. W 4, 5, 6, 7, 11, 12, 17, 18). 
Die unteren 8 Zeilen von Bi. ^ 5 und 6 wiaren ursprünglich in 5 schmale 
Streifen parallel zur Schrifttaxe zerschnitten, sind jetzt aber wieder den 
betreffenden Blättern angefügt worden. Bl. W 11, 12, 17 und 18 waren 
in je 3 Ouerstreifen zerschnitten und sind wieder zu vollständigen 
Blättern vereinigt. Desgleichen sind BL W 4 und 7, die in der Mitte 
senkrecht zur Schrifttaxe auseinander geschnitten waren, wieder zu- 
sammengeheftet worden. 6 obere in vollständiger Breite erhaltene 
Ouerstreifen <B1. W 1, 3, 8, 9, 19, 20)). 1 unterer Querstreifen in ganzer 
Breite (Bl. W 16) und 1 unterer, an der Außenseite beschnittener 
Ouerstreifen <B1. V^ 15). Die unteren 5 Zeilen von Bl. W 15 und 16 
waren als ganzes Stück abgeschnitten, sind aber wieder angeheftet 
worden. Schließlich noch 6 in der ursprünglichen Höhe der Hs. er- 
haltene Längsstreifen, die teils an der Außenseite (Bl. W 14, 21, 2^, 
teils an der Innenseite (BI. W 2, 10, 13) beschnitten sind. 

Die Münchener Bruchstücke (Bl. M 1—17): 

2 obere (Bl. M 3 und 5) und 2 untere (Bl. M 6 und 16) in voll- 
ständiger Breite erhaltene Ouerstreifen verschiedener Doppelblätter. 
1 mittlerer Ouerstreifen eines Doppelblattes (Bl. M 14). 3 untere Aus- 
schnitte verschiedener Seiten (Bl. Ml, 2, 15) und 8 schmale Ouer- 
streifen mehrerer Doppelblätter, die in der Breite der Hs. nicht be- 
schnitten sind. (Bl M 4, 7 — ^13). Endlich 1 schmaler Längsstreifen einer 
Seite in der ursprünglichen Höhe der Hs., der nicht näher zu bestimmen 
war (Bl. M 17). Da auf jeder Seite durchschnittlich 8 Verse gestanden 
haben und zwischen Bl. M 3 b und M 3 c eine Lücke von 68 Versen 
klafft, muß Bl. M 3 das drittinnerste Doppelblatt einer Lage gebildet 
haben. BI. M 5 und 6 gehörten zu dem gleichen innersten Doppelblatt 
einer andefen Lage, Bl. M 14 zum zweitinnersten Doppelblatt einer 
weiteren Lage, BI. M" 16 zum innersten Teil einer vierten 
Lage, BI. M 7 und 8 stammen vom' gleichen Blatt wie auch 
Bl. M 10 und 11 und Bl. 12 und 13, und zwar müssen Bl. M 12/13 das 
innerste, Bl. M 10/11 das drittinnerste Doppelblatt der gleichen Lage 
gebildet haben. 

Die Wiener und die Münchener Bruchstücke gehören der gleichen 
Hs. lan, da beide Gruppen in der Größe der Blätter und dem Schrift- - 
duktus innerhalb der einzelnen Evangelien vollkommen überein- 
stimmen und auch Sprach'e und Uebersetzungstechnik, wie noch zu 
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-zeigen sein wird, sich völlig gleichen. Da zudem in den beiden 
Fragmentgruppen keine Parallelstellen des Evangelien-Textes vorhanden 
sind, sprach schon Haupt (a. a. O. S. 441) die Vermutung aus, daß wir 
hier Reste *einer einzigen Hs. vor uns hätten. Den besten Beweis dafür 
liefert folgende Tatsache: Bl. W 21 b schließt iji der letzten Zeile mit 
(Z 1107) vnt daz umbe, Bl. M 10 c fährt unmittelbar fort (Z 1108) hanc 
des tempels. d'az teilte sih in (Luc. 23,45). Bl. M 10 g hat demnach die 
erste Zeile einer neuen Seite g'ebildet, während Bl. W 21 zu einem 
Doppelblatt gehörte, das zwischen den beiden Doppelblättern lag, deren 
Reste wir in Bl. M 10/11 und Bl. M 12/^3 erkannten. Bl, M 10/11, 
Bl. IW 21 und Bl. M 12/13 bildeten also in dieser Reihenfolge eine 
Lage. Damit dürfte die Zugehörigkeit der Fragmente zu der gleichen 
Hs. hinlänglich erwiesen sein. 

Die Hs. hat ursprünglich die Größe von 18,4X11,3 cm gehabt. 
In den Matthaeus-Fragmenten zählt man auf der Seite 30 Zeilen, iii 
den Fragmenten des Lucas, Marcus und Johannes nur 28 Zeilen. Das 
gilt natürlich nur so weit, als Seiten in der vollständigen Höhe der Hs. 
erhalten sind. Da aber dfe Buchstaben und Zeilenabstände im Marc, 
Luc. und Joh. bei gleicher Seitengröße durchweg größer sind als im 
Matth., wird man kaum fehlgehen in der Annahme, daß durchgängig 
im Matth. 30 Zeilen, in den anderen Evangelien aber nur 28 Zeilen auf 
der Seite gestanden haben. Der Matth. nünmt hier also eine Sonder- 
stellung ein, die auch in anderer Hinsicht noch vielfach zu Tage treten 
wird. Der Schrift-Duktus ist in den 4 Evangelien im allgemeinen der 
gleiche, und doch steht der Matth. bei genauer Untersuchung auch hier 
für sich. In der ganzen Hs. werden 2 verschiedene d, ein gerades (d) 
und ein unziales (d), und; 2 verschiedene r, ein langes, nach unten ge- 
schwänztes und ein kurzes, mit einem Aufstrich nach rechts oben 
enidügendes verwendet*"). Die Verteilung der beiden Buchstaben- 
Mariationen beleudhtet deutlich die Sonderstellung des Mt. Ich 
zählte im: 

Mt. 251 gerade und 312 unziale d; 

Mc. 18 gerade und 115 unziale d; 

Lc. 46 gerade und 609 unziale d; 

Joh. 5 gerade und 136 unziale d. 

Noch klarer spricht die Verteilung der beiden r. Ich zählte im: 

Mt. 459 kurze und 258 lange r; 

Mc. 3 kurze und 184 lange r; 

Lc. 2 kurze und 659 lange r; 

Joh. kurze und 179 lange r. 

Selbst zugegeben, daß gegen Ende des Mt die unzialen d und die 
Hangen r etwas häiufiger als im Anfang des Evangeliums auftreten, so 
erreichen sie doch kaum ein einziges Mal das zahlenmäßige Ueber- 
gewicht über die geraden d und kurzen r. Man wird wohl kaum zu der 
Auffassung neigen, daß der Schreiber im Verlauf seiner Arbeit von einer 
ziemlich gleichmäßigen Verwendung der geraden und unzialen d und 
einer Vorliebe für die kurzen r zu einer Bevorzugung der unzialen d 
und langen r gekommen sei, besonders wenn man die noch zu be- 
sprechenden zahlreichen Eigenheiten des Mt in Betracht zieht. Ich 
möchte daher für den Evangelien-Text zwei Schreiber annehmen. Der 
eine schrieb das Mt.-Evangelium, während der andere (dien Text des 

*°) Vgl. dazu das Faksimile bei Walther (III, 436), das ein Fragment 
aus Lc (links oben), ziwei Fragmente aus Joh. (links unten) und eines aus 
Mt (rechts) wied^etgibt 
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Marc, Lc. und Joh. anfertigte. loh werde im Verlauf meiner Unter- 
suchung noch wiederholt Gelegrenheit nehmen, um diese Beihauptung 
zu stützen und zu erhärten. 

Die Schrift ist ungemein sorgfältig und deutlich. Nur Bl. M 1 a ist 
Sf;hr star^k abgerieben. Die Schriftzüge weisen ins 12. Jahrhundert. 
Für die ^Minuskel s steht überwiegend noch das lange f und nur ganz 
vereinzelt das runde s. Die Schreibung ü bezeichnet sowohl den 
Diphthongen uo (vgl. z. B. Z 805) als auch den Diphthongen ou (Z 850). 
Abschnitte in dier Historie und bisweilen auch Kapitel-Ajifänge sind 
durch große teils rote, teils blaue Majuskeln gekennzeichnet, die meist 
noch rot bezw. blau verziert sind. Ich verweise jeweils darauf im 
Text. Satzanfänge sind durch Majuskeln vermerkt. Die deutschen 
Uebersetzungen der lat. Perikopen sind nachträglich von einer dritten 
Hand eingefügt, aber kaum wesentlich später geschrieben worden. 
Charakteristisch für diesen Schreiber ist das lange Z, das sich bei den 
beiden Text-Schreibern nur ausnaihmsweise findet. Abbreviaturen 
sind, abgesehen von dem stets abgekürzten Text idier lat. (Perikoipen, 
selten und beschränken sich im Allgemeinen auf die gebräuchlichen Ab- 
kürzungen der nomina sacra (z. B. ih'c, irrm, xpc, isr'l). Erhalten sind 
auch einige Lagenbezeiohnungen : Z 612 = VIIIs, Z 825= XIIIIs, 
Z 1,225 = XXIIs. Sie steihen jeweils auf dem unteren Rand der Seite 
und lassen Rückschlüsse auf den ursprünglichen Umfang der Hs. zu. 
Sicherlich umfaßte sie die vollständige Uebersetzung der vier Evan- 
gelien. 

Akzente: 

Nur Circonflexe, die aber nicht konsequent und nicht immer 
zur Bezeichnung der Länge gesetzt sind. Sie verteilen sich folgender- 
maßen: Mt = 50 , Mc = 30 , Lo = 105 , Joh. = 27 . Bedfenkt 
man, daß Mt 499 Z, Mc 112 Z, Lc 502 Z und Jok 128 Z zählt, so sondert 
sich der Mt auch hier durch die relativ geringste Anzahl von Akzenten 
von den drei anderen Evangelien ab. 

Interpunktion. 

Als Interpunktion sind Punkt und Fragezeichen verwendet, doch 
steht nicht immer am Ende eines Fragesatzes ein Fragezeichen. Außer- 
dem sind Satzanfänge im Allgemeinen durch Majuskeln kenntlich ge- 
madht. Doch steht die Majuskel nur dort, wo der vorhergehendle Punkt 
eine größere syntalktische Gruppe abschließt. Ob das v von vnt am 
Satzanfang als Majuskel aufzufassen ist, war schwer zu entscheiden, 
da es sich von der Minuskel nur durch eine größere Anfangsschleife 
unterscheidet. Ich habe es aber durchweg als Majustkel wiedergegeben, 
zumal unt in der syntakt. Gruppe fast ausschließlich mit u geschrieben 
wird. 

Quellenfirage: Die lat. Vorlage. 

Die Frage, ob die lat. Vorlage, nach der die 'Evangelien übersetzt 
wurden, dem Text der Itala oder (diem der Vulgata folgte, läßt sich zu- 
nächst idlahin beantworten, daß nur eine Hs. der Vulgata die lat. Quelle 
gewesen sein kann. Daß der Text der Hs. wiederholt von der Vulgata 
nova, wie sie heute in der von Clemens VIII. 1592 veranstalteten Aus- 
gabe vorliegt, abweicht, nimmt nicht weiter Wunder- Wurde doch 
die lat. Bibel im 11. und 12. Jahrhundert besonders häufig abgeschrie- 
ben, sodiaß der Bibeltext mehr und mehr verderbt und immer stärket 
differenziert wurde, ein Umstand, der schon frühzeitig den Ruf nach 
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einer endgültigen Gestalt der Heiligen Schrift laut werden ließ.*^) Die 
Vu'lgata in ilirer heutigen Fassung darf also nur mit Einschränkungen 
als Kriterium 'bei der Frage benutzt werden, welcher lat Codex die 
unmittelbare Quelle der Uebersetzung war. Tomanetz**) hat auf Grund 
verschiedener Abweichiungen der Hs. vom Text der Vulgata nova als 
unmittelbare Vorlage des Mt den Coid Cantabrigiensis erkennen wollen, 
eine Hs. aus der Reibe der Itala-Versionen. Da aber zahlreiche Stellen 
am Mt für die Vulgata und gegen den Cod. Cant. sprechen, schreibt 
er diese einem mhd. Bearbeiter zu, der zu dem schon in ahd> Zeit über- 
setzten Mt auch noch den Mc, Lc. und Joh. übersetzte, aber a;ls Ouelle 
für diese drei Evangelien die Vulgata benutzte. So bleiben im Mt nur 
wenige Stellen, die angebliah für den Coidi. Cant. als lat. Vorlage 
sprechen sollen. Es wird zu zeigen sein, daß selbst diese wenigen 
Uebereinstimmungen 'keine zwingenden Beweise für die Behauptung 
von Tomanetz sind, an der auch schon Zacher in seinen Anmerikungen 
berechtigten Zweifel ausgesprochen hat. Zudem ist die Absonderung 
des Mt. in dieser Frage nicht haltbar, da auch Lc. und Joh. größere Ab- 
weichungen von der Vulgata nova aufweisen, wenn auch nicht im 
gleidhen Umfange, wie der Mt. AHein Mc, der freilich das kleinste 
Fragment ist, stimmt im Wesentlichen mit dem Text der Vulgata nova 
überein. 

Im Folgenden zähle ich die Abweichungen der Hs. von der Lesart 
der Vuligata nova auf: 

ZB4 (Mt. 13,32): Die Uebersetzung des lat. volucres caeli veniant 
et babitent hat, wenn man die Zmle ergänzt, wohl folgendermaßen ge- 
lautet [vögele des himiles bo] vent uffen si. Möglicherweise hat sich 
der Uebersetzer ihier eine Freiheit gegenüber seiner lat. Vorlage 
erlaubt. Die bei Sabatier*^) abgedruckten Itala-Codices haben keine der 
Hs. entspredhende Lesart. 

Z 59 — 61 (Mt 13,40): Die Zeilen sind schwer zu ergänzen, doch 
offenbar ist die deutsche Uebersetzung um einiges ausführUcher ge- 
wesen als der lat. Text. Sabatier gibt keinen Aufschluß. 

Z 69 (Alt 13,43): Der Vers schließt in der Hs. mit sunne. Vielleicht 
folgte dahinter noch die Uebersetzuaig von in regno patris eorum, die 
noch in die Zeite gegangen wäre. Der hinter sunne gesetzte Punkt 
macht es zum mindesten zweifelhaft. Auf keinen Fall aber waren die 
Worte Qui habet aures audiendi auddat übersetzt. Vielleicht hat der 
Schreiber hier eine Zeile in seiner Vorlage übersprungen. Jedenfalls 
ist die Hs. eine Kopie, wi'e noch zu zeigen sein wird. Die Abweichung 
besteht gegen alle bei Saibatier abgedruckten Versionen. 

Z 73 (Mt 13,44): Die Zeile ist wahrscheinlich wie folgt zu er- 
gänzen: uindet unt uo Cilbirgit in unt uerohol. In (dliesem Falle fehlt die 
Uebersetzung der Worte et prae gaudio illius vadit, die sowohl in der 
Vulgata als auch! in dter Itala stehen. Ich glaube nicht, daß der 
Schreiber auch hier eine Zeüe übersprungen hat, da die Worte wohl 
kaum eine Zeile von der Länge der Z 69 wahrscheinlich ausgelassenen 
gefüllt hätten. 

Z 87 (Mt 15,4): Die Worte vnt der 'da eret uat«" vnt mv-t^ der 
lebet sind entgegen allen mir bekannten Itala- und Vulgata-Lesarten 

**) Vgl. Wetzer u. Weite's Kirchenlexikon XII, 1136. 
*^) A. a. O., S. 263—270. 

**) Petri Sabatter, Bibliorum sanctorum latinae versionis antiqiiae seu 
vetus Italica et ceterae. Remis 1743,. Bd. III, 
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eingelügt. Mögiieherweise bandelt es sich hier um eine Erläuterung 
des üebersetzers. 

Z J33 (Mt 21,5): Die Zeile ist so zu ergänzen: der esilinen des 
-uvlhe. Ivnt si gieugeß uzl. Itala und Vulgata lesen: asinam et 
l>uUum lilium subjugalis. Die Abweichung der Hs. ist wohl durch eine 
arfedere lat. Lesart zu erklären. 

Z 194—195 (Mt 2?,28): Die rhetorische Einleitung von div so sage 
uns ist sieher eine freie Zutat des üebersetzers. Itala und Vulgata 
beginnen mit: In resurrectione ergo. 

Z 214 (Mt 22,3$): Enigfegen ä&m magnum der Vulgata übersetzt 
die Hs. maiste. Ein vorausziusetzendes maximum findet sieh nur bei 
Sahatier in dem Codt. Claromöntanus, der aber meistens von der 
Lesart der Hs. abweicht tind daher als lat. Quelle nicht in Fra^e 
kommt Der von Tomanetz angeführte Cod. Cant hat maior, das 
immerhin 4as maiste noch nicht zu erklären vermag, Da aber Cgm 58 
und 66 gleichfalls maiste und- Beheim und Mentel größte übersetzen, 
hat es sicher Vulgata-Hss. gegeben, die maximum lasen. 

Z 218 (Mt 22,38): Die Hs. fügt in der e abweiahend von Itala 
und Vulgata hinzu. 

Z 251 (Mt 233,8): Es fehlt die Uebersetzung von unus est enim 
magister vester. Die Worte stehen, in allen mir bekannten Itala- und 
Vuigata-Hss. Ich glaube aber wegen der Kürze des Satzes nicht, 
daß der Schreiber hier eine ganze Zeile übersprungen hat, wie Toma- 
netz annimmt. 

Z 259—268 (Mt 23,13—15): Aullallenderweise folgt in der Hs. 
V. 14 auf V. 15 Tomanetz sieht darin einen Beweis, daß !dler Cod. 
Gant, die ursprüngliche Vorlage des Mt. gew^esen sei. Denm nach 
Sabatier fehlt V. 14 den meisten Itala-<Mss., u. a. auch Cod. Canl Der 
in der 1. Fassung des Mt. fehlende V. 14 soll also nach T. erst nach- 
träglich dlireb d'en mhd. Bearbeiter, der die Vulgata benutzte, ein- 
gelügt worden sein, soniderbarerweise aber erst hinter V. 15 ! Schon 
Zacher hat in; einer Anmerkung die Deutung des . Rätsels gegeben. 
Alle drei Verse haben nämlich dcfii gleichen Anfang: We iv scribaren! 
Auf diese Weise 'erklärt sich leieht 4as Versehen. 

Z 272 (Mt 23,1^): Die Ißinfügung der Hs. „so spreche" hat weder 
in der Itala noch in d^r Vulgata eine ßntsprecbung und gibt eigentlich 
auch keinen rechtem Sinn, 

Z; 310 (Mt 23,3^): EKe Auslassung der Worte non essfenius socii 
eörum in sanguine ist ein klaref Beweis dafür, daß der Schreiber ver- 
sehentlich eine Zeile in seiner Vorlage übefsprungen hat. Denn der 
Satz ist durch die Ausla^uing sinnlos geworden. Andererseits ist der 
Irrtiim des Schreibers verständUch, da sich bei flüchtigem Zusehen der 
wis.sagen scheinbar ganz organisch an das vorhergehende uaf" an- 
schließt 

Z 442 (Mt 27,33): Die Uebersetzung der Worte quod est Calva- 
riae locus muß gefehlt haben, denn die Zeile ist sicher folgendermaßen 
zu ergänzen: [heizet golgatha. vnt s] i gaben im win ze. Nach sorg- 
fältiger Ergänzung der ganzen Seite ergab sich, daß in jeder Zeile 
nur 32 Buchstaben gestanden haben können. Für die Worte quod est 
Calvariae locus ist also keinesfalls mehr Raum gewesen. Aus dem 
schon bei Z 73 angeführten Grunde glai^be ich nicht, daß der Schreiber 
auch hier eine Zeile übergangen hat. Eine Entscheidung über diese 
Fälle lic;ße sich ^ben nmr dann läUen, wenn die Feststellung der 
unmittelbaren lat. Vorlage der Hs. s&Wtnge. 
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Z 446 (Mt 2735): Hinter uf fehlt die Uebersetzung der Worte: 
ttt impleretur, quod dictum est per prophetam dicentem: Diviserunt 
sibi vestimenta mea et super vestem meum miserurit sorteniv Die 
Auslassung dieser Stelle ist keine Seltenheit, denn, sie findet sich auch 
in iden Casseler Bruchstücken**), in Cgm 58, 66 und 746 und auch 
in 4 Itala-Hss. bei Sabatier, nämUch im Cod. Cant., in den beiden 
Corboniani und in S. Germanensis I. IDa die Casseler Fragmente 
und Cgm 58, 66 und 746 durchaus dem. Vulgata-Text folgen, ist diese 
Lesart also nicht auf die Itala allein beschränkte^. Trotzdeimi ver- 
sucht Tomanetz an Hand dieser Auslassung zu: beweisen, daß der 
Itala-Cod. Cant. die ursprüngliche Vorlage des Mt. gewesen sei. Zur 
Stützung seiner Behauptung führt er noch die folgenden weiteren 
Stellen an: 

Z 285 (Mt 23,21) begeht die Hs. einen Fehler, indem sie die Worte 
in eo qui habitat in ipso übersetzt bi alle dem daz da inne ist. Toma- 
netz sieht die Ursache dieses Versehens in der allein dem Cod. Cant. 
eigenen Partizipial-Konstruktion: in habitanti eo. Walther***) hat mit 
Recht auf eine andere Möglichkeit, die fast mehr Wahrscheinlichkeit 
besitzt, hingewiesen, nämlich daß der Uebersetzer das in seiner Vor- 
kge vielleicht abgekürzte qui irrtümhcherweise für quod las*'^). Wenn 
ferner Tomanetz die Verdeutschung maister (Z 250, 251) für das Rabbi 
der Vulgata auf die nur dem Cod. Cant. eigene Lesart magister zu- 
Füekführt, so muß betont werden, daß fast alle hebräischen Fremd- 
worte in der Hs. verdeutscht sind, also auch die Wiedergabe des 
Rabbi mit maister nichts Auffallendes ist. Bleiben als letzte Stützen 
des von Tomanetz geführten Beweises nur noch die Textstellen, an 
denen die Vulgata und Cod. Cant, übereinstimmen. Demgegenüber 
muß immer wieder betont werden, daß sämtliche von Sabatier zitierten 
Itala-Hss, in weit stärkerem Maße von der Lesart der Hs. abweichen 
als, die Vulgata, eine Tatsache, die auch schon Tomanetz erkannte, und 
die ihn zwang, einen mhd. Bearbeiter anzunehmen, der den Mt. nach 
der Vulgata überarbeitete. Nach alledem wird man sich daher kaum 
der von Tomanetz aufgestellten Behauptung anschließen können, zu- 
mal diese auch keine Erklärung für die zahlreichen Stellen bietet, an 
denen die Hs. sowohl von der Vulgata nova als auch von den Itala- 
Codices abweicht. Denn es finidet sich noch eine ganze Anzahl solcher 
Abweichungen. 

Z 485 (Mt 27,53): Der Hs. fehlt hier die Uebersetzung von 
exeuntes de monumentis oder von post resurrectionem. Beides kann 
jedenfalls in der Zeile, für die auch hier ung'efähr 32 Buchstaben an- 
zunehmen sind, nicht gestanden ihaben. Entsprechende Auslassungen 
bieten weder Vulgata noch Itala. 

Z 488 (Mt 27,54): Die Worte custodientes Jesum, die in der Itala 
und Vulgata hinter erant folgen, scheinen nicht übersetzt zu sein. Denn 
Z 487 und 488 sind etwa so zu vervollständigen: 

nen managen. v[nt der höptman unt die mit] 

im waren die sah [en daz div erde wrde be]. 



") ZfclA. IX. S. 284. 
*'") Walther III, S. 457. 



*") Bd. III, S. 457. 

") Der gleiche Fehler in Cgm 58 ist wohl auf Abhängigkeit von unserer 
Hs^ zurückzuführen. 
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Z 542 (Mc 8,12): Die Einfügung der Worte: sine gelöbint niht 
steiht im Widerspruch zu 'd!en mir bekannten Lesarten der Vülgata 
und Itala. Möglicherweise hat sie der Uebersetzer aus dem Streben 
nach Verdeutlichung hinzugesetzt, wie Walther**) nicht ohne Grund 
vermutet. 

Z 622 ( Lc 2,15): Ergänzt man Z 661/662 wie folgt: 
zein ander. CGen wir nach bethle] 
em unt irseh [en wir daz wort daz uns], 
so fehlt die Uebersetzung der lat. Worte quod factum est. 

Z 722 (Lc 2,34): Hier scheint der Schreiber wieder eine Zeile 
seiner Vorlage übersprungen zu haben, denn die Worte et in Signum, 
cui contradicetur sind zweifellos ausgelassen. Itala-Hss. mit der 
gleichen Auslassung sind mir nicht bekannt. 

Z 951 (Lc 12,31): Die Auslassung der Worte et iustitiam eins 
fiuidet sich auch in einigen Itala-Codices, nämlich im Cod. Cant., dn 
den beiden S. Germanensis, den beiden Corboniani und im S. Mart. 
Turon, aber ihnen allen fehlt das primum in Z 950, das die Hs. über- 
setzt. So werden sie auch hier kaum das Vorbild geliefert haben. Da 
die Worte zudem auch in Beheims Evangelienbuch! fehlen, müssen 
auch Vulgata-fiss. die gleiche Auslassung gehabt haben. 

Z 1034: Hier ist Lc. 20,44 ausgelassen. Lc. 20,43 schließt mit 
dinir u-O^ze und Lc. 20,45 beginnt unmittelbar danach mit vnit ze der 
gehorde allez. Vulgata- oder Itala-Hss, mit der gleichen Auslassung 
sind mir nicht bekannt. Die über Z 1034 stehenden Buchstaben-Reste 
ließen sich evtl. zu svn ergänzen, d. h. zum Schluß von Lc. 20,44. In 
diesem Falle hätte der Schreiber dann nur die beiden Verse vertauscht. 

Z 1054 (Lc. 23,26): Die Zufügung von n6te(gten) ist eine von der 
Vorlage der Itala und Vulgaia unabhängige Erweiterung, die vielleicht 
durch Anlehnung an das angiariaverunt des Mt. (27,32) entstanden ist. 

Z 1109 (Lc. 23,51): Hier fehlt hinter getatin dte Uebersetzung 
von ab Arimathaea civitate ludeae. Entweder hat der Schreiber wie^ 
der eine Zeile seiner Vorlage versehentlich übersprungen oder aber 
die Worte waren in V 550 übergegangen, wie z. B. in der Menthel- 
Bibel. In lallen mir bekannten lat. Hss. stehen die Worte in V51. 

Z 1214 (Joh. 8,45): Hier macht die Hs. aus dem Aussagesatz der 
Vulgata und Itala non creditis mihi einen Fragesatz: (warum) be ge- 
lobet ir mir nicht? Ob der Uebersetzer dabei einer lat. Vorlage folgte 
oder nur fehlerhaft übersetzte, wird freilich schwer zu entscheiden 
sein. 

Abgesehen von den oben besprochenen abweichenden Lesarten 
stimmt die Hs. wörtlich mit dem Text der Vulgata nova überein. Die 
Abweichungen spielen also bei dem Umfang der Fragmente doch nur 
eine untergeordnete Rolle, zumal sicher verschiedene Auslassungen 
idlurch Ueberspringen einer Zeile in der Vorlage zu erklären sind und 
manche Lesarten durch Freiheiten des Uebersetzers entstanden. Es 
hat sich ferner gezeigt, daß es unmöglich ist, Beziehungen der Hs. 
zum Itala-Text herzustellen, daß also die lat. Vorlage nur unter der 
Reihe der Vulgata-Hss. gesucht werden darf. Welcher Vulgata-Cod. 
die unmittelbare Ouelle der Hs. war, dürfte freilich schwer zu ermit- 
teln sein. Vielleicht gelingt seine Auffindung einmal an Hand der 
von mir aufgezeigten Abweichungen der Uebersetzung vom Text der 
Vulgata nova. Wiederum steht der Mt. auch hier durch sein Verhält- 

*") Bd. III, S. 461. 
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nis zur Vulgata nova den anderen drei Evangelien schroff gegenüber, 
da er am häufigsten und stärksten vom Vulgata-Text abweicht. iVlt. 
18 X, Mc. IX, Lc. 6 X, Joh. 1 X). Vielleicht ist er nach einer anderen 
Vulgata-Hs. wi?e die drei anderen Evangelien oder durch einen anderen 
Uebersetzer verdeutscht worden. Gegen das letztere würde freilich 
der Umstand sprechen, daß die vier Evangelien in der Technik der 
Uebersetzung und in der Wortwahl eine untrennbare Einheit bilden. 
Man müßte seine Hilfe dann schon wieder zu einem gemeinsamen 
Ueberarbeiter nehmen, wie Tomanetz es getan hat, (doch verliert man 
bei solchen Betrachtungen bald Jeden Boden unter den Füßen. 

Original oder Abschrttt? 

Die Frage, ob die Fragmente Reste eines Originals oder einer 
Abschrift sind, ist im letzten Abschnitt schon wiederholt gestreift 
worden. Denn wenn wir bei verschiedenen Auslassungen der Hf. auf 
die Möglichkeit hinweisen, daß der Schreiber hier eine Zeile über- 
sprungen habe, so müssen wir selbstverständHch eine Vorlage voraus- 
setzen, nach der die Hs. der Fragmente kopiert wuijde. Daß es sich 
tatsächlich lun eine Kopie hand'elt, läßt sich, wenigstens für den Mt., 
auf zweierlei Weise darlegen. Für eine Abschrift sprechen einmal die 
zahlreichen Schreibfehler, die nur einem Kopisten unterlaufen konnten. 
Es handelt sich um folgende Stellen: Z 6 der für dem — Z 9 der 
under unreine geilt: Der Schreiber hatte schon der un geschrieben 
und hätte fortfahren müssen: re;ine geilt. Er versah sich aber und 
fing nochmals an: der unreine geift — Z 43/44 scheint versehentlich 
zwei Mal minen munt geschrieben zu sein, wenn man nämlich Z 44 
wie folgt ergänzt: [nen munt in pispe] llen minen munt. Der Vulgata- 
Text läßt kaum eine andere Möglichkeit ider Ergänzung zu. — Z 158: 
chomide wohl verderbt aus chome du — Z 228: vnt gelezze (donec 
ponam) ist wahrscheinlich zu verbessern in: vntze ih gelezze — 
Z 260: truginarenr für truginare ir — Z 327-' fteineftef. In der Vorlage 
stand wohl fteineft (lapidas), der Schreiber fügte die Endung noch 
einmal versehentlich an. Z 343: dirre dimhiilten: Der Schreiber 
schrieb zum zweiten Mal di, fuhr dann aber richtig fort. Z 340/341: 
antwrten für antwrte — Z 362: riwite verschrieben aus ruvete oder 
rvuete. — Z 380/81: die heiliche (opportunitatem). Das Wort ist sonst 
nicht belegt. Tomanetz nimmt für die Vorlage ein huueolihhi an, das 
aber »die Bedeutung qualitas hat, also hier gar keinen Sinn gäbe. 
Deshalb schlug Zacher chomliche lals das Ursprüngliche vor, doch 
sehe ich nicht ein, wie der Abschreiber aus chomliche zu heiHche 
konmien sollte. Die Erklärung dieser Stelle fällt jedenfalls schwer, 
zumal ich in keiner Uebersetzung eine Verdeutschung fand, aus der 
sich die Verderbnis hätte ableiten lassen können. — Z 433/434: Da 
crugimen ist wohl verderbt aus Da crucige man in. Cgm 58 liest 
hier do chrevzig man in (Crucifigatur). Auffalleniderweise zeigen Mc, 
Lc. und Joh. nur ganz vereinzelt Schreibfehler, sodaß die Frage 
nach Original oder Abschrift bei ihnen schwer zu entscheiden ist. 
Wichtiger ist die Tatsache, (daß der Mt. nun auch durch seine zahl- 
reichen Verschreibungen vor den anderen Evangelien eine Einzel- 
stellung einnimmt, die durch die jetzt zu besprechenden Lesezeichen 
noch stärker beleuchtet wird. Diese Lesezeichen finden sich nämlich 
nur im Mt. und auch dort nur im 26. Kapitel. Verwendet sind nur die 
Buchstaben a, c und t, und zwar stehen sie mit Ausnahmen von 
Z 344, 398 und 401 stets oberhalb des letzten Buchstabens des ersten 
Wortes in einem neuen Satz. Schon Haupt hat /darauf hingewiesen, 
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daß es sich hier um Tonzeichen aus der Sängerschule von St- Gallen 
handelt. Im Jahre 790 hatte sich Karl d. Qr. von Papst Hadrlan I. 
zwei römische Sänger zur Hebung des Kirchengesanges ausgebeten. 
Hadrian sandte daraufhin Petrus und Romanws, zwei Sänger der 
römischen Schule, niit zwei authentischen Abschriften des Gregoriani- 
schen Anthiphonars nach Metz. I^omanus . erkrankte unterwegs in 
St. Gallen und blieib dort auf das Geheiß Karls d. Gr. miit der einen 
Abschrift des Antiphonars, um die St. Gallener Mönche zu unter- 
richten. Da er beim Unterricht in den Gregorianischen Tonzeichen 
auf große Schwierigkeiten seitens seiner Schüler stieß, fügte er den 
Neumen zu größerem Verständnis Buchstaiben des Alphabets bei So 
entstanden die Tonzeichen des Romanus, die uns auch im Mt. noch 
begegnen. Sie fanden eine große Verbreitung, da im 9. und 10. Jahr- 
hundert zahlreiche Abschriften des Gregorianischen Antiphonars her- 
gestellt wurden. Notker Balbulus erklärt sie in seinem Brief an 
Lantpert folgendermaßen: Bei a = altius wurde die Stimme gehoben, 
bei c = cejeriter oder cito beschleunigte man den Vortrag und bei 
t = trahatur oder teneatur wurde ider Ton länger ausgehalten. Im 
11. Jahrhundert scheint die Kenntnis dieser Buchstaben noch sehr 
verbreitet gewesen zu sein. So erwähnt sie z- B. noch Aribo, ein 
miisikalischer Schriftsteller des 11. und 12. Jahrhunderts"^*). Der 
Schreiber der Fragmente scheint sie jedenfalls nicht mehr verstanden 
zu haben. Denn in % 349 glaubte er, offenbar irregeführt durch idas 
oberhalb Wizet* stehende Tonzeichen t, daß der letzte Buchstabe 
nach oben %q%q\zX würde, und schrieb daher das t von wirt gleichfalls 
nach oben, ein weiterer Beweis dafür, daß wenigstens der Mt. die 
Kopie einer älteren Vorlage ist. 

An dieser Steile sei noch auf eine weitere Sonderstellung des 
Mt. gegenüber den anderen Evangelien hingewiesen. Zu seinen be- 
reits besprochenen Eigentümlichkeiten kommen nämlich nun auch 
solche orthographischer Natur hinzu, auf die schon Tonianetz hin- 
gewiesen hat. Als gutturale Affrikata im Auslaut finden sich im 
Mt. 61 ch und 40 h, im Mc. 9 ch und 17 h, im Lc. 12 ch und 97 h und 
im Joh. 12 ch und 87 h. In den Flexionssilben ist die Verteilung von 
e und i folgendermaßen: Mt. 356 e und 47 i, Mc. 78 e und 31 1, 
Lc. 154 e und 230 i, Joh. 35 e und' 35 i. Umlautsbezeichnung begegnet 
im Mt. 43 Mal, Mc. 2 Mal. Lc. 6 Mal und Joh. 1 Mal. Die Schreibung 
-ai für den Diphtongen ei ist für den Matth. in 14 Fällen, für Mc. in 
einem Fall, für Lc, in 3 Fällen und im Joh. in keinem einzigen belegt. 
Darf man aus di^n geringen Fragmenten des Mc und Joh. auch keine 
allzu weitgehende Folgerungen ziehen, so steht doch immerhin das 
Eine fest, idaß ihre Orthographie im allgemeinen mehr mit der des Lc. 
als mit der des Mt. übereinstimmt Wir haben also auch hier zwei 
Gruppen, die sich schroff gegenüberstehen: Auf der einen Seite Mt., 
auf der anderen Mc, Lc. und Joh. Fassen wir noch einmal die Eigen- 
tümlichkeiten des Mt. zusammen, so beruhte seine Sonderstellung auf 
den oben erläuterten paläographischen Merkmalen, aul der Einteilung 
der Seite in 30 Zeilen, auf der relativ geringsten Anzahl von Akzen- 
ten, auf den Lesezeichep des 26, Kapitels und den eben besprochenen 
orthographischen Eigentümlichkeiten, Da Mc, Lc. und Joh- in allen 
»diesen Punkten dem Mt. geschlossen gegenüberstehen, dürfte es wohl 



*^) Vergl. Anselm Schubiger, Die Sängerschule St. Gallens vom 8.— 12. 
Jahrhundert. Einsiedeln 1858. 
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kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß wir es mit zwei ver- 
schiedenen Schreibern zu tun haben. 

Unbeantwortet bleibt schließlich die Frage, ob auch Mc, Lc. 
und Joh. nach einer Vorlage abgeschrieben wurden, oder ob sie I^este 
einer Original-Uebersetzung sind. Anhaltspunkte, die für eine Kopie 
sprechen würden, sind nicht vorhanden^"), während andererseits die 
Einheit in Sprache und Uebersetzung, die die vier Evangelien als ein 
Ganzes erscheinen läßt, auf eine gemeinsame Vorlage deutet. In 
diesem Falle bleibt es aber wie,der unklar, warum sich die Ton- 
zeichen nur im 26. Kapitel des Mt. finden und in den anderen Evan- 
gehen überhaupt fehlen.. Denn wurde die Hf. zu lithurgischen Zwecken 
gebraucht, was die wenigen Reste der Tonzeichen und die Perikopen 
vermuten lassen, so sollte man annehmen, daß ursprünglich in allen 
vier Evangelien Lesezeichen vorhanden waren. Vielleicht waren sie 
in der Vorlage der beiden Schreiber nur noch lückenhaft ein- 
gezeichnet. Man sollte es jedenfalls fast glauben, wenn man gewahr 
wird, wie außeroridentUch sorgsam der Schreiber des Mt. gerade diese 
kjeinen Buchstaben hingesetzt hat, in dem augenscheinlichen Be- 
streben, seiner Vorlage hier genau zu folgen. Wie ja überhaupt die 
Schrift des ganzen Fragments sehr sorgfältig ist, so daß man geneigt 
sein wird, die Schreibfehler im Mt. eher mit der Unbildung des 
Schreibers als mit seiner Flüchtigkeit zu erklären. Aus dem gleichen 
Grunde wird man aus dem Fehlen der Tonzeichen in den übrigen 
Kapiteln des Mt- und in den anderen drei Evangelien vielleicht fol- 
gern dürfen, daß die Vorlage hier selbst schon keine Lesezeichen 
mehr überlieferte. Waren sie aber in der Vorlage nur noch fragmen- 
tarisch eingezeichnet, so muß diese selbst schon die Kopie einer 
älteren Uebersetzung, möglicherweise des verloren gegangenen 
Originals, gewesen sein. Beweise lassen sich für solche Vermutungen 
natürUch nicht ,mehr beibringen. Wahrscheinlich ist nur, daß alle vier 
Evangelien auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehen. 



Vediälttiis zu anderen Evangelteti-Uebersetzungen. 

Zur Entscheidung der Frage, inwiefern unsere Hf. durch ältere 
Uebersetzungen beeinflußt ist, können nur die Mondseer Matthaues- 
Uebersetzung und Tatians Evangelien-Harmonie herangezogen wer- 
den. Der MoiTidseer Mt. ist bekanntlich nur in Bruchstücken erhalten, 
aber diese wenigen Reste zeigen unverkennbar, daß zwischen beiden 
Uebersetzungen nicht der geringste Zusammenhäng besteht. Deutlich 
geht das besonders daraus hervor, daß an allen den Stellen, an denen 
unsere Fragmente vom Text der Vulgata abweichen, die Mondseer 
Bruchstücke mit der Vulgata übereinstimmen (z. B. Mt. 13,40, 13,43, 
23,13 — 15, 23,16, 23,30). Auch Tatian kann nicht die Quelle unserer 
Uebersetzung gewesen sein, da auch er, soweit überhaupt die gleichen 
Evangelien-Stellen vorhanden sinid, bei den Abweichungen der Hf. 
von der Vulgata stets wie die letztgenannte liest. Auch Ueberein- 
stimmungen im Wortschatz begegnen nicht, wie eine genaue Unter- 
suchung ergab. Desgleichen bestehen mit den meisten jüngeren 
Uebersetzungen des 14. und 15. Jahrhunderts keine Zusammenhänge. 



^°) Ob es sich in Z 564, 671, 678, 808, 809 und 1122 um Schreibfehler 
handelt, ist nicht ganz sicher, wenn auch wahrscheinlich. Vgl. Erläuterungen 

21 



Beheims Evangelienbuch vom Jahre 1355 und die ihnen nahestehenr 
den Bensheimer Fragmente gehören zweifellos einem anderen Ueber- 
setzungskreis an, und auch die Kasseler Bruchstücke aus dem 
14. Jahrhundert sind Reste einer durchaus singulären Uebersetzung^^)- 
Bemerkenswert sind vielleicht einige analoge Uebersetzungen in der 
Menthel-Bibel, ider ersten gedruckten deutschen Bibel aus dem Jahre 
1466'- Mt. 13,42 caminum ignis = aitofen, Mt. 22,13 Sadducaei — ver- 
laiter, Mt. 26,17 Azymorum = der derb. Am auffallendsten ist sicher 
die beiden gemeinsame Uebersetzung von Mt. 23,16: duces 
caeci = laiter der blinden, die ich sonst nirgends gefunden habe. 
Aber diese Uebereinstimmungen sind so vereinzelt und gering an 
Zahl, daß es unmöglich ist, einen näheren Zusammenhang mit den 
Fragmenten herzustellen, zimtal die Menthel-Bibel bei den von der 
Vulgata abweichenden Lesarten der HI. mit der Vulgata zusammen- 
geht. Auch die dem Ende des 14. Jahrhunderts bezw. dem 15. Jahr- 
hundert angehörenden Cgih 348, 351, 424 und 745 stehen außerhalb 
jeden Zusammienhanges mit unserer Hf. Dagegen zeigen, die sich 
sehr nahe stehenden Cgm 58, 66 und 157 stärkere Berührungen mit 
den Fragmenten. Cgm 58 weist die stärkste Verwanidtschaft mit 
unserer Hf. auf und stimmt trotz zahlreicher Abweichungen bisweilen 
fast wörtlich mit ihr überein, so daß nähere Beziehungen zwischen 
beiden fraglos sind. Auf die Uebersetzung von Mt. 22,36 wurde schon 
oben hingewiesen. Cgm 58 übersetzt hier ungeachtet des mandatum 
magnum der Vulgata nova wie die Fragmente: „Maister welches ist 
(das maist gebot an d^ e.". Mt. 23,11 begeht er den gleichen Fehler, 
indem er „in eo, qui habitat in ipso" mit „pei alle dem das dar inne ist" 
wiedergibt. Dem „hinet an dirre naht" in Z 410 der Hf. entspricht 
in Cgm 58 ein „heint an dirr naht" (in hac nocte). Besonders auf- 
fällig aber ist die Uebersetzung crucifigatur do ohrevzig man in 
(Mt. 27,23). Die Fragmente haben hier das verderbte Da crugimen, 
das durch die Uebersetzung in Cgm 58 seine Erklärung findet. 
Mt. 27,35 fehlt auch »dem Münchener Codex der zweite Teil von „ut 
impleretur" ab. Wie eng sich beide Uebersetzungen bisweilen be- 
rühren, möge folgende Stelle erläutern. (Lc. 15,31—32, Hf. Z 979/984): 
Cgm 58 liest hier: do sprach er zim. Svn dv pist ze allen zelten pei 
mir gebesen, vnd alles ich hä das ist dein, wirtscheften vnd frewn, 
must ich mich wan dirr dein brvder der was tot vnd ist wider lebentic 
worden, er was verlorn vnd ist wider funden. 

Oder Lc. 16,20—21 (Z 1011—1016) übersetzt Cgm 66: vnd waz 
ein armer betelar der hiez lazar^ vnd lag ze des riehen mannes tür 
voller aizze vnd gert sich ze sat** von dem brosem die da vielin von 
des richin tisch vnd gab im der niemant. Angesichts dieser teilweise 
frappanten Uebereinstimmungen wird man sich nicht der Tatsache 
verschließen können, daß hier ein deuthcher Zusammenhang besteht, 
der auch durch die zahlreichen Unterschie»de in den Uebersetzungen 
nicht an Bedeutung verliert. Cgm 58 und 66, die beide im 14. Jahr- 
hundert geschrieben sind und mit dem gleichaltrigen Fragment 
Cgm^ 157 eine engere FamiHe bilden, zeigen unverkennbar das Fort- 
wirken unserer Uebersetzung bis ins 14. Jahrhundert. Vielleicht darf 
man aus der Tatsache, daß Cgm 58 das noch unvemierbte „do chrevzig 
man in" (Mt. 27,23) hat, sogar die Folgerung ziehen, daß die Tradition 
dieser Hlf. bis auf die Vorlage unserer Uebersetzung zurückgeht. 



=^) Walther Bd. III, S. 516. 
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Mundart und Entstehungsort 

Die Perikopen. 

Die lat. Perikopen, die im Verein mit den Tonzeichen darauf 
hindeuten, daß die Uebersetzung zum Vorlesen bestimmt war, müssen 
gleichzeitik niit dem Text geschrieben worjden sein, da der für sie 
bestimmte Raum von Anfang an im Evangelientext ausgespart wurde. 
Die deutschen Uebersetzungen dieser lat. Perikopen wurden erst 
nachträglich an den Rand der Hf. geschrieben, können aber, wie 
schon oben erwähnt wurde, nicht allzuviel später entstanden sein. 
Insgesamt sind 21 von diesen Perikopenstellen erhalten. Mit ihrer 
Hilfe gelingt zunächst eine allgemeine Lokalisierung der Uebersetzung, 
da sie sich zu bestimmten Missale in Beziehung setzen lassen. Von 
den von mir verglichenen Missale der Diözesen Augsburg, Basel, 
Freising, Konstanz, Mainz, Speier und Straßburg stimmten nur die 
Missale 4er Diözesen Freising, Konstanz und Straßburg mit der 
Perikopen-Einteilung der Hf. überein. Die Abweichungen sind nur 
unbedeutend. Alle 3 Missale führen unter der Perikope doiminioa in 
Quinquagesima (Z 606) nicht wie die Hf. Mc 10,46 an, sondern die 
Parallelstelle Lc. 18,31, eine EigentümKchkeit, die auch die Missale 
der Diözesen Augsburg, Basel und Mainz mit ihnen teilen. Das Frei- 
singer Missale verweist ferner unter der Perikope de apostolis (Z 863) 
nicht wie die Hf. auf Lc, 10,1, sondern auf Mt. 10,16, gleichfalls eine 
ParallelsteUe. Im übrigen aber ist die Uebereinstimmung mit den 
3 Missale eine vollkommene, so daß die Uebersetzung zweifellos in 
einer von diesen drei Diözesen entsanden sein dürfte. 

Mundart. 

Haupt hat die Ma. der Fragmente als speziell St. Gallisch be- 
zeichnet, verleitet durch das anlautende f in flüc (Z 861), in demi er, 
wie übrigens auch Tomanetz, ein typisches Kennzeichen der St. Galle- 
ner Ma. erblickte. Dementsprechend erklärten beide die Schreibung 
phf im Anlaut (z. B. Z 831 und öfter) damit, daß der Schreiber die 
St. Gallener Eigentümlichkeit — mit Ausnahme des einzigen Falles in 
Z 861 — nicht mehr verstanden und daher für f ein phf eingesetzt 
habe. Nun ist aber die Schreibung phf im Anlaut durchaus keine 
Seltenheit (WeinhoM alem. § 157) und f für ph findet sich zwar vor- 
zugsweise im hochalem., ist aber auch im^ anderen obd- und selbst 
in md. Mundarten belegt (!vsl. Braune § 176,3, § 131 und a. 4, Wein- 
hoM mhd. § 171). Es ist daher ausgeschlossen, die Ma. für Sangallisch 
zu erklären, zumal aus diesem einzigen Grunde. Tomanetz glaubte, 
daß ein md. Abschreiber die Fragmente nach einer Sangall. Vorlage 
kopiert habe, da in der 2. und 3. pl. ind. praes. einige en-Endüngen 
und im flektierten Inf. inde-Formen begegnen. Dem muß entgegen- 
gehalten werden, daß (die en-Formen weit seltener sind als die ent- 
Formen (2. pl. = 22 ent, 5 en, 3. pl. = 57 ent, 8 en) unld die Eildung en 
zudem vereinzelt auch schon bei Otfrid vorkommt (z. B- Otfrid IV, 
26,16, V, 20,17, vgl. KeUe II, S. 35, Oskar Erdmann zu I, 1,84). Die 
inde-Formen des flektierten inf. schließlich sind durchaus nicht nur 
in md., sondern auch in obd. Denkmälern belegt (vgl. Braune 
§ 315 a. 5). Ich möchte mich daher keiner der beiden von Haupt und 
Tomanetz vertretenen Ansichten anschließen. Vorausgeschickt sei, 
daß Formen und Lautstand der vier Evangelien unter sich voll- 
kommen gleich sind. Die Ma. ist obd., und zwar deuten die ent- 
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Endungen in der 2. pl. ind. praes. bezw. in der 2. pi- imj). auf ein das 
alem. sohwäb. uiiid östfr. limlassendes Sprachgesbiet (Öraufte § 308 a. 3, 
Franck afr. § 200, 2, Wilhelm, Kom. S. 45 f.). Die noch recht zahl- 
reichen vollen Formen in den Endungen des verb. lassen für das 
12. Jahrhundert ganz aligemein einen alem. Schreiber verihuten, 
sofern sie nicht einfach dnrch die Vorlage zu erklären sind. alem. 
sind auch Formen wie 213 welef, 225 wel, 430 welen (Braune 
§ 292 a. 1., Weinhold alem. § 318, Michels § 193 a. 2, Beitr. II, S. 135). 
die sich aber bis über das schwäb. Sprachgebiet erstrecken (vgl. Bif- 
linger, Die alem. Sprache rechts des Rheins seit dem 13. Jahrhundert^ 
1868, S. 185), ferner Z 1229 dur (vgl. Wilhelm, Kom. S. 224), neben 
dem aber 8 durch stehen, imd Z 1070 wan für man (die Zeile wäre zu 
ergänzen: wirt ez? vnt wan u^rte [mit im]), das aber vereinzelt auch 
in bair. Denkmiälern belegt ist (vgl. Weinhold bair. § 136, Schmeller, 
Die Muindarten Bayerns, S. 118, Wilhelm, Kom. S. 136). Im all- 
gemeinen gelten auch die a-Formen im ind. praes. von gen und st^ti 
für alem. (vgl. Beitr. XXII, S- 209), doch finden sich solche von sten 
nur zwei Mal (Z 4 und 572) neben zwei e-Formen, und von gen belegt 
die Hf. sogar nur e-Formen (21 Mal!). Eindeutig alem. Charakteristika 
sind also in den Fragmenten nicht vorhanden, und verschiedene 
momdarthche Erscheinungen sprechen sogar loffensictitlich geg:en eine 
engere alem. Heimat. Nehmen wir nur einmal die ausnahmslos durch- 
gehenden e-Formen von gen. Selbst wenn man Bohnenbergers 
Unterscheidung (gän, stän = alem., gen, sten = bair. Beitr. XXII, 
S. 209) in dieser kategorischen Forniulierung ablehnt, so wird man 
sich doch nicht der Tatsache verschlielJen können^ daß die ä-Formeti 
im lalem. im allgemeinen vorherrschen, ein Denkmal also, das neben 
23 e-Formen nur 2 a-Formen aufweist, keinesfalls dem alem. Sprach- 
gebiet im engeren Sinne angehören kann. Man dürfte kaum fehl- 
gehen in der Annahme, daß auf einem mittleren Gebiet, also etwa im 
schwäb., gän, stän und gen, sten zeitweilig nebeneinander hergingen. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse im praet des verb- komen. Im all- 
gemeinen gelten kämi, kämen für alem. und kom, komen für bair (vgl. 
Edw. Schröder, Kaiserchronik S. 52, Zwierzina, Festg. f. Heinzei 
S. 500, ZfdA. 44,87). AuffaUenderweise finden sich in der HL im praet. 
nur die bair, o,Formen. Da die Fragmente, wie noch zu zeigen sein 
wird, keineswegs in Bayern geschrieben sein können, wird nian auch 
hier möglicherweise für das schwäb. des 12. Jahrhunderts chöm, 
chömen anzunehmen haben. Leider fehlt es hier noch an einer ge- 
nauen Untersuchung. Gegen das alem. im engeren Sinne sprechen 
auch vereinzelte Formen wie Z 1037 höpite (Braune § 136, Z 562 
beguiiide (Braune § 335 a. 3), Z 683 büc(he) und die besonders im Mt. 
häufigen ai-Schreibungen (vgl. Wilhelm, Kom. S. 81, 193), von denen 
aber solche wie maifter als Uebersetzung des lat. magister und die 
Eigennamen chorozaim und bethfaida auszunehmen sind. Jedoch ist 
die MögUchkeit, daß die Hf. aus dem bair. Sprachgebiet stammen 
könne, angesichts der ent--Formen in der 2. pl. ind. praes, bezw. imp. 
und der zahlreichen vollen Endungen des verb. zu verneinen. Ist 
aber die Ma. der Fragments weder alem. im engeren Sinne noch bair., 
so dürfte das Kloster^ in dem sie vermutlich geschrieben wurden, auch 
kaum in den Diözesen Straßburg und Freising zu suchen sein. Bleibt 
also nur die Diözese Konstanz, die schwäb- und alem. Sprachgebiet 
umschließt. Nur in ihr, und zwar aller Voraussicht nach auf schwäb. 
Boden, kann die Heimat der Hs. liegen. Ist doch auch Z 810/811 
phihztage — - Donnerstag ein charakteristisches schwäb. Wort (vgl. 

24 



Fischer, schwäb. W.-B. Bd. I, 1049), das weder in dem z. Zt. er- 
scheinenden bad. Wörterbuch noch bei Martin und Lienhart (Wörter- 
buch der eis. Ma.) belegt ist, sondern nur noch im bair. vorkomimt. 
(Schmeller, Bair. W.-B. I, 437 ff-). Ist aber die Hs. auf schwäb. 
Sprachgebiet geschrieben worden, so wird rhan ihre Heimat wegen 
der e-Formen von gen, sten und der praet.-Formen chomi, chömen 
möglichst weit im Osten in der Nähe der bair. Sprachgrenze, jedoch 
nicht außerhalb der Diözese Konstanz, suchen müssen. Man wird also 
über den Hier hinaus nicht nach Osten gehen dürfen. Die Notwendig- 
keit, wegen der schw.-bair. Elemente (der Hs. in ihr die alem. Um- 
schrift einer bair. Vorlage zu sehen, besteht jedenfalls nicht. In der 
Nähe des Illers also muß das Kloster liegen, in dem die Hs. ent- 
standen ist. Wir werden dabei in erster Linie an folgende bis zum 
Ende des 12. Jahrhunderts gegründete Klöster denken müssen: Isny 
(gegr. 1042), Kempten (gegr. 750), Roth (gegr. 1152), Ochsenhausen 
(gegr. 1093), WibHngen (gegr. 1093) und vielleicht auch noch Ober- 
marchtal (gegr. vor 766). Für die nördl. der Donau gelegenen Klöster 
Urspring (1127), Blaubeuren (ca. 1090), Wiesensteig (861) und Furen- 
towa (875), sowie für die mehr westlich liegenden Klöster Meheran 
(1097), Mariathal (1145—75), Weißenau (1145), Waldsee (1181), 
Schussenried (1183) und Buchan (850) scheint mir die WahrscheinUch- 
keit schon wesentUch geringer, daß in ihnen die Hf. geschrieben sein 
könnte. Bibliothekskataloge haben sich von den genannten Klöstern 
nur in Blaubeuren, Wiblingen und Obermarchthal erhalten^^), von 
einer deutschen Evangelien-Uebers etzung berichtet Jedoch keiner von 
ihnen. Desgleichen blieben Nachforschungen nach der lat. Quelle 
der Hf. ergebnislos, da aus diesen Klöstern keine bis zum Eryde des 
12. Jahrhunderts geschriebene lat. Bibeln erhalten sind. Eine Be- 
stätigung unserer Untersuchungen war also auf diesem Wege nicht zu 
gewinnen. Wir müssen uns daher mit der Feststellung zufrieden 
geben, daß die Hf., von der die Fragmente stammen, im 12. Jahr- 
hundert auf schwäb. Sprachgebiet im' östlichen Teil der Diözese Kon- 
stanz — d. h. in der Nähe des Illers vermutlich in Isny, Kempten, 
Roth, Ochsenhausen, Ober-Marchthal oder WibHngen — nach einer 
alem. Vorlage, idie voraussichtlich noch in das 11. Jahrhundert zu- 
rückreichte (vgl. die Tonzeichen!), abgeschrieben worden ist. 

Art der Uebersetzung. 

Da die 4 Evangelien in der Uebersetzungstechnik, Wortwahl und 
Syntax untereinander durchaus übereinstimmen, können sie auch an 
dieser Stelle als ein Ganzes behandelt werden. Die Uebersetzung 
nimmt in der ahd. und frühmhd. Uebersetzungs-Literatur besonders 
dadurch einen hohen Rang ein, daß sie sich stets um Befreiung von 
(den Fesseln der lat. Wortstellung und um ein verständliches Deutsch 
bemüht. In den allermeisten Fällen sind die lat. Partizipial-Kon- 
struktionen in koordinierte oder subordinierte Sätze aufgelöst worden, 
so daß von 127 lat. Partizipien nur 33 in den deutschen Text über- 
gingen, bei denen es sich aber meist um feststehende Formeln, wie 
fprechinde, handelt. Nur ganz vereinzelt finden sich in der Ueber- 
setzunlg entgegen, d'em Vulgata-Text Partizipaal-Konstruktionen 
(Z 338, 503, 758, 884, 1109). Der Uebersetzer folgt niemals sklavisch 



^^) Vgl. Paul Lehmann, Mal. Bibliothekskataloge Deutschlands und der 
Schweiz, 1918, Bd. I. 
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der lat. Vorlage, sondern steht ihr immer selbstänidisr gegenüber, im 
ständigen Bemühen, unklare Stellen des lat. Textes zu verdeutlichen. 
Ich führe als Beleg dafür nur einige markante Fälle an: 

Z 4/5 in iudicio* = an dem urtailichen tage. Die gleiche Ueber- 
setzung findet sich im Lc. (Z 976/977), vielleicht ein Beweis dafür, daß 
wir nur mit einem Uebersetzer der 4 Evangelien zu rechnen haben. — 
39 haec omnia = alliv difiv dinc — 41 eis = ze der menige — 158 non 
habens = ane — 171 personam = die underichidunge — ■ 184 qui 
dicunt non esse resurrectionem = di da niht geloben die urftende — 
192 Similiter secundus et tertius = unt der ander lie fi dem dritten — 
240 importabilia = die ubile lint ze traginne — 269/270 orationes 
longas orantes = mit iwerme langen gebete — 340 non ministravi- 
mus = entaten dir niht gutes — 369 semper = zallen ziten — 
585 possumus = Ja wir herre — 889 in die illa = an dem iungilten 
tage — 976 cum meretricibus = in hüre — 1000 nemo servus = ez 
en ift dehein chnet — 1059 ad illas = (ze den) wibin — 1200 dilige- 
ritis = (ir wäret mi)r holt. Diese Beispiele ließen sich mit Leichtig- 
keit noch um ein Bedeutendes vermehren^^). Auch Zufügungen, so- 
weit sie dem Uebersetzer zum besseren Verständnis des lat. Textes 
notwenidig erschienen, sind keine Seltenheit, ganz zu schweigen von 
den 'Zahlreichen Fällen, in denen er unabhängig von der lat. Vorlage 
das Possessdvum zusetzte. Artikel und latentes subj. sind natürlich 
stets in den deutschen Text aufgenommen. Eine besonders be- 
zeichnende Stelle ist Z 136, wo dem lat. imposuerunt ein deutsches 
„z^gen ab ir gewant" vorausgeschickt ist. Z 529 sind die Worte 
Septem sportas zu einem' ganzen Satz erweitert worden: daz irvullet 
wrden fibin chorbe. Häufig sind Einfügungen wie „er antwrte" und 
„er Iprach". Mit Recht hat Walther idarauf hingewiesen, daß- man 
diese Uebersetzung gleichsam hören, nicht lesen müsse, eine Fest- 
stellung, die nur unsere Vermutung bestätigen kann, daß die Hf. zum 
Vorlesen bestimmt war. Häufig sind die lat, Satzkonstruktionen nach 
Gutdünken des Uebersetzers geändert, so daß lat. Nebensätze in der 
Uebersetzung als Hauptsätze erscheinen und umgekehrt (z. B. Z 265, 
358, 887, 967 usw.). Bezeichnenderweise bemüht sich der Ueber- 
setzer auch, die hebräischen Fremdworte zu verdeutschen. So über- 
setzt er Sadducaei mit uerleitare (184, 211), Rabbi mit maifter (250, 
251), gehennae mit helle (257) unid angelte (315), Azymorum mit def 
derben brotef (382) und Sabbatum mit famztac (1134). Aus der Tat- 
sache, daß sich diese Verdeutschungen fast ausschließlich im^ Mt. be- 
finden, hat Tomanetz schHeßen wollen, daß der Mt. von einem; ande- 
ren Uebersetzer übertragen worden sei. Dem muß entgegengehalten 
werden, daß hebräische Worte mit Ausnahme von pharisaei, das aber 
auch im Mt. niemals verdeutscht ist, in den anderen Evangelien, 
soweit sie in den Fragmenten erhalten sind kaum vorkommen, also 
auch nicht übersetzt wenden konten. Außerdem beweist auch die 
Uebersetzung Sabbatum = samztac im Joh. das Gegenteil. Daß bei 
einer so umfangreichen Uebersetzung auch Fehler unterlaufen 
konnten, ist selbstverständhch und spricht kaum gegen die Qiualität 
der Uebersetzung, zumal sie nicht allzu häufig sind. Auf die Ver- 
sehen in Z 284/285 (in eo, qui habitat in ipso = bi allem dem daz da 
inne ilt) und Z 271 und 292 (duces caeci = leitare der blinden) ist 
schon gelegentlich der Ouellenfrage hingewiesen worden. Vielleicht 
ist die zweite Uebersetzung durch idas Z 89 vorangehende duces 



'■^) Eine größere Zusammenstellung gibt Walther Bd. III, S. 458 ff, 
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caecorum beeinflußt. Ein schlimmer Schnitzer ist dem Uebersetzer 
Z 355 passiert, wo er dolo mit „fere" übersetzt, offenbar dolo mit 
dolore verwechselnd. Auch die Uebersetzung in Z 374: dicetur et 
quod haec fecit in memoriam eius = fo wirt gefprochen li tet ez in 
linere gehugide" beruht auf einem Mißverständnis, während in Z 503 
(surdos = thorin) möglicherweise ein Schreibfehler aus töbin vorliegt. 
In Z 541/543 scheint der Uebersetzer die freilich hier etwas unklare 
lat. Konstruktion nicht verstanden zu haben. Die Vulgata liest hier: 
si dabitur generationi isti Signum. Alle von mir verglichenen Ueber- 
setzungen fassen den Sinn ides Satzes negativ, nur unsere Hf. macht 
daraus einen Konditionalsatz „unt wirt gegebin difime geflahte 
zeichin" und fügt dann aus eigenen Stücken „fine gelöbint niht" hinzu 
(s. oben S. 30). Auch Z 546/457 ist dem Uebersetzer ein Irrtum' unter- 
laufen. Der Sinn des Satzes (et nisi unum panem habebant) ist offen- 
kundig der, daß die Jünger nur ein einziges Brot mit sich hatten- 
Unser Uebersetzer aber verdeutschte: unt fine habiton ohc ein brot 
niht, vermutUch weil er laus seinem deutschen Sprachgebrauch heraus 
glaubte, daß sich die doppelte Negation auch im lat, nicht aufhebe. 
Zacher^*) nimmt an, daß ohc aus äne verschrieben, die Uebersetzung 
also ursprünglich ganz korrekt gewesen sei. Ich möchte jdiese Er- 
klärung vornehmlich aus folgendem Grunde ablehnen. Auffallender- 
weise übersetzt nämlich Beheims Evangelienbuch die Stelle auch 
falsch, d. h. im Sinne unserer Hf. (unt ein brot hatten li nicht mit en). 
Da diese Uebersetzung, wie schon gezeigt, in keinem Zusammenhang 
mit den Fragmenten steht, scheint das Mißverständnis also öfter vor- 
gekommen zu sein. Da es sich aus dem deutschen Sprachgebrauch 
heraus sehr leicht erklärt, ist es kaum notwendig, einen lat. Codex mit 
der fehlerhaften Lesart der beiden Uebersetzungen vorauszusetzen. 
Sicherhch liegt in beiden ein selbständiger Fehler des Uebersetzers 
vor. In Z 1110 (qui iustificatis vos = |di fih da rehtigint) handelt es 
sich dagegen wohl eher um eine Freiheit des Uebersetzers als um ein 
Mißverständnis seinerseits. Es ist natürlich auch stets zu berück- 
sichtigen, daß solche Mißverhältnisse in der Uebersetzung auch schon 
durch „fehlerhafte" Lesarten der lat. Vorlage hervorgerufen sein 
können, der Uebersetzer also nicht falsch übertragen zu haben 
braucht. Höchstwahrscheinhch ist dieses in Z 1222 der Fall. Der 
Text 'der Vlulgäta nova lautet hier: Nonne bene dicimus nos, während 
die HI. übersetzt: Nu fegin wir unf doh. Offenbar las ihre lat. Vor- 
lage hier benedicim'us wie z. B- Clm 926, 2754 und 6101. Auch die 
sinnentstellende Uebersetzung in Z 1240 (Si illos dixit deos = Ob ih 
die heize gote) beruht möglicherweise auf einer fehlerhaften lat. Ueber- 
lieferung. Vielleicht stand in dem von dem Uebersetzer benutzten 
lat. Codex „dixi". Jedenfalls werden alle diese Fehler, auch wenn sie 
sämtlich dem Uebersetzer selbst zur Last fallen sollten, was ja ohne 
Kenntnis der unmittelbaren lat. Quelle nicht zu entscheiden ist, die hohe 
Qualität der Uebersetzung nicht beeinträchtigen können, und man 
wird trotz alledem der Uebersetzung einen der ersten Plätze in \der 
ahd. und frühmhd. UebersetzungsHteratur zuerkennen müssen. 

Erläuterungen. 

Z 1 uerdampnet: Man sollte gemäß dem lat. condemnabunt den 
pl. erwarten. — 4 aufter: au für ö auch vor Dentalen ist besonders 
schw.-alem. Vgl. Weinho'ld alem. § 105, 139, Michels § 95 und Bir- 

") Z f d. Ph. XIV, S. 283 anm. 1. 
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linger (a. a. O.) S- 85, der aucli Belege für auster bringt. Vielleicht 
liegt hier aber auch • Beeinflussung durch das lat austri vor. — 15 Von 
menige ist hier wie auch öfter (z. "B. 207, 507) ein pl. abhängig. — 
19 lul . .. vgl. Graff H, 209, Lexer I, 1981, Dfg. 635 c. — 37 nim: Wohl 
Schreibfehler aus nam oder nimet. — 93. Es steht uernunlt. — 98 ff 
M 1 a und M 1 b smi nicht, wie Keinz und Tomanetz glaubten, die 
Uebersetzungen von Lc. IX, 19 — 22 bezw. Lc IX, 23— 24, sondern die 
von Mt. XV, 1 — 4 bezw. Mt. XV, 14 — 19. Auf einen so kleinen Aus- 
schnitt wie M 1 ihn darstellt, könnte sich ja auch niemals der Text 
der Rückseite unmittelbar an die Vorderseite anschließen. M 1 a ist 
sehr stark .abgerieben und daher auch nur noch teilweise lesbar. — 
102 xpift: Die gewöhnhche Abkürzung der HI. ist gemäß dem all- 
gemeinen Gebrauch xpc. (vgl. Z 433). — 123 eillihchem = f üi- iellihchem. 
Vgl. Weinhold mhd. § 136, Braune § 36 a. 3. Dazu auch Z 622 brei 
(vunge) — 127 üvr: Man sollte üvret erwarten. Schreibfehler? — 
145 templo erklärt sich wohl aus der lat- Vorlage — 176 die iungeften 
munize = numisma census. Hier liegt wohl ein Mißverständnis ides 
Uebersetzers vor. — 192 Ifi: Das 1, wohl eine versehentliche Wieder- 
holung von lie, ist vom Schreiber durchgestrichen. Es ist nicht ganz 
klar, ob fi als Anfang des gleich folgenden linem aus Versehen stehen 
geblieben ist, oder ob es Objekt sein soll. Als solches wäre es jeden- 
falls überflüssig, da das eigenthche Objekt bereits hinter brüder 
folgt. — 198/199. Auffallenderweise hängt im gleichen Satz von wizzen 
einmal ein acc. und einmal ein gen. ab. — 206. Dadurch, daß est nicht 
übersetzt ist, verschiebt sich die Bedeutung des Satzes etwas, da er 
auf diese Vv'eise noch in (die direkte Rede einbezogen wird. — 237 tu 
ist wohl verschrieben aus tut oder tünt — 265/66 unt machet iwer 
gelamine ist als Uebersetzung von „ut faciatis unum proselytum" nicht 
verständlich. Allem Anschein nach ist der Uebersetzer über das ihm 
unverständliche proselytum gestrauchelt. — 292 nu scheint mir Schreib- 
fehler aus iu — 323/24 in zwifchen gehört wohl zusammen — 344 
uerdamnuffide, vgl. auch 537 cradimidef, 940 (ge) lihnuflide-" Hybride 
Bildungen durch Verschmelzung verschiedener Suffixe. — 345 get wohl 
verschrieben aus gent — 378 antwrten = anwrte in — 395 fprechen 
ist möghcherweise aus Iprachen verschrieben — 410 hinet andirre naht 
(in hac nocte): vgl. Parzival 368,7: hint bi dirre naht — 418/419 chof, 
ohofinde, choften: 6 für ou. Vgl. Braune § 46 a. 1, Weinhold alem. 
§ 42, Birlinger a. a. O. S. 84. Tomanetz (a. a. O. S. 260) glaubte 
in (diesen ö eine Eigentümlichkeit des Mt. zu sehen, doch finden sie 
sich auch im^ Lc. (z. B. Z 893 Itöp) — 421 gefchichte (constituit) : Vgl. 
Müller Zarncke II, 118ia, wo es nur für die Martina des Hugo v. Langen- 
stein belegt ist, schihten bei Frauenlbb, Passional und Jeroschin — 
437 c^«^ dimel: Es ist unklar, was die beiden übergeschriebenen c be- 
deuten. Tonzeichen finden sich auf diesem Blatt sonst nicht mehr. — 
436 Crucigen = Crucige in — 455 auirt: vgl. Lexer I, 106, Graff I, 180. 
Bei Dfg. unter edificare (195 a) nicht verzeichnet. — 474 livf: vgl. 
Braune § 47, 354 a. 1. — 478 löse, dazu 801 genöte, 1093 löfe: Um- 
lautsbezeichnung? Vgl. H. Polzer-van Kol, Priester Arnold S. 73, 
Wilhelm, Komi S. 171 — 538/539 erre lühte (ingemiscens) : nach 
Lexer II, 747 ndrhn., vielleicht aber auch verderbt aus füfte — 564 wirt 
chorn (ascendimus) scheint mir aus wir chom verschrieben zu sein. 
Stand in der Vorläge vielleicht über dem r ein Tonzeichen t? Der 
Fehler würde sich (dann leicht erklären, und zugleich wäre es ein Be- 
weis dafür, daß auch der Mc. ursprünglich Lesezeichen hatte. — 608 
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iiolget: Man sollte den pl. erwarten — 645 enuörhte(t), aber regelmäßig 
800 uvrhte, 952 enuvrhtint, 1095 uvrhtef. Das o im praes. nur im fr- 
Vgl. Braune § 32 a. 1., 364 a. 1 — 675 wnniciichinde : Als verb. sonst 
nicht belegt — -678/679 uolle enditon: (consummati sunt): Hinter endi 
begann eine lat. Perikope, so daß enditon zusammenzuziehen ist. 
Sicherlich Hegt hier eine Verderbnis vor. — 671 wndert ist wohl ver- 
schrieben aus wnderten. — 808 entwinint: vielleicht verderbt aus 
entweinint — 809 fiechen (languores) ist möglicherweise verlesen aus 
liuchen. Handelt es sich in Z 671, 678/79, 808 und 809 tatsächlich uni 
verderbte Lesarten, dann wäre auch für den Lc. einw^anidfrei bewiesen, 
daß er nach einer Vorlage abgeschrieben ist. — 856 gant: entweder 
verschrieben aus ganc, oder, was mir wahrscheinlicher, als ga unt auf- 
zulösen. Wir hätten dinn allerdings von gen auch eine a-Form. — 
899/900 wie (vae): Diphtongierungen, keine Schreibfehler, wie Haupt 
glaubte — 916 zwene unt uvnfzic = septuaginta duo! — 921 blechzot: 
obd. Bil'dung. Vgl. Michels § 55 — 996 nin: alem. Vgl. Weinhold 
alem. § 203, Birlinger (a. a. 0.) S. 100, Michels § 143,3 und a. 1. — 
1021 irbarmide: sonst nicht belegte Bildung nach erbermde (Lexer I, 
613) — 1051 unze = unt ze — 1090 uf: Vor hie scheint die Hf. hier 
noch ieluf oder chriftuf gehabt zu haben, wovon noch die beijden letzten 
Buchstaben zu sehen sind. Vulgata und Itala fehlt das Wort — 1122 du 
ist wohl verschrieben ,aus div. Also scheint auch der Joh. nach einer 
Vorlage abgeschrieben zu sein. — 1238 fit: Schreibfehler aus ift oder 
fint? Die Form ist sonst nicht belegt. 

II. Die Wjggert'schen Psalmen 

Ueberliefening. 

Codex XII. 18. 1. der Magdeburger StadtbibHothek. (2 Doppel- 
blätter und 2 Doppelstreifen.) Die beiden Doppelblätter wurden von 
Wiggert im Jahre. 1832 aus dem Einband der Incunabel Thomae Aquin. 
Summa theologiae, Venetiis 1477 im Besitz der Magjdeburger Stadt- 
bibHothek herausgelöst. Die beiden Doppelstreifen fand W. Prönnecke 
im Jahre 1920 im Einbände eines Codex aus dem 16. Jahrhundert, der, 
im Besitz der gleichen Bibliothek, folgende zwei Drucke enthält: 1. Joh. 
Buggenhagen, In Deuteronomium et SamueHs duos libros anotationes 
Basel 1524 und 2. Joh. Buggenhagen, In regnum duos Ultimos iibros, 
Straßburg 1525. (Signatur X. 34. 9). Ueber die Herkunft der Drucke 
ist leider nichts bekannt. Die beiden Funde sind jetzt zusammen mit 
4 kleinen Ausschnitten einer Lucijdarius-HI. des 14- Jahrhunderts in 
einen Pappumschlag geheftet, der die Signatur Cod. XII. 18. 1. trägt. 

Literatur. 
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Mundarten und Schriften. Mgdbg. 1832. 

Jacob Grimm^ Kleinere Schriften Bd. V. S. 161 — 162. 
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standteile in Wiggerts Psalmenfragmenten (Die deutschen Mundarten 
Bd. VII (N. F. I.). 

R. Löwe, Eine merkwürdige alte Hf. in Magdeburg (Magdeburger 
Zeitung 1892, Nr. 49). 

Richard Löwe, Die Wiggert'schen Psalmen-Fragmente (Beitr. 
XVI, S. 369—451). 
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W, Proennicke, Neue Bruchstück^ der Wi^gert'schen Psalmen 
(ZfdA Bd. 57, S. 136—140). 

W. WackernageJ, L.-Q. 2. Aufl- 1879, Bd. I, S. 410 anm. 16. 

Rud. Kögel, L.-G. 1897, Bd. 1, 2 S. 529 und anm. 1. 

Casopis Macicy serbskyc 1875 (darin Aufsatz von Hörnik über 
die sorb. Glossen). 

K. E. Mucke, Histor. und vgl. Laut- und Formenlehre der nieder- 
sorb. Sprache. Leipzig 1891, S- 9. (Preisschrift der Jablonowskischen 
Ges. der hist.-nat.-ökon. Sektion, Nr. 18), 

Aeußeriichkeiten der hflichen Textes. 

Bl. 1 und 4, Bl. 2 unid 3 und die Streifen Bl. 5 und 6 gehören zu 
je einem Doppelblatt, und zwar haben Bl. 2/3 das innerste und Bl. 1/4 
das zweitinnerste Blatt der gleichen Lage, dagegen Bl. 5/6 das innerste 
Doppelblatt einer anderen Lage gebildet. Bl. 1 und 4 sind oben, unten 
und lan der Seite, Bl. 3 nur oben und unten beschnitten. In ganzer 
Breite ist also nur Bl. 3 erhalten, wie auch die beiden Streifen fast noch 
die ursprüngliche Breite der Hf. besitzen. Zu Bl. 5/6 gehört femer 
noch ein kleiner Ausschnitt aus (dem' Falz dieses Doppelblattes, doch 
trägt nur der zu Bl. 6 gehörende Teil Schriftzeichen (s. Textband 
aram. 29). Bl. 1 befindet sich im schlechtesten Zustande. Das Pergament 
hat zahlreiche Löcher, und außerdem ist die Schrift der Vorderseite 
durch Anwendung von Chemikalien stellenweise fast ganz ausgelöscht 
worden. Dagegen sind die anderen Blätter noch in ausgezeichnetem 
Zustand. Die Größe beträgt Höhe mal Breite: Bl. 1=18X9,5 cm, 
Bl. 2=19X10 cm, Bl. 3=19X15 cm, Bl- 4=17X14,5 cm, Bl. 5=4X15 cm, 
Bl. 6=4,5X15 — 13 cm. Die ursprüngliche Größe der HL tdürfte etwa 
24X15 cm gewesen sein. Lat. und deutscher Psalm-Text sind in 
brauner Tinter von gleicher Hand geschrieben und stehen auf größten- 
teils noch sichtbaren Bleistiftlinien, der deutsche Text über dem lat. 
Die Seite muß ungefähr 38 Zeilen gezählt haben. Die Schrift des lat. 
Textes (Höhe ca. 0,5 cm) ist ungefähr doppelt so groß, wie die des 
deutschen. Bl. 1 — 4 sind zweifellos von einer einzigen Hand ge- 
schrieben, mit Ausnahme der Inhaltsangaben, die ursprünglich über- 
haupt nicht geplant gewesen zu sein scheinen. Denn sie sind später 
von anderer Hand mit teils brauner, teils schwarzer Tinte — der lat. 
Text in zahlreichen Abbreviaturen — in die Lücken zwischen den ein- 
zelnen Psalmen oder an den Rand der Hf. eingefügt worden. Des- 
gleichen scheinen mir Bl- 5 — 6, für die Prönnicke stillschweigend den 
gleichen Schreiber voraussetzte, von anderer Hand zu stammen. Die 
Schriftzüge gehören zwar sicherHch der gleichen Schule an, sind aber 
klobiger und größer als auf Bl. 1 — 4, und die Tinte hat einen dunkleren, 
fast schwärzHchen Ton. Charakteristisch für den Schreiber dieser 
Blätter sind aber vor allem die folgenden Eigentümlichkeiten: Abbre- 
viaturen im lat. Ifmi, die auf Bl. 1 — 4 sehr häufig begegnen, fehlen 
fast vollständig. Am Wortende der lat. Worte steht ausnahmslos das 
runde s, während bei dem anderen Schreiber die langen f an djeser 
Stelle überwiegen. Wechseln auf Bl. 1 — 4 die Kopula vü und iii, so 
wird auf Bl. 5/6 nur vn verwendet. Schließlich sinid die Punkte im 
deutschen Text auf Bl. 1 — 4 rot, auf Bl. 5/6 dagegen schwarz. Es 
scheint mir daher sicher, daß Bl. 5/6 von einer .anderen Hand ge- 
schrieben worden sind als Bl. 1 — 4. Die Inhaltsangabe auf Bl- 6 b, 
deren Schriftzüge größte Aehnlichkeit mit denen des Schreibers von 
Bl. 5/6 aufweisen, scheint mir von der gleichen Hand zu stamm en. 
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Somit unterscheiden sich die von Prönnicke gefundenen Streifen auch 
in dieser Hinsicht von <den anderen Blättern. Außerdem hat es den 
Arschein, als ob die Inhaltsangabe ,auf Bl. 6 b gleichzeitig mit dein 
Psalmtext geschrieben, also nicht nachträglich in eine zufällige Lücke 
eingesetzt ist, doch bin ich meiner Sache nicht ganz sicher, da das 
Blatt zu stark beschnitten ist. Es würde unsere Annahme bestätigen, 
daß der Schreiber des Psalmtextes und der Schreiber der Inhalts- 
angabe identisch sind. Noch ein weiterer Schreiber läßt sich erkennen^ 
In Z 51 ist über^ et basiliscum in eine Lücke von anderer Hand die 
Uebersetzung „in vffe theme baielifche" eingetragen worden, soidaß 
wir also insgesamt 4 Schreiber 201 unterscheiden haben: Der erste 
Schreiber schrieb BI. 1-^4, der zweite Bl. 5/6, ein dritter die Inhalts- 
angaben auf Bl. 1 — 4 imd ein vierter fügte nachträglich die Ueber- 
setzung von et 'basiliscum ein. Majuskeln weist auf allen Blättern nur 
der lat Text auf, und zwar sind sie stets rot. Psalmen^Anfänge sind 
durch besonders schöne und große Initialen gekennzeichnet. Die im 
lat. Text sehr häufigen Abbreviaturen begegnen im deutschen Text 
nur ganz vereinzelt- Die Schriftztige aller vier Schreiber, auch die der 
nachträglich zugefügten Inhaltsangaben, weisen in das 12. Jahrhunjdert. 
Die Schreibung ö bezeichnet die Diphtonye uo und ou. Für die Mi- 
nuskel s steht im deutschen Text noch ausnahmslos das lang f, wäh- 
rend sich runde s = Minuskeln nur im lat. Text und auch dort nur 
am Wortende und vorzugsweise in Ligaturen finden. Löwe will daraus 
und aus dem Fehlen des Wortbrechungsstriches, dem Vorkommen (der 
m = Minuskel in Unzialform und aus der Anwendung von Bleistift- 
linien den Schluß ziehen, daß die Hf. zwischen 1130 und 1150 ge- 
schrieben sein muß. Aber m. E. gibt uns selbst die Paläographie nicht 
so genaue Unterscheidungsmöglichkeiten in die Hand. Wir werden 
in der Datierung der Hf. höchstens so weit gehen idürfen, daß wir die 
Entstehung der Uebersetzung eher in die Mitte als an das Ende des 12. 
Jahrhunderts legen, und auch das nur mit allem Vorbehalt. 

Akzente. 

Ein Akut (Z 165 heren) und ein Circonflex (Z 179 gezügeft). 
Außerdem 3 Circonflexe Z 115 und 219 über den sorb. Glossen- 

Interpunktion. 

Als Interpunktion ist abgesehen von 2 Fragezeichen (Z 171/172) 
nur der Punkt verwendet . Im dtschen Text auf Bl. 1— "4 sind die 
Punkte rot. Die lat. Statzanfänge sinjl ferner durch rote Majuskeln 
gekennzeichnet. 

Quellenfrage. 

Der lat. Text der Wiggert'schen Psalmen folgt dem Psalterium 
Qallicanum. Die Abweichungen sind nur unbedeutend. Ich zähle sie 
im Folgenden auf: Z 22 liest Ps. Gall. tibi statt te, Z 56 et liberabo. 
Z 93 fehlt ihm tui. Z 109 hat Ps. Qall. ut statt sicut, Z 198 habitavit 
statt habitasset (Ps. Hebraicum: habitasset), Z 210/212 captabunt, 
condemnabunt statt condemnabant und captabant- Z 245 hat Ps. Qall. 
vor deus noch dominus und Z 272 fehlt ihm et. Da die anderen Psal- 
terien in viel stärkerem Maße vom Text der Hf. abweichen, kann nur 
das Ps. Qall. den Fragmenten zu Grunde gelegt sein. 

Die Wiggert'schen Psatoen haben weder zu Notker noch zu den 
Windberger, Trierer, Wolfenbütteler und Wiener Psalmen nähere Be- 
ziehungen, und auch mit den rhfr. Psalmenfragmenten aus Wien 
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(Fragm. IV), von denen Parallel-Verse aus ps. 90 — 92 erhalten sind, 
bestehen keinerlei Zusan-mienhänge. Desgleichen blieb ein Vergleich 
mit den Münchener Hff, des 14. und 15. Jahrhunderts — es handelt 
sich dabei vernehmlich um die Pgmt-Cod, Cgm, 69, 82, 85 und 182^') 
ergebnislos. Cgni 85 begeht zwar auffallenderweise den gleichen 
Fehler wie die W^iggerfschen Fragmente, imdeni auch er sapire mit 
sapere verwechselt und so sapite mit smecket übersetzt (vgl. Hf. 
Z 167), aber da sich sonst keine Uebereinstinmiungen innerhalb der 
beiden Uebersetzungen finden, wird man diesem einzigen Fall keine 
allzu große Bedeutung beilegen dürfen. Die Wiggert'schen Psalmen 
stehen also, scheinbar ohne jeden Zusammenihang mit der älteren und 
jüngeren Uebersetzungsliteratur, durchaus für sich, wie sie ja auch 
schon durch ihre Sprache eine singulare Stellung einnehmen. Daß sie 
trotzdem aber auf älteren Uebertragungen fußen, lehrt folgende Stelle- 
Z 237 liest der lat. Text ider Hf. in Uebereinstimmung mit dem Ps. Qall.; 
quia in manu eins flnes terrae, während die deu/tsche Uebersetz^ung 
lautet: wände an hant finere alle ende ther erthe. Der Uebersetzer 
hat also hier „alle" hinzugefügt, obwohl er sich sonst solcher Frei- 
heiten durchaus enthält. Noch aiuffallender aber ist die Tatsache, daß 
sowohl Notker als auch die Trierer Psalmen älHü bezw. alle ende lesen 
(ps. 94,4), obwohl auch ihrem lat. Text das omnes fehlt^®). Sicherhch 
haben wir es bei der Uebersetzung dieser Psalmstelle mit einer 
alten, sehr verbreiteten Ueberlieferung zu tun, der auch die Vorlage, die 
ider Uebersetzer der Wiggert'schen ps. benutzte oder vielleicht sogar 
abschrieb, folgte. Diese merkwürdige Uebereinstimmung ist zum 
mindesten ein Beweis dafür, daß die Uebersetzung der Wiggert'schen 
Psalmen nicht ganz voraussetzunglos ist. 

Original oder Abschrift? 

Löwe hat behauptet, daß die Hf. Autograph des Uebersetzers 
und die Uebertragung daher auch original sei, und zwar entschied er 
sich aus folgendem einzigen Grunde dafür. Es ist schon bei jder Be- 
schreibung des Hf. erwähnt worden, daß in Z 51 von anderer Hand die 
Worte iü vffe theme balelilche als Uebersetzung von et basiliscuim 
eingetragen worden sind. Da die Worte nicht auf Rasur stehen, muß 
der erste Schreiber hier ursprünglich eine Lücke gelassen haben. 
Löwe folgerte nun, daß nur ein Uebersetzer über diese Worte hätte 
straucheln können, da ja ein Abschreiber niemals in eine solche Ver- 
legenheit hätte kommen können. Folglich müsse die HI. Autograph 
des Uebersetzers sein. Dem ist entgegenzuhalten, daß ider Schreiber 
der Fragmente sehr wohl nach einer Vorlage, der die Verdeutschung 
■von et basiliscum schon fehlte, abschreiben konnte, ohne selbst die 
entsprechenden deutschen Worte in die Lücke einfügen zu können. 
Aber noch eine andere Erklärung ist möglich. Sehr häufig werden in 
Interlinear-Versionen Eigennamen und „Fremdworte" des lat. Textes 
nicht in die deutsche Uebersetzung aufgenommen, indem man es (dem 
Leser überläßt, sich diese Worte aus dem lat. Text zu ergänzen. Die 
Wolfen blütteler Psalmen und die Schlierbacher Psalmen-Fragmente 
(Frgmt V) liefern zahlreiche Beispiele dafür. Gegen diese Erklärung 



") vgl. die dtschen. Pgmt = Hfl. Nr. 1—200 der Staatsbibl. in München, 
beschrieben von Erich Petzet, München 1920. 

°'') sunt omnes fines liest, soweit ich feststellen konnte, nur der Itla- 
Codex S. Germanensis in Pratis, der aber keinesfalls die Quelle der Magde- 
burger Uebersetzung gewesen sein kann. 
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würde vielleicht nur das sprechen, dai3 auch et ursprünglich nicht über- 
setzt war, was freilich in dem Wolfenblütteler Psalterium wieder 
durchaus keine Ausnahme ist. Diese Erwägungren werden jedenfalls 
zum mindesten zeigen, auf wie schwachen Füßen Lowes Behauptung 
steht. Es läßt sich nun aber weiter beweisen, idaß die Wiggert'schen 
Psalmen nur eine Abschrift sein können. Einmal ergibt sich dieses 
aus einigen Versehen des Schreibers. In Z 177 fehlt das dem men- 
nifche der Uebersetzung entsiprechende lat. homo', das der Schreiber 
vermutlich beim Abschreiben übersah. Einem Uebersetzer, der Wort 
für Wort die lat. Vorlage übersetzte, hätte dieses Versehen sofort 
auffallen müssen. Auch der Schreibfehler in Z 300 wolen für wölken 
spricht vielleicht für eine Kopie. Am schlagendsten aber widerlegt 
Lowes Behauptung die Tatsache, daß der Psalmtext von verschiedenen 
Schreibern hergestellt wor/den ist- (Die von Prönnicke gefundenen 
Streifen, die, wie wir sahen, von einer anderen Hand geschrieben 
sein müssen, kannte Löwe noch nicht). Denn es ist kein Grund dafür 
vorhanden, in den beiden Schreibern zwei Uebersetzer zu sehen und 
damit Lowes Ansicht zu retten. Auch geben die nur kurzen Fragmente 
von BI. 5 und 6 keine Anhaltspunkte dafür. Es ist daher nicht daran 
•zu zweifeln, daß die Wiggert'schen Psalmen die Kopie oider Umschrift 
einer älteren Vorlage sind. 

Mundart. 

Die Feststellung, daß die Fragmente Reste einer Abschrift sind, 
ist für die Beurteilung der Mundart von größter Wichtigkeit und be- 
dingt von vorne herein ganz andere Ergebnisse als Lowes irrtümliche 
Annahme. Die Mundart d.er Bruchstücke ist infolge der merkwürdi- 
gen Vermischung von hd und ndd. Formen von jeher einer der um- 
strittensten Punkte gewesen. Wiggert schrieb die Uebersetzung einem 
geborenen Niederdeutschen zu und lokalisierte sie in die Gegend 
zwischen Elbe und Oder, und zwar um die Mitte des 12. Jahrhunderts, 
als Erzbischof Wichmann von Magdeburg sich mit Markgraf Albrecht 
zum Kampf gegen die Heiden verbunden hatte. Jakob Grimm zog 
als erster Folgerungen aus dem eigenartigen Nebeneinander htd. und 
ndd. Formen und glaubte, daß der Uebersetzer aus Thüringen oder aus 
der Eibgegend in Meißen, Anhalt oder Brandenburg stamme. Beide 
zweifelten .also nicht an dem Original der Uebersetzung. Rückert wie- 
derum sah in den nd)d. Formen nicht sächs., sondern „ndrh. = fr-, 
fast ndld." Charakteristika und vermutete, daß ein rheinischer Kleriker 
zu Beginn des 12. Jahrhunderts die Psalmen in oder bei Magdeburg 
übersetzt habe. Energisch verwahrte er sich dagegen, daß man die 
Mundart für thür. erklären könne. Als erster erwog Rückert aber auch 
schon die Möglichkeit, daß idie Fragmente nach einer rheinischen Vor- 
lage abgeschrieben, die Inhaltsangabe aber nach einer anderen, sprach- 
lich von der ersten zu unterscheidenden Ouelle zugesetzt sein könnten. 
Die erste ausführliche Untersuchung ließ dann Richard Löwe den Frag- 
menten im Jahre 1892 zuteil werden. Rudolf KögePO und Ed. Sievers''"*) 
verhielten sich den Ergebnissen dieser Arbeit gegenüber ablehnend, 
und auch Prönnicke''") mahnte zur Vorsicht bei allzu gewagten Fol- 
gerungen. Löwe kam in seiner Untersuchung zu folgen/den Resultaten. 
Er stützte sich vor allem auf die Tatsache, daß Ostmitteldeutschland 
im 12. Jahrhundert u. a. von Cistersiensern kolonisiert wurde, und es 

") Kögel a. a. O. S. 529 a. 1 
"') Beitr. XVI, S. 394 a. 1 
'°) Prönnicke a. a. O. 
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konnte nicht schwer fallen, die engen Beziehungen der ostmd. Cister- 
zienser-Klöster zu den Niederlanden, insbesondere zu dem Mutter- 
kloster Altencampen aufzuzeigen""). Löwe folgerte, nun aus den r^fr- 
und nifr. Formen der HL, daß ein ndfr. Kleriker, dessen Mundart er 
als Geldrisch zu erweisen versuchte, aus dem Cisterzienser-Kloster 
Altencampen (gegr. 1125) in das von diesem 1129 gegründete Tochter- 
kloster Walkenried und schließlich in das 1132 von Walkenried ge- 
stiftete Kloster SchmÖlln gekommen sei, |das 1138 wegen des hart- 
näckigen Widerstandes der Slaven nach Pforta verlegt wurde. Da 
Löwe aus den schon kritisierten paläographischen Gründen «die Ent- 
stehung der Hf. in die beiden Jahrzehnte zwischen 1130—1150 ver- 
legt hatte, kamen nach seiner Theorie nur die beiden Cisterzienser- 
Klöster SchmÖlln und Pforta als Entstehungsort der Uebersetzung in 
Frage. Unter diesen zwei Klöstern entschied er sich schließlich für 
Pforta, da der Uebersetzer nach Lowes Ansicht in SchmöUn, wo, man 
auf den heftigsten Widerstand seitens der Wenden gestoßen war, kaum 
slavische Glossen in seine Uebersetzung "aufgenommen haben würde^^). 
In Pforta also soll die Uebersetzung entstanden sein. Den Schreiber 
der Inhaltsangaben auf Bl. 1 — 4 erklärte Löwe für einen Nieder- 
deutschen, der wahrscheinlich in Walkenried ins Kloster eingetreten 
und so nach Pforta gekommen war. Die Vermischung hd. und ndd. 
Formen deutete er auf die Weise, daß der Uebersetzer sich bemüht 
habe, die von ihm gesprochen ntdfr, Mundart in das hd. umzu- 
schreiben. 

Die meisten von Lowes Folgerungen, die mir trotz der Sorgfältig- 
keit des geführten Beweises in ihrer Nutzanwendung verfehlt er- 
scheinen, sind schon damit hinfällig geworden, daß es gelang, die 
Fragmente fraglos als. Kopie zu erweisen- Wir müssen also bei unserer 
Untersuchung mit einer Vorlage rechnen, die möglicherweise in einer 
anderen als der vorn Schreiber der Psalmen beherrschten Mundart 
abgefaßt war, sodaß sich leicht eine Mischung von zwei Dialekten er- 
geben konnte. Es sei hier vorausgeschickt, daß die Moindart ider 
beiden Hauptschreiber die gleiche ist. 

Auf eine relativ frühe Entstehungszeit oder doch auf eine ältere 
Vorlage deuten die noch verschiedentHch erhaltenen vollen Endimgs- 
vokale. (Z 17 gelethigot — 74 geluftigot — 111 ualtigot — 123 
geuestenot — 125 gereitigot — 157 genitherot — 159 benotigot — 284 
gemachot — 302 mtachoft — 306 brinnonde), die sich auch beim Schrei- 
ner der Inhaltsangaben auf Bl. 1 — 4 finden (Z 145 dero — 222 andero 
— 225 imo — 272 allero). Die Mundart ist im Allgemeinen hd., da die 
hd. Lautverschiebung bis auf wenige Ausnahmen (7 mal ic, Z 76 fkep- 
niffe — 169 geplantet — 280 lovelic) durchgeführt ist. (vgl. z. B. 
74 harfe — 84 thiz — 195 half — 201 halph — 215 helfe — 238 thaz — 204 
gefchafen — 230 antlitz — 296 offerunge — 322 luzzelen etc.). Formen 
wie Z 53 draken und 324 trake sind auch im hd. belegt (vgl. Lexer II, 
1486 f) und Z 19 Icarpe entspricht dem mfr. Lautstand. (Braune § 87 b). 
Auch die Vokale ordnen sich größtenteils den hd. Verhältnissen ein 
Westgerm, d ist in allen Stellungen zu t verschoben (vgl. z. B. 11 gote 
~ 2(i tage — 129 flöte — 149 erteileft — 157 t^nt). Nur wenige Aus- 
nahmen finden sich Imi Anlaut (Z 53, 273, 282) und wiederholt im In- 



"") vgl. H. Anbin und L Niessen, Geschichtlicher Atlas der Rheinprovinz 
1926. Karte 15. 

"*) lieber das Verhältnis von slav. und deutscher Sprache in diesem Ge- 
biet vgl. Frdr. Wilhelm, Zur Gesch. des Schrifttums in Dtschld. Bd I., S. 36. 
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laut nach 1 und n, ein einziges Mal auch nach Vokal (Z 53). Für germ. 
P ist meist noch th geschrieben. Lowes Folgerung, daß der Schreiber 
th noch als Reibelaute gesprochen habe, Ist unbeweisbar. Die hd. 
Formen geben sich bei näherer Untersuchung als md. zu erkennen. 
Das part. praet. gekart (185) belegt Michels (§ 274) für ein mslfr.- 
hess.-thür. Gebiet. Eine allgemeine mid. Eigentümlichkeit ist die Form 
her (Z 13, 17, 57, 217, 240, 244, 280 und öfter) als 1. sg. m. des ge- 
schlechtlichen pron. (vgl. Braune § 283 a. 1, Franck afr. § 170, Michels 
§ 226), währenid die flektierten Forjtnen mit h, also hime (Z 114, 232, 
326), him (Z 217) und hine (Z 55, 59) sich vornehmlich im mfr. (Trierer 
Cap., Leid. Wiliram'") und im ndfr. (Franck ndfr. § 210) fluiden. Steht 
auch der hd. Grundcharakter der Hf. fest, so ist doch ein starker ndd. 
Einschlag nicht zu verkennen, un»d die Fragmente belegen neben ein- 
deutig md. bezw. ndd. Formen auch solche, bei denen es zweifelhaft 
ist, ob sie noch als rad. oder schon als ndd. Charakteristika gewertet 
werden sollen. Formen wie vnfef (Z 1), vnfeme (Z 72, 226, 228, 244, 
266, 269, 272, 290, 331), vnfen (Z 294, 29S) und uvve (254) sind im hd. 
natürlich fr. Eigentümlichkeiten (Braune § 286, Franck afr. § 173, 
Michels § 235 a), aber sie sind auch im ranidd.") vorhanden und dort 
die allein üblichen. (Braune § 286 a. 2, Lasch § 405), und gar unflek- 
tierte Formen wie unle (Z 119, 135, 213, 244, 284) begegnen nach 
Franck afr. § 173 nur im rnndd. und im Leid. Williram. Auch die 
a-Formen sal von sculan, die ausnahmslos stehen, sind nicht nur auf 
das fr, und thür. ibeschränkf*) (Braune § 374 a. 1., Franck afr. § 209, 4, 
Michels § 279 a. 5), sondern finden sich ebenfalls im ndfr. und mndd. 
(Lasch § 443 a„ Lübben § 61b, Franck ndfr. § 161,1). Dagegen ist 
lie (Z 21, 169, 171, 173, 219) als 1. sg. m- des geschleohtliohen Pro- 
nomens für das fr. nur ganz vereinzelt belegt (Tatian, Baseler 
Rezepfta, Ludwigslied, vgl. Braune § 283 a. 1 a, Franck afr. § 170), 
während es im mndd. alllgemiein gebraucht Wird"). (Lasch § 404, 
Lübben § 76 b.) Im nidfr. ist hi das UebHche (Franck ndfr. § 210). 
Desgleichen sind mi und thi (Z 35, 39, 193) für den dat. sg. (des unge- 
schlechtl. pron., die im fr. imd thür. nur ganz selten begegnen (Würzbg. 
Beichte, de Heinrico, vgl. Braune § 282 a. 2 a, Franck afr. § 169, 
Michels § 225 a.), im ndfr. und mndd. durchaius die Regel (Lasch 
§ 403, Lübben § 76 a, Franck ndfr. § 209). Der Zusammenfall von 
dat. und acc. im sg. des ungeschlechtl. pron. dagegen, wie er sich 
Z 59, 207 und 213 fii^det, ist ein typisches Merkmal des ndfr. und 
mndd. (Lasch § 401, Franck ndfr. § 209, Behagel § 36,2, wo eine genaue 
Umgrenzung gegöben wird) und ist höchstens noch für eine ripuar.- 
ndfr. Grenzgebiet belegt (vgl. Behagel in Germ. Bd. 24, S. 55 ff), 
tili für der (insgesamt 8 mal, nur 1 mal the, das allgemein fr. ist) ist 
ndfr. und mndid. (Lasch § 409 und a., Lübben § 78, Franck ndfr. 
§ 216), in hd. Denkmälern meist mfr., aber auch dort nur äußerst 
selten. Leid. Wilhram, vgl. Braune § 287 a. 1 a, Franck afr. § 175). 
Unter den hd. Mundarten allein dem mfr."^) eigentümlich ist die Er- 
haltung des in- und auslautenden b als Spirant (z. B. 104 vuelteter, 

''^) Der Leid. Williram gehört nach van Heltens Untersuchung (Beitr. 
XXII, 437) der mfr. Dialektgruppe an. 

*') Unter rnndd. verstehe ich das östl. des ndfr. gelegene ndd. Sprach- 
gebiet seit ca. 1J50, 

^*) Im alem. nur vereinzelt in Notkers Psalmen. 

**) Im thür. ist he das Uebliche. 

**) Allerdings auch in de Heinrico. 
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127 houen, 137 geloflich, 159 erve, 183 gegraven, 234 over etc, 197, 
248, 260 of, 329 lof) (Braune § 134 imd a. 1, Fraiiok afr. § 78), Im 
mnd'd. und nfr. ist auch dieser Lautstand die Regel (Lasoh § 298, 
Lübben § 36, Franck ndfr. § 80). In der Schreibung o für ou (z. B. 
Z 45 beholten, 49 voz, 129 flöte, 183 grove, 207 Itol, 211 biet, 
^52 ueriochunge etc) ist vielleicht weniger ein mudd. bez-w. ndfr. Cha- 
rakteristikum zu sehen — nach Michels § 96 a 3 finden sich solche 
Forrnen auch im mfr., nordw. hess. und wetterau. — als eine Flüch- 
tigkeit jdes Schreibers, zumal auch Formen wie Z 72 g-^t, 157, 193 tunt, 
244 gelcöf etc. begegnen. Lassen sich alle diese Formen sowohl als 
md. als auch als mndd. bezw. ndfr. Eigentümlichkteiten in Anspruch 
nehmen, so weist die HI. doch auch solche auf, die nur für das ndfr. 
bezw. mndd. belegt sind, wie z. B. die Plural-Bildungen auf s (Z 86, 
151, 153 fonterei, Z 191 uuelteterel, vgl. Lasch § 366 a. 3, Franck 
ndfr. § 176), und Z 49 onfchichten ist eine eindeutig ndfr. Form. 
Diesem onfchichten |der HI. steht im mndd. ein unschichten gegen-r 
über"'), da einem mndd. u vor Nasal- Verbindungen ein ndfr. o ent- 
spricht. für u vor Nasal erscheint im mndd. nur im äußersten 
Westen unter ndfr. Einfluß. (Franck ndfr. § 71, Lasch § 182, Lübben 
§ 13, 14.) Für die Kopula „und" wechseln die Formen in und vh, und 
zwar kommen neben überwiegenden vn (vnde) (36 mal) 21 in vor. 
Edward H. Sehrt^®) hat mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit nachge- 
wiesen, daß in eine typisch mfr- Form ist, während im ndfr. ende und 
im mndd. unde vorherrschen. Doch scheint inde auch ziemlich weit in 
das ndfr. eingedrungen zu sein. Sehrts Untersuchung wird durch 
A, Lasch bestätigt, die im mndd. inide nur für das westfäl., also nur 
für den äußersten Westen des mndd. Sprachgebietes belegt (Lasch 
§ 12 und § 139). In diesem Zusamm'eiihang wird man vielleicht in 
lonterel und uuelterel nicht mndd., sondern ndfr. Eigentümlichkeiten 
und in Formen ^;^'^e unle, he, thi, und in der Erhaltung des in- uivd 
auslautenden b als Spirant nicht Kennzeichen ides mndd., sondern 
solche des mfr. bezw. ndfr. sehen müssen. Beziehungen nach Nord- 
westdeutschland, zum Niederrbein, sind also nicht zu leugnen, und 
zwar deuten die erläuterten Formen auf ein . ntdfr.-nifr. Grenzgebiet, 
wobei man berücksichtigen muß, daß im^ 12. Jahrhundert kaum so 
scharf zwischen beiden Dialekten geschrieben werden kann. Daß die 
HI- selbst trotzdem nur auf hd. Sprachgebiet geschrieben sein kann, 
beweisen neben den überwiegend hd. Formen (z. B. stets thaz, thiz, 
iz) vor allem die slav. Glossen, die dem sorb. Dialekt angehören und 
so für ein fest umgrenztes Gebiet sprechen. Es handelt sich um 
folgende Formen: Z 15 deus mens = boch moie, Z 92, 200 idomine 
= knize, Z 115 non est iniquitasOn eo) = ni iezt n.ze zigle, Z 219 
dominus deus noster = knize boch näz, Z 266 venite = podete, Z 269 
cantate = pogete. Schon Jacob Grimm vermutete in ihnen die 
Sprache der Ukerer, Haveller oder Sorben, aber erst Hörnik'''^) er- 
klärte sie eindeutig für niedersorb. und Mucke'^") trat später dieser 
Ansicht bei. Wie mir jedoch Herr Prof. Berneker in München freund- 
licherweiser mitteilte, ist es kaum möglich, in dieser frühen Zeit schon 



«■) Vgl. Schiller-Lübben V, 74. 

^®) Edward H. Sehrt, Zur Geschichte der westgerm. Konjunktion „und". 
Göttingen 1916 (Hesperia, Schriften zur germ, Philogogie hrsg. von Collitz 
und Wood, Nr. 8). 

««) Hornik a. a. O. 

'<») Mucke a. a. O., S. 9f. 

36 



zwischen niedersorb. und obersorb. zu unterscheiden, zumal die sorb. 
Glossen unserer Hf. die früheste UeberUeferung der sorb. Sprache 
sind. Wir müssen uns also zunächst damit begnügen, daß die Glossen 
sorb. sind, ohne vorerst zwischen nieder- und obersorb- zu scheiden. 
Die Entstehung der Uebersetzung wird auch schon dadurch auf ein 
engeres Gebiet eingeschränkt. Mucke^^) setzt die Sprachgrenze des 
sorb. Dialekts für das 12. Jahrhundert folgendermaßen fest: Im Norden 
eine Linie von der Oder bei Fürstenberg nach Mülbrose, von dort 
nach der Spree und längs der letzteren über Fürstenv/alde nach 
Cöpenick, weiterhin nach Teltow über Saarmund, Brück, Beizig bei 
Loburg, vorbei nach Dornburg a. d. Elbe. Im Westen: die Elbe und 
Saale, im Süden: das Erzgebirge. Das sorb. Sprachgebiet teilt sich 
also in ein nördl. ndd. und in ein südl. ostmd. Gebiet. Das thür. wird 
man wohl davon ausnehimen müssen, da es nur im Südwesten der 
sorb. Sprachgrenze mit 'dem sorb. Dialekt zusammenfällt") und zudem 
Infinitive ohne n, das Hauptkennzeichen der thür. Mundart, gänzlich 
fehlen- Auf einem Gebiet, das ndd. und hd. Dialekt in sich vereinte 
und dazu als Kolonialland hauptsächlich aus Nordwest-Deutschland 
besiedelt worden war^^), wir^d im 12, Jahrhundert noch zweifellos eine 
Mischmundart aus ndd. und hd. Bestandteilen gesprochen worden sein, 
worauf schon lacob Grimm aufmerksam gemacht hat. Daß selbst 
in Magdeburg, also auf ndd. Boden, noch um die Mitte des 13. Jahr- 
hunderts ein solcher Mischdialekt gesprochen wurde, beweist das 
„Magdeburg-Breslauer Recht von 1261""^^), das neben freilich über- 
wiegend ndd. Formen auch zahlreiche hd. belegt. Wir werden also 
sehr viele, wenn nicht die meisten mndd. Elemente der HL nicht unbe- 
dingt für aus einer Vorlage übernommenes fremdes Sprachgut an- 
zusehen haben, sondern aus den sprachhchen Verhältnissen des von 
uns bestimmten Gebietes heraus erklären können. Dessenungeachtet 
bleiben die sprachlichen Beziehungen zu Nordwestdeutschland, die 
durch die zahlreichen mfr, und ndfr. Formen gegeben sind, bestehen. 
Sie können ra. E. nur aus einer mfr, bezw- ndfr Vorlage stammen, 
nach der unsere Hf. abgeschrieben wurde. Diese Erklärung, die die 
nächstliegende ist, findet auch in der historischen UeberUeferung eine 
starke Stütze. Sicherlich ist die Uebersetzung in einem Kloster im 
Zusammenhang mit der Bekehrung der heidnischen Slaven ent- 
standen, worauf die sorb. Glossen hindeuten. Die Kolonisation des 
wendischen Gebietes wurde, nachdem sie im' 11. Jahrhundert fast ganz 
geruht hatte'^^), energisch erst seit etwas 1100 betrieben und dauerte 
das ganze 12. Jahrhundert an. Bekanntlich fällt das Hauptverdienst 
bei der Bekehrung der slavischen Stämme den kirchHchen Orden zu, 
und insbesondere taten sich die Cisterzienser, Prämonstratenser und 

^1) Mucke a. a. Ö., S. 2f. 

■^2) O. Kürsten und Bremer (Lautlehre der Ma. von Buttelsedt 1910) 
grenzen das Thür, gegen das Obersächs. durch die Saale ab, an der sich die 
Maa. zu einem Uebergangsdialekt mischen (thür. = inf. ohne n, obersächs. 
= inf. mit n!), S. 3. 

'-) Vgl. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, Bd. IV, S. 554 ff 
Franz Winter, Die Prämonstratenser des 12. Jahrhunderts und ihre Bedeutung 
für das nordöstl, Deutschland. 1865, S. 120. Rieh. Schröder, Die ndld. Kolo- 
nisationen in Norddtschld, Berlin 1880, S. 30 ff. E. O. Schulze, Die Koloni- 
sierung und Germanisierung der Gebiete zwischen Saale und Elbe. Leipzig 
1896, S. 129. 

^^) Paul Laband, Magdeburger Rechtsquellen. Königsberg 1869, S. 14 ff. 

") Hauck a, a. 0., Bd. III, S. 623. 
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teilweise auch die Benediktiner <dabei hervor^®). Es waren jedenfalls 
durchaus nicht nur die Cisterzienser, die sich der Kolonisation an- 
nahmen, wie Löwe glaubte. Die Hf. kann aber menschlicher Vor- 
aussicht nach nur in einem Kloster geschrieben worden sein, das Be- 
ziehungen zu Nordwestdeutschland hatte, d. h. von dort besiedelt 
worden war. Denn nur auf diese Weise könnte man es sich erklären, 
daß ein mfr. oder ndfr- Psalterium, eben 4ie von uns erschlossene 
Vorlage der Fragmente, in diese Gegend kam. Die Annahme, daß das 
Psalteriium' auch idairch einen ndld. Kolonisten in ein dortiÄes Kloster 
kommen konnte, besitzt jedenfalls viel weniger Wahrscheinlichkeit. 
Es ist schon erwähnt worden, daß sämtliche Cisterzienser-Klöster 
Nordostdeutschlands mit Ausnalime des 1174 von Altenberg (am 
Nieiderrhein) gestifteten Klosters Cinna von dem ndld. Mutterkloster 
Altenkampen gegründet worden sind. Altenkampen errichtete 1127 
Walkenried und 1131 Volkenrode, Walkenried wiederum 1132 
Schmölln, das 1140 nach Pforta verlegt wurde, und 1141 Sittigenbach. 
Volkenrode gründete ca. 1165 Dobrilugk, Pforta 1175 Leubus und 
Altenteile, und Sittigenbach schließlich stiftete 1183 Lehnin und 1192 
Buch'O. Auch für die Prämonstratenser läßt sich wenigstens in einigen 
Fällen ihre Herkunft aus dem Nordwesten Deutschlanids bezeugen. 
Bei der 1129 erfolgten Besiedelung des Klosters St. Marien in Magde- 
burg^^) mit Prämonstratenseni Heß der heilige Norbert Mönche aus 
Premontre (und den nächstgelegenen westfälischen Klöstern kom- 
men^®). Die unmittelbaren Tochterklöster von St. Marien aber sind 
Qottesgnaden (gegr. 1131), Leitzfcau (gegr. vor 1139) und Mildenvurt 
(gegr. 1193). Siehe rhch kamen die ersten Insassen des Klosters Leitz- 
kau aus St. Marien, während die Mönche von Gottesgnaden, soweit 
sie nicht unmittelbar aus der Welt ins Kloster traten, aus Premontre, 
Floreff unid Cappenberg herbeigeholt wurden^")- Zusammenhänge mit 
dem Nordiwesten sind also auch hier nachweisbar, und auch bei den 
Beneidiktinern stehen sie fest. Das 937 in Magdeburg gestiftete Bene- 
diktinerkloster St. Mauritius, das 968 nach Berge bei Magdeburg ver- 
legt wurde, ist von S. Maximin in Trier kolonisiert worden*^). Sein 
unmittelbares Tochterkloster ist das 1129 gestiftete Gr. Ammers- 
leben®^). Dagegen haben die Benediktiner-Klöster Pegau (gegr. 1096), 
Merseburg (gegr. 1091) und Bosau (gegr. 1114) keine Beziehungen zum 
Nordwesten, da Pegau unjd Merseburg von Schwarzach a. M. und 
Bosau von Hirsau kolonisiert wurden^^). Die Herkunft der Axigustiner- 
Chorherren-Stifte — es handelt sich vornehmhch um St. Moritz in 
Halle (gegr. vor 1184), Wechselburg (gegr. 1168), Zeitz (gegr. vor 
1119) und Petersberg (gegr. 1124—27) — bleibt leider im Dunkeln- 
Sow'eit die Stiftungsurkunden erhalten sind, geben sie über die Her- 
kunft der Irisassen keine Auskunft, und auch über kolonisatorische 
Betätigung der Augustiner-Chorherren ist nichts bekannt. Aller Wahr- 



") Hauck a. a. 0., Bd. IV, 325 ff, S. 361 a. 3. Winter a. a. O., 5. 2. 
E. O. Schulze a. a. O., S. 138. Georg Wendt, Die Germanisierung der Länder 
östl. der Elbe, 1889, IL, S. 61 ff. Franz Winter, Die Cisterz. des nordöstl. 
Dtschlds., 1861/71, I, S. 94 ff . 

"^) Vgl. Hauck, Bd. IV, S. 325 und Aubin-Niessen a. a. O. 

"*) 1016 von Regular-Kanonikern gegründet. 

'''^) Vgl. Winter, Prämonstratenser, S. 37. 

8") Winter, Präm., S. 125 und 230. 

^') Hauck, Bd. III. S. 110 und Archivalische Zeitschrift N. F. II, S. 200. 

82) Archival. Zs. N. F. II, S. 236. 

8"') Archival. Zs. N. F. II, S. 218, 222. 
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scheinlichkeit nach wird die HI. in einem der aufgezählten Klöster des 
Cisterzienser-, Benediktiner- oder Prämonstratenser-Ordens entstan- 
den sein. ¥/egen der zahlreichen ndd. Formen, die die Fragmente 
aufweisen, wird man das Kloster eher im nördl, als im südl. Teil des 
sorb. Sprachgebietes suchen müssen, vielleicht doch nördl. der nieder- 
sorb.-obersorb. Sprachgrenze, die nach Mucke^^) auf einer Linie von 
Sagan a. Bober über Muskau, Spremberg, Ruhland, Elsterwalde, Bei- 
gem a. .d. Elbe, Eilenburg, Delitzsch nach Halle verlief. Es sind die 
Benediktiner-Klöster Berge b. Magdeburg und Gr. Ammersleben, die 
Prämonstratenser-Klöster St> Marien in Magdeburg, Qottesgnaden und 
Leitzkau und die Cisterzienser-Klöster Dobrilugk und Cinna, die in 
diesem Gebiet bis zum Ende des 12. Jahrhunderts gegründet sind, und 
miit Klöstern Nordwestdeiutschlands in Zusammerihang stehen. In 
einem von ihnen ist die HI., zu der die Fragmente gehören, vermutlich 
geschrieben worden. Liegen auch St. Marien, Bergen und Gr. Ammers- 
leben schon westl. der Elbe und damit eigentUch schon außerhalb des 
sorb. Sprachgebietes, so ist dem entgegenzuhalten, daß alle diese 
Klöster Landbesitz auch östl. der Elbe hatten, Berührungen mit den 
Sorben «^Iso durchaus im Bereich der Möglichkeit lagen und sogar 
wahrscheinlich sind. 

Um schließUch noch auf die Mundart der Inhaltsangaben auf 
Bl. 1 — 4 einzugehen, so deutet diese auf das gleiche Sprachgebiet (vgl. 
Z 224 louen, 147, 221 her, 223 fai, 266 vnlel, 271 vnlen, 8 beEochen). 
Die typisch mfr. Formen Z 222 bit für mit (Braune § 123 a, 3, Franck 
afr. § 76,2, Weinhold mhd. § 161) und Z 148 wrichet (Braune § 106 a. 1, 
Franck afr. § 69,1, Weinhold mhd. § 180) lassen auch hier die Ab- 
schrift nach einer mfr. Vorlage vermuten. 

Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung ist interlinear, folgt also Wort für Wort der lat. 
Vorlage. Die einzige Freiheit, die sich der Uebersetzer erlaubt hat, 
ist die Zufügung »des Artikels zum Substantiv und des poss. „unfe" zu 
herre. Auch das im lat. verbum latent steckende subj. ist stets über- 
setzt. Lat. Partizipial-Konstruktionen sind nur in einem einzigen Falle 
aufgelöst (Z 193 operantes iniquitatem = thi the tönt thi unrechtheit). 
Das fut. ist durchgängig mit sculan umschrieben. Z 165 ist vor iacoib 
auffallenderweise del heren eingefügt. Löwe erklärt es damit, daß der 
Uebersetzer den gen. iacob kenntlich machen wollte, ohne dem Eigen- 
namen eine Endung anzuhängen. Möglicherweise handelt es sich aber 
auch um eine ehrfurchtvolle Bezeichnung und Benennung. Die Ueber- 
setzung Z 98 It-einbockef (unicornis) steht, soweit ich feststellen 
-konnte, ganz vereinzelt da. Die Verdeutschung von. Z 211 sanguinem 
innocentem mit blot thel vnfcultigen ist wohl mit Ueberlegung ge- 
schehen, um die Stelle deutlicher zu machen. Auf /den Fehler in der 
Uebersetzung von sapite (Z 167 fmecket) ist schon hingewiesen worden. 
Im allgemeinen bemüht sich der Uebersetzer um Abwechslung im 
Ausdruck, wenn er z. B. Z 288 — 293 variert: zobrenget — brenget — 
zobrenget (afferte) oder Z 266 — ^272: finget — pogete — finget 
(cantate), natürlich unter Verkennung der beabsichtigten Anaphora des 
Psalmtextes. 

Erläuterungen. 

Z 15: zu ergänzen min© — moie vffl. Mucke S. 405 — 35 uortheren 
(dextrif). Wohl fehlerhafte Uebersetzung, da sonst nirgends belegt. — 

^^) Mucke a. a. O., S. 3. 
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39, 114 fichein: besonders mifr,, aber auch rhfr. vgl. Michels § 10 a. 3, 
§ 232 — 41 nahelen IiMt Löwe für ein ndfr. Wort. Das Wooridenboek 
der Nederlandsche Taal (bewerkt door Kluyver, Lodewyckx, Heinsius 
en Knüttel) Bd. IX, 1505 belegt nahalen aber nur in der Bedeutung 
„natrekken", die hier jedoch nicht gemeint sein kann. Vielleicht liegt 
eine Verderbnis vor aus ndd. naleken = appropinquare (Schiller- 
Lübben III, 154). Dfg. 43 a belegt u. a. ndd. nalen. — 61 bim vgl. 
Franck afr. § 76,2 — 78, 80, 137 wurten = part. praet.: Analogie- 
bildung nach dem pl. praet., im fr. häaifig. Vgl. Franck afr. § 184,1 — 
78, 80, 177, 238 fin: Wohl hier als Indicativ-Formen aufzufassen, wie 
sie sich z. B. im Leid. Williram finden. Vgl. Franck afr. § 210, 
Bieitr, XXII, S. 518 — .82 ist wohl zu ergänzen'- man thi unwile nwet 
ne fal bekennen — 88, 96 werkent = fr. vgl. Braune § 364 a. 2, Franck 
afr. § 194, doch im mndd. und ndfr. durchaus regelmäßig. — 92 fire 
erklärt sich am leichtesten aus der mfr. Vorlage — 112 if (ebenso 114, 
125, 213, 238, 278): in den nörld. fr. Maa. häufiger belegt (vgl. Franck 
afr. § 210). Die Form' findet sich u. a. auch im Leid. Will., wo nur 
2 wahrscheinlich aus der Vorlage stammende ist begegnen (vgl. Beitr. 
XXII, S. 518). Im mndd. und ndfr. ist „is" die reguläre F^rm (vgl. 
Lasch § 449 a., Franck ndfr. § 165) — 115 iezt: vgl. Mucke S. 500 — 
119 gerixenet: Ueber die seltene Schreibung x für die cons.-Verbindung 
hs vgl. Braune § 154 a, 4, Franck afr. § 114 — 137, 213 gewurten: 
Formen mit präfix beim part. praet. sonst nur bei Isidor und Tatian. 
Vgl. Braune § 323 a. 1 — 167 iftefwanne: Im mndd. ist nur ichteswanne 
belegt (Schiller-Lübben II, 347), im Leid. Will, begegnet ieftheswar. 
Im allgemeinen aber hat der Uebergang von ft > ht im mfr. und ndfr. 
begonnen und ist nach Orden und Osten zu schwächer geworden. Es 
hat sich schließHch unter schriftsprachlichem Einfluß eine nicht genau 
zu lokalisierende Vermischung von ft und hat ergeben (vgl. AfdA XIX, 
277, Lasch § 296, Franck ndfr. § 110) — 169, 191 ofte (aiut): Im hd. 
allein für das mfr. belegt (vgl. Michels § 165,1, Zfd Ph. X, S. 397). Im 
mndri. und ndfr. steht die Form überwiegend (vgl, Schiller-Lübben III, 
216, Lasch § 223, Franck ndfr. § 97 a.) — "l69 gecleinet (finxit): In 
dieser Bedeutung sonst nirgends belegt — 193 mitzamet: Das z erklärt 
seih wohl aus der cons.-Verbindung ts — 219 knize: vgl. Mucke 
§ 162 ib — näl: vgl. Miucke S. 403 — 226 podete vgl. Mucke § 244 — 
246 uotvnge: vgl. Lexer III, 579, Schiller-Lübben V, 293 a, Dfg 415 a — 
248 willeth: pl.-Formen mit i als Stammvokal begegnen im mfr. (z. B, 
Leid. Will., vgl. Franck afr. § 213, Beitr. XXII, S. 519). Im mndd. und 
ndfr. ist i im pl. das Ueb liehe (Lasch § 447 a, Franck ndfr. § 166) — 
256 lagen: Der gram. Wechsel h : g bei selian findet sich im mfr. (Leid 
Will.) ndfr. und m^M. (vgl. Beitr. XXII, S. 449, 506, Franck ndfr. 
§ 85, 96, Lasch § 429 a. 1) — 258 geohunde: nn > nid im mndd. schon 
in sehr früher Zeit (vgl. Lasch § 271, Schiller-Lübben II, 597 b) — 
288 zobrenget (ebenso 290, 292, 310, 312): besonders häufig im fr. be- 
legt. (Braune § 336 a. 4, Franck afr. § 194, Michels § 10 a. 1). Im 
mndd. und ndfr. wechseln bringen und brengen — 294, 298 urizhove: 
Keine hyper-hd. Form, wie Löwe glaubt, sondern wohl aus uritshove 
entstanden. Vgl. 193 mitzamiet — 306 geuullimuntet: Als verb. sonst 
nicht belegt. Lexer III, 565 führt nur das md. subst. fullemimt auf — 
.314 the: wohl verschrieben aus then — 316 gehochtige: Sonst nicht 
belegte Neubildung zu gehoehen. (Lexer I, 790) — 320 criefende: 
Sonst nicht belegt. Graff IV, 598: krifan, alts. criepan, nud. crüfen. 
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III. Brieger Psalmen-Fragmente 

Ueberlieierung. 

1 Pgmt-Doppelstreifen (Bl. I u- III) und 1 Ausschnitt (Bl. II) im 
Besitze der Bibliothek des staatl. Gymnasiums zu Brieg (Schlesien). 
Die Fragmente waren eingeklebt in den Deckel von T. Livius Patavinus 
historicus duobus libris auctus cum L. Flori epitome, indice eopioso 
et annotaitis in libris VII belli Macedon. Fol. Moguntiae in aedibus loan. 
Scheffler mense Novembri 1518. Daraus löste sie Quttmann im Jahre 
1875 zusammen mit einem weiteren kleinen Ausschnitt aib, der aber 
inzwischen verloren gegang^en zu sein scheint. Quttmann bezeichnete 
ihn bei der Veröffentlichung der anderen Frag^mente als unleserlich, 
und' Karl Bartsch, der sich die Bruchstücke zusenden ließ, erhielt ihn 
bereits nicht mehr. Jedenfalls befindet sich dieser Ausschnitt heute 
nicht mehr in /der Brieger Gymnasialbibliothek. Woher das Exemplar 
des T. Livius in den Besitz der Bibliothek gelangt ist, bleibt leider 
unbekannt, so daß sich iiber die Herkunft der Fragmente auf diesem 
Wege nichts ermitteln läßt. 

Literatur. 

Guttmann, Einige kleine Funde aus der Bibl. des Kgl. Gym- 
nasiums zu Brieg (Programm des Kgl. Gymnasiums zu Hirschberg 
Ostern 1875). 

Germania XXIII, S. 58 (Bruchstücke zweier Psalmenüber- 
setzungen I, Karl Bartsch). 

Aeußerlichkeiten des hüichen Textes. 

Der Doppelstreifen ist aus der Mitte eines Doppelblattes heraus- 
geschnitten und selbst der Länge nach noch einmal in 2 Streifen zer- 
schnitten, die sich jedoch lückenlos aneinander legen lassen. Während 
Bl. I auch an der Seite gestutzt ist, ist Bl. III in ganzer Breite er- 
halten. Danach moiß die Hf. iirsprünghch eine Breite von ca. 19,5 cm 
gehabt haben. Ueber ihre ehemalige Höhe läßt sich nichts genaues 
sagen. Da zwischen Bl. I b und Bl. III a eine Lücke von 130 Versen 
klafft und auf jeder Seite ca. 15 Verse standen, lagen in Bl. I, III also 
noch 2 weitere Doppelblätter. Zu dem mittelsten dieser 3 Doppel- 
blätter gehört der Ausschnitt Bl. IL Die auf dem Doppelstreifen noch 
sehr gut lesbare Schrift ist auf diesem Ausschnitt durch den Leim 
und die Anwendung von Chemikalien leijler fast ganz zerstört, so daß 
nur noch einige Worte erkennbar sind- Der deutsche Text steht wie 
üblich über dem lat., dessen Schrift ungefähr doppelt so groß ist wie 
die des deutschen Textes. Beide sind sehr sorgfältig vom gleichen 
Schreiber geschrieben. Die Schriftzüge deuten auf den Anfang des 
12. Jahrhunderts, wenn nicht gar noch in das späte 11. Jahrhundert, 
Für die Minuskel s steht noch fast ausnahmslos das lange f, das runde s 
komimt abgesehen von numerus (Z 29) nur in lat. Abbreviaturen vor. 
Für z findet sich das lange Z und das kleine lat. z. Unziales und 
gerades d wechseln miteinander, doch ist gerades d nur am Wort- 
anfang geschrieben. Die Satzanfänge des lat. Textes sind durch rote 
Majuskeln gekennzeichnet, die jedoch fehlen, wenn der Satz mit et be- 
ginnt. Dieses wird stets durch idie Ligatur & wiedergegeben. Psalmen- 
anfänge . sind durch besonders große und schöne Majuskeln heraus- 
gehoben. Im deutschen Text fehlen Majuskeln. Abkürzungen mit 
Ausnahme von Z 5 nur im lat. Text. Die Worte in Z 89 Aurib; pcipite 
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Qui habitatis orb**** deul deor. sind von anderer Hand und später 
geschrieben. 

Akzente. 

Keine Akzente. 

Interpunktion. 

Interpunktionen nur im lat. Text, in dem Punkt und Ausruftings- 
zeichen verwendet sind. 

Quellenfrage. 

Dem lat. Text der Fragmente ist das Psalt. Qallicanum zu Grunde 
gelegt. Beide stimmen bis auf einige belanglose Abweichungen wört- 
lich miteinander überein. 

Die Hf. scheint die Kopie einer Vorlage zu sein, soweit sich dieses 
bei der Kürze der Fragmente überhaupt entscheiden läßt. Z 133 ist 
die Uebersetzung von misericordiam ausgelassen. Leider ist die zu- 
gehörige lat. Zeile abgeschnitten. 

Nähere Zusammenhänge zwischen den Fragmenten einerseits und 
Notker, den Trierer und Wiener Psalmen und Cgm 69, 82, 85, 182 
andererseits bestehen nicht. Bemerkenswert ist vielleicht, »daß sich 
ledelganc (95) als Uebersetzung von occasum auch bei Notker findet 
(ps. 49,1 sedelgange). Das Wort ist nur dieses einzige Mal belegt 
(vgl- Graff VI, 309). Da sich sonst aber keine außergewöhnhchen 
Uebereinstimamungen zwischen den beiden Uebersetzungen zeigen, 
Notker im Gegenteil sogar sehr oft von der Uebertragung der Brieger 
Fragmente abweicht, ist an eine unmittelbare Abhängigkeit der Brieger 
HI. von Notker nicht zu denken. Dagegen steht sie der Uebersetzung 
der Windberger Psalmen sehr nahe, und die Verwandtschaft mit dem 
dten Winjdberger Psalmen naheverwandten Wolfenbütteler Psalt. ist 
so groß, daß an einen Zusammenhang zwischen der Brieger und 
Wolfenbütteler Uebersetzung nicht zu zweifeln ist. (Wolfenbüttel, 
Brieg ^= 28 Mal gegen Windberg, aber Windberg, Brieg nur 8 Mal 
gegen Wolfenbüttel!) Ich gehe im folgenden die entsprechenden 
Psalmstellen des Wolfenbütteler Psalt wieder, beschränke mich aber 
bei Bl. II (ps. 40, 7 — 14 u. 41, 6 — 11) auf die Anführung der wenigen 
in den Fragmenten erhaltenen Worte. 

Ps. 38,10 — 39,3 (Bl. la). 

gewege fon mir siege dine. vo d^ sterke heute diner ichzegienc 
in den rafsungen 4vrch äz vwreht du refsitist den mese. vn swinin 
***ie div also die spinnen sele sine, zeware üppigen wur er getrvbet 
alle mensen. erhöre gibet min h^re vii flehe mine mit oren virnim 
trehtin min. niht insvic wane zv kumelin ich bin bi dir vn ellendi 
alse alle fordirn mine. ferlaz dz ich^ irk-O^le edenne ich in fare vn mere 
nicht wise- beitinder beite ich got vn er bedahte mih vn erhörte betglbe 
min vn vzleite mich. 

Ps. 39, 10—14 (Bl. I b). 

in h^zen mineme warheit dine vii heil din ich sagite. nicht inbarc 
ich gande dine vn warheit dine vo gesemine michilim.dv aber h^re 
niht ferre tvst erbarmvnge dine fon mir. genade jiin vn warheit dine 
iemer enphiengen mich wane vmbegeben mich div übel d^ mich ist 
zale. gefiengen mich vnreht mine vn nicht inmohtih dz ih sehe, 
gemanicfaltic sint vb^ die locke hovbitis mines vii h^ze mine ferliz mich, 
ez givalle dir h^re dz dv erlosist mich h're zv helfvne. 
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PS. 40,7— 14 (BI. IIa). 

Z 36 daz er sehe — 38 ime er gienc — 40 mich runitin — 42 wort 
^_ 44 d^ slefe nicht — 46 mines an dem ich hoffe — 48 daz verretnisse 
__ 50 ich v^^lte — 

Ps. 41,6—11 (BI. IIb). 

Z 58 begihe ih — 60 sele mine — 68 genade sine — 70 gotes 
lebenes mines — 

Ps. 48, 19 — 49,4 (BI. III a). 

fordirn siner vnze iemer nicht gesihit er daz lieht, d^ mese do 
er in d« ere was nicht in .virstüt. gelichit ist er fihen den vnwissen v5 
gehch wördin ist den. got aller goter got redete ist. ladete d^ erden 
vö d^ sunnen vfrunsti vnze an de sedelganc vo sion dz bilde d^ ziride 
siner. got offinlichen kvm€t_vn got vnsere vn nicht inswiget daz für 
in antwrte siner inbrinnet vh in vm!begange sine ungewitere sitarc. er 
zvladete den himel obine die erde bescheiyien. 

Ps. 49, 16 — 50, 3 (BK Illä)). 

zerucke. obe dv sehe die diebe dv liefe mit ime vn mit der 
hurerin teil din gesazzist dv. raivnt din genvcsamit in d^ ubele vn.zvnge 
din sanc die vnkust. sizzinde wider bruder dineme rejditist vn wider 
sun mvter diner gesazzist ergerunge. dise tete dv ich sweic. dv 
wandist vnrehtir dz ich dir gehch. ich refse dich sezze wirder antlvze 
din. uirstet disiv ir ida uirgezezet got dez er iht begrife vn nich si 
id^ erloset, ppfer des lobis geerte mich vh da div fart dz ih irzeigejme 
heil gotes. eihaitne dich min got got nach michilir gnade diner vn . . . 
Ich stelle die besonders auffälligen Uebereinstiimmungen innerhalb 
der beiden Uebersetzimgen im folgenden zusammen: 

Brieger Hs. Wolfenb. HI. 

Z 3 defeci zegienc zegienc 

Z 5 tabescere fwine swinin 

Z 48 supplantationem verretni*** verretnisse 

Z 95 occasum ledelganc sedelganc 

Z 99 conspectu antwart antwrte 

Z 113 concinnabat fanc sanc 

Keine der anderen von mir verglichenen Uebersetzungen hat an 
idiesen Stellen die gleiche "Verdeutschung mit Ausnahme des schon er- 
wähnten sedelgange bei Notker. Noch näher aber rücken sich die 
beiden Hff. durch einen gemeinsamen Fehler. Z 91 übersetzen die 
Brieger Fragmente locutus est = chofota ilt, fügen also, der lat. Vor- 
lage mechanisch folgend, überflüssigerweise hinter chofota ein ift hin- 
zu, obwohl dis lat. Verbalform schon durch chofota wiedergegeben ist. 
Den gleichen Fehler begeht auch das Wolfenbütteler Psalt, in dem die 
betreffende Stelle redete ist lautet. Mag auch der Irrtum in einer 
Interlinear- Version an sich nicht überraschend sein, so bestätigt sein 
Vorhandensein in beiden Uebersetzungen im Verein mit 4en schon auf- 
gezählten Uebereinstimmungen doch die nahe Verwandtschaft der 
beiden Hff., die auch durch vereinzeslte abweichende Lesarten nicht ab- 
geschwächt wird. Sicherlich ist die Wolfenbütteler Uebersetzung die 
spätere, was abgesehen von den paläographischen Merkmalen auch 
schon das redete gegenüber dem chofota der Brieger Hf. zeigt. Ent- 
weder hat (der Schreiber der Wolfenbütteler Hf. die Brieger Ueber- 
setzung benutzt oder beide gehen auf eine gemeinsame Quelle zurück. 
Die Abweichungen haben wohl, ihre hauptsächHche Ursache in der 
Verschiedenheit des Alters und der Ma. 
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Mundart- 

Die Feststellung der Ma. stößt infolge ider Kürze der Fragmente auf 
Schwierigkeiten. Die Uebersetzung macht einen so altertümlichen 
Eindruck, daß man sie fast noch für ahd. halten könnte, wenn nicht 
die Schriftzüge schon in eine spätere Zeit weisen würden. Man wird 
die altertümlichen Formen daher aus einer ahjd. Vorlage erklären 
müssen. Doch glaube ich kaumi, daß die Hf. später als zu Beginn des 
12. Jahrhunderts geschrieben woriden ist. Die ahd. Endungen sind 
noch größtenteils erhalten. Vgl. z. B.: 5 fpinna fela fina — 7 mennifco — 
5 teti — 17 erhorta diga mina — 24 erbarmunga — 28 zala — 
30 mohta — 32 fahfa — 34 helphanne — 81 forderon — 87 fihon 
unwifon — 107 liephi etc. Der obd, Charakter der Hs. steht fest. Dafür 
sprechen vor allem die p und ch im Anlaut Vgl. z. B. 7 gepet — 
15 — enpeitenter — enpeita — 95 pilidi — 101 enperinnit — 1 15 peru- 
der — 125 pecrife — 97 chumet — 115 chofotalt etc. Die zahlreichen a 
in den der Abschwächung unterUegenden Silben scheinen mir schüeß- 
lich auf bair. Sprachgebiet zu deuten (Braune § 58 a. 3). Ygl z. B. 
3 raffungan — 9 cehera mina — 11 alla — 44 runatan — 83 wera — 
85 gegaganmezzet — 111 genuhfamata — 115 chofotaft — 117 gefeztaft 

— 121 ich reffa — 123 gefezza — 131 errouga. Auch 123 uerfteit, freilich 
die einzig belegte Form von gen, sten, deutet eher auf ein bair. als 
auf ein alem. Gebiet. In welchem' Teil des bair. Sprachgebiets die Hl. 
geschrieben seia könnte, ist allerdings bei der Kürze der Fragmente 
kaum festzustellen. Wir müssen uns damit zufrieden geben, daß die 
HI. am Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahrhunderts im bair.-öster- 
wahrscheinlich nach einer ahtd. Vorlage abgeschrieben worden ist. 

Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung ist interlinear und durchaus mechanisch. Ab- 
gesehen von der Hinzufügung des Artikels und des latenten subj. hat 
sich der Uebersetzer jeder Freiheit gegenüber seiner lat. Vorlage ent- 
halten. Die Unfreiheit der Uebersetzung erläutert am besten der 
schon erwähnte Fehler in Z 91 (locutus est = chofota ift). 

Erläuterungen. 

ZI: Die beiden allein noch sichtbaren g sind vielleicht analog 
der Wolfenbütteler Uebersetzung zugewege zu ergänzen — 4. Ps. 
Qall. liest in increpationibus — 5 fwine. Vgl. Steinmeyer u- Sievers I, 
516 Z 17/18 — 9 fuwgef ist wohl analog von 99 nefiwigit, 119 fuwicta 
als fuwigef zu lesen. Ueber den obd. Sekundär-Vokal vgl. Braune 
§ 69 b und a. 5. Dazu 101 eniperinnit — 115 peruder — 117 zurewerida 

— 125 fuwanne. — 11 enilente ist nach Michels § 190 und Lexer I, 539 
md. Unklar ist das c über enilente — alo verschrieben aus alfo — 
26 ientie: Wiederholt belegt im Wiener Notker und Keiles speculum 
ecclesiae. Vgl. Denkmäler^ II, S. 586, Qraff I, 514 — 85 gegaganmezzet, 
dazu 103 geunterfceiden: sonst nicht gebräuchliche Bildung des part. 
praet. bei verbal-compositis. Doch Windbg. Psalmen gegegenmazzet! 

— 87 gelik er ist wohl zusammenzuziehen. Ueber die im alem- ge- 
bräuchliche Erhaltung des k vgl. Weinhold alem. § 208 — 93 erdan. 
Vgl. Braune § 208 a. 2. Schatz § 113, S. 128 — 111 genuhfamata vgl. 
Graff II 1013 — 117 zurewerida vgl. Graff I 919. -- 
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IV. Fränkische Psalmen-Fragmente aus Wien 

UeberlieSerunsr. 

2 Pgmt.-Doppelblätter im Besitze des Haus-, Hof- und Staats- 
archivs in Wien^ unter «der Signatur Cod. 1060 (Suppl.)- Sie fanden 
sich im Jahre 1899 im Rücken eines der Kanzlei des sog. Esslinger 
Reichsregiments (1522 — 30) entstammenden Registfaturbuches Kaiser 
Karls V., das sich gleichfalls im Wiener Staatsarchiv befindet. Anton 
E. Schönbach veröffentlichte die Blätter erstmalig im Jahre 1901. 

Literatur. 

ZfdA 45, S. 177 (Anton E. Schönbach, Bruchstücke einer fränk. 
Psalmen- Version). 

Q. Ehrismann, Gesch. der dtschen Lit. Bd. II, 1 S. 142. 

Aeußerltchkeiteit des hflichen Textes^ 

Die beiden Doppelblätter befinden sich in sehr schlechtem- Zu- 
stand. El. 1 und 3 sind oben, unten und seitlich, Bl. 2 und 4 nur oben 
und unten beschnitten, doch ist dadurch auf Bl. 1 b, 3 a und 3 b seitlich 
kein Text fortgefallen. Außerdem hat der Buchbinder aus den Blättern 
oben noch 5 Zacken, die bis über die 6. erhaltene Zeile herabreichen, 
herausgeschnitten, um die Blätter auf diese Weise besser als Rücken- 
schutz für die Akten verwenden zu können. Sie sind also besonders 
in ihrem oberen Teil stark verstümmelt. Ihre Höhe beträgt jetzt 
14 cm, die Breite von Bl. 1 und 3 14 cm, die von Bl. 2 und 4 18 cm. 
Die HI. dürfte im unversehrten Zustand an Höhe mal Breite ungefähr 
24 X 18 cm gemessen haben. Die Schrift auf Bl. 2 uritd 3 ist teilweise 
ziemlich stark abgerieben und schlechter erhalten als auf Bl. 1 und 4. 
Beide Doppelblätter gehören zur gleichen Lage, und zwiar lag Bl. 2, 3 
in Bl. 1, 4- Da zwischen Bl. 2 b und Bl. 3 a eine Lücke von 45 Psalm- 
Versen klafft, auf jeder Seite aber ungefähr 6 Verse standen, müssen 
in Bl. 2, 3 noch 2 weitere Doppelblätter gelegen haben. Die Schrift 
ist außerordentlich schön und sorgfältig und zeigt nur eine einzige 
Hand. Die HI. muß im^ 12. Jahrhundert geschrieben sein, Ehrismann 
(a. a. O.) setzt sie in die 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts und folgt darin 
anscheinend der Datierung Schönbachs. Die Minuskel s ist noch 
(durchweg durch das lange f vertreten, nur in Z 123 und 129 finden sich 
in der Ligatur dns 2 runide s. Das unziale d ibeschränkt sich auf den 
deutschen, das gerade d auf den lat. Text, der etwas größer (4 mm) 
als der deutsche (3 mm) ist. Die deutsche Uebersetzung steht auch 
hier über dem lat. Text. Satzanfänge sind in beiden durch rote 
Majuskeln gekennzeichnet, Psalmen-Anfänge durch besonders große 
und prächtige Initialen herausgehoben. Im deutschen Text ist sehr 
häufig der Abbreviaturstrich für m und n verwendet, im lat- Text Ab- 
kürzungen gleichfalls nur in mäßigem Umfang. Soweit lat. et nicht am 
Satzanfang steht, erscheint es in der üblichen Ligatur &.. 

Akzente. 
Keine Akzente! 

Interpunktion. 

Punkt und Ausrufungszeichen, doch stehen Ausrufungszeichen 
nur im lat. Text, Satzanfänge sind außerdem durch Majuskeln be^ 
iieichnet. 
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Quellenfrage. 

Der lat. Text der Hf. folgt mit Ausnahme von wenigen belang- 
losen Abweichungen wörtlich dem Psalt. Gallicanura. 

Schönbach und Ehrismann sind geneigt, der Uebersetzung eine 
ältere, ins 11. Jahrhundert zurückreichende Vorlage zu Grunde zu 
legem Schreibfehler und Auslassungen, die für einen Abschreiber 
sprechen würden, sind nicht vorhanden, so daß höchstens etwa die 
noch vereinzelt erh:iltenen vollen Endungen unmittelbar auf eine Vor- 
lage deuten. 

Ein Vergleich der Fragmente mit Notker ergab keine Zusammen- 
hänge tieferer Art, Die wenigen etwas bedeutenderen Ueberein- 
stimmungen sind zu gering an Zahl, um! eine direkte Abbämgigkeit der 
V^iener Uebersetzungen von Notker erweisen zu können. (Z 7 gloria = 
kuöUichi — 11 assumptio = ananemunga — 76 ostendam = geoügo). 
Notker ist auch hier eben nur die Grundlage, nicht aber das unmittel- 
bare Vorbild. Auch zu den Wienei- und Wolfenbütteler Psalterien, 
den Wiggerfschen Psalmen, der Grazer Uebersetzung des 88. Psalms 
uwd den Psallmen-Uebersetzungen des 14. und 15. Jahrhunderts in der 
Münchener StaatsbibUothek (insbesondere Cgm 69, 82, 85 imd 182) 
haben die Fragmente keinerlei Beziehungen, wie eine genaue Unter- 
suchung ergab. Die genannten Uebersetzungen weichen teilweise sogar 
sehr stark von ihnen ab. Näher stehen ihnen die Windberger Psalmen, 
aber greifbar sind (die Zusammenhänge allein zwischen der Hl. und den 
Trierer Psalmen, worauf schon Schönbach hingewiesen hatte. Da 
aber die Trierer Psalmen erst zu Beginn des 13. Jahrhunderts nach 
einer frühmhd. Vorlage abgeschrieben worden sind, bestehen nur die 
beiden Möglichkeiten, daß entweder die Wiener Fragmente die Vor- 
lage der Trierer Psalmen waren oder aber dem Schreiber der Wien:er 
Uebersetzung die Quelle der Trierer Psalmen vorgelegen hat. Da- 
neben ist freihch auch. die dritte Möglichkeit in Betracht zu ziehen, daß 
nämlich die Uebereinstimimungen ihren Grund in der Benutzung des 
gleichen Wörterbuches haben können. Jedenfalls sind die Beziehungen 
zwischen den beiden Uebersetzungen deutlich. Ich führe im folgenden 
die wichtigsten Stellen an: 









Wiener Fragni. 


Trierer ps. 


z 


3 


exultabunt 


****n fie mendin 


solen si menden 


z 


7 


gloria 


gülliche 


guUche 


z 


11 


assumptio 


hinenemunge 


zunemunge 


z 


15 


visione 


gefihte 


gesithe 


z 


53 


■dispergam 


fol ich cefprenge 


sol Gesprengen 


z 


55 


profanabo 


bew***** 


bewellen 


z 


65 


conspectu 


beschöwide 


bescouwe 


z 


82 


psallere 


fingin 


singen 


z 


92 


nimis 


zefile 


ze vile 


z 


104 


peribunt 


füll ferderbin 


uer/derbent 


z 


HO 


despexit 


ferfmahite 


uirsmahit 


z 


118 


libani 


bergif 


berges 


z 


130 


atriis 


frithoue 


frithouen 


z 


130 


Etenim 


vn wode 


und'e wände. 



Sind auch die angeführten Beispiele, die sich leicht noch ver- 
mehren heßen, keine besonders charakteristischen Uebersetzungen, 
so lesen doch die übrigen von mir verglichenen Uebersetzungen in 
den meisten Fällen anders. (Wenige Ausnahmen nur bei Notker 
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(s- oben), den Windb. und den Wolfenbütteler ps.). Fast ausnahmslos 
umschreiben die Wiener Fragmente und die Trierer ps. das futurum 
mit sulen, während z. B. (die Windberger ps., die unserer HL von allen 
anideren Uebersetzungen noch am nächsten stehen, es stets mit dem 
praes. wiedergeben. Insgesamt lesen die Fragmente und die Trierer 
ps. 53 Mal gegen die Windberger ps., diese aber gemeinsam mit den 
Fragmenten nur 8 Mal gegen die Trierer ps. Eine starke Ueberein- 
stimmung zwischen der Wiener und der Trierer Uebersetzung vor 
allen anderen HIf. ist also nicht zu leugnen. Der Umstand, daß ander- 
seits auch (die Windberger und die Trierer ps. miteinander sehr nahe 
verwandt sind, läßt zwei verschiedene Deutungen des Hff.-Verhält- 
nisses zu. Einmal besteht die MögUchkeit, daß die Windberger ps. 
und die Wiener Fragmente auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehen 
und der Trierer Uebersetzer wiederum diese beiden Uebersetzungen 
benutzt hat. 



Windbg. ps. 
Wiener Fragm. 

Trierer ps. 

Doch wenn Lewarks Beweis, daß die Windberger ps. (die origi- 
nale Arbeit verschiedener Uebersetzer sind, zu Recht besteht, ist 
diese Kombination hinfällig. Sie hat zudem auch schon darum wenig 
WahrscheinUchkeit für sich, weil die Windberger ps. vermutlich auf 
der Grundlage Notkers und seiner Wiener Bearbeitung übersetzt 
wurden. Wäre also Notker die gemeinsame Vorlage der Wiener 
Fragmente und der Windberger ps., so müßte die Verwandtschaft 
zwischen Notker und unseren Fragmenten viel größer sein, als sie es 
tatsächlich ist. Ich glaube daher an die Möglichkeit, daß die Wiener 
Fragmente und die Trierer ps. eine gemeinsame Vorlage (x) be- 
nutzten, die im nahen Zusammenhang mit den Windberger ps. stand 

Windbg- ps. 





Trierer ps. -^ ^*n^ Wiener Fragm. 



Dieses Hff.-Verhältnis kann auch am leichtesten die Ueberein- 
stimmungen zwischen den Wiener Fragmenten und den Windberger 
PS. erklären. Da (die Trierer ps. den Windberger ps. näher stehen 
als die Wiener Fragmente, schlössen sie sich wahrscheinlich ihrer 
Vorlage enger an als unsere Hf. 

Mundart. 

Auf eine ältere Vorlage deuten mögUcherweise die vollen 
Endungen in Z 118 gemancifaltigot, 127 gerichefot, 130 gefeftinot. Die 
Ma. der Fragmente ist fr- Altes d ist imi Anlaut fast ausnahmslos 
unverschoben (vgl. z. B. 7 dug****, 25 dun, 43 gedruwe, 47 dags, 
72 dru****e, 76 dage, 92 di(ef), 97 dumbe, aber 49 urteilin). Im In- 
laut wechseln dafür d und t (35 flütin, 118 gemanicfaltigot, 136, 138 
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flüde). Vgl. Braune § 163. fr. Eigentümlichkeiten sind ferner 11 lunlif, 
80 unfime, 120 unfif (Braune § 286 ,Franck afr. § 173, Michels § 235 a.), 
100 wirckint (vgl. Braune § 364 a. 2, Franck afr. § 194) und die zahl- 
reichen i der End- und MJittelsilben, die die e bei weitem überwiegen 
(z. B. 1 dinif, 3 nami(n), mendin, 5, 9 gehohit, 15 diriin, 21 gefeftin, 
23 .unrehtif, 37 einin etc.). rhfr.-mfr. ist 118 geplanpetil (Braune § 131), 
Ob man dagegen mit Schönbach 61 liege (mentiar) als fr. Form an- 
führen karni — im älteren obd. müßte man liuge erwarrten (vgl. Braune 
§ 47) — , scheint mir sehr fraglich, da diese Regel nur für das ahdJ 
gilt, wir hier aber schon einen mhd. Text vor uns haben. Denn schon 
seit idlem 10. Jahrhundert beginnt diese fr. Regel auch im obd. einzu- 
treten. (Braune § 47 a. 7.). Auf ein mehr südl. fr. Gebiet deutet 
guolliche (Z 7 und 74), das Franck afr. § 126 für Otfrtd und Tatian 
belegt, das aber auch vereinzelt in Notkers Psalmen begegnet (z. B. 
PS. 88,18), und die Nähe des alem. lassen Formen wie 27 antlutte 
(Michels § 175 an.) unjd 51 gant, 57 furegant, 113 ufftandin (Braune 
§ 383 a. 1. und 2, Franck § 212) vermuten. e-Formen von gän, stän 
sind nicht belegt. Vermutlich ist die Hf. in einem Kloster des südrhfr. 
bezw. südfr. Sprachgebietes geschrieben worden. Der Umstand, daß 
die Fragmente aus einem Eßlinger Registraturbuch herausgelöst 
wurden, macht diese Vermutung wahrscheinlich und glaubhaft. 

Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung ist interlinear. Um den Text verständlich zu 
machen, hat sich der Uebersetzer nur sehr wenige Freiheiten gegen- 
über seiner Vorlage erlaubt. Artikel und latentes subj. sind stets in 
die Uebersetzung aufgenommen, Z 11 und 80 ist das pron. unfer hinzu- 
gefügt, Z 96 haec mit difu dinc übersetzt. Die Eigennamen sind ver- 
deutscht (13 ifrahel = liutif, 61 david = de herre, 118 libani = def 
bergif).. Wiederholt ist das Wörtchen da eingefügt, und zwar meist 
hinter dem relat. und der Kopula unt (z. B. 57, 96, 100, 106). Das lat. 
fut. ist meist mit sulen umschrieben. 

Erläuterungen. 

7 biftü, dazu 12 du, 82 du, 134 biftü Ueber ü für u in du vgl. 
Weinhold mhd. § 71, der es wohl kaum mit Recht als eine bair. Eigen- 
tümlichkeit hinstellt. — 8 quia: PI. Qallic. hat quoniam — 9 wolegliche 
als subst. sonst belegt — 39, 132 erden: vgl. Braune § 208 a. 2 — 
69 ipfe: fehlt dem Ps. Qall. — 80 Ob „Qüd ez" zusammenzuziehen ist, 
wie Schönbach wegen des auslautemden d vorschlägt, scheint mir 
fraglich — 86 ist vielleicht analog den Trierer ps. „(du ge(luftet)"' zu 
ergänzen — 110 feicit: Das nicht gan^z sichere Wort findet eine Stütze 
in dem ueizter des Wiener Psalteriums — 118 geplancetil bleibt 
unklar. Es handelt sich wohl um eine Verderbnis. 

V. Schlierbacher Psalmen-Fragmente 

Ueberlieferung. 

2 Pgmt.-Doppelblätter, die auf die Innenseite der Holzdeckel des 
Cod. ms. 6 im Besitz des Cisterzienser-Stiftes Schlierbach in Oester- 
reich ob der Ens geklebt sind. Der Cod. ms. 6 (Pgmt, 136 bll) stammt 
aus dem 14. Jahrhunidert und enthält Gregors Homilien®''). 



") Vgl. Xenia Bernardina II, Hf f.- Verzeichnisse der Cisterz.-Stifte der 
österr.-ungar. Ordensprovinz S. 485. 

48 ■ 



Literatur. 

ZMA 42, S. 220 (Konrad Schiffinann, Altdeutsche Funde aus 
Schlierbach I, Bruchstücke einer Interlinear- Version). 
Q, Ehrismann, Gesch. der dtschen Lit. II, 1 S. 143. 

Aeußerlichkeiten des hllicbent Textes. 

Bd. I, auf die Innenseite des hinteren Holzdeckels geklebt, ist in 
der Richtung der Schrifttaxe in 2 Teile zerschnitten, die sich jedoch 
lückenlos aneinander legen lassen. Seine Größe mißt in der Höhe 
16,5 cm, in der Breite 25 cm. Bl. II haftet im vorderen Deckel mit 
dem untersten Teil der 2. Hälfte im Falz, so daß die letzte lat. Zeile 
auf Bl. II, c und d nicht mehr zu lesen ist Bl. II ist 16,5—17 cm hoch 
und 19,5 cm breit. Die Schrift, die nach Schiffmanns Ansicht auf die 
1. Hälfte des 12. Jahrhunderts deutet, gehört m. E, jedenfalls noch 
dem 12. Jahrhundert an. Ehrismann glaubt, daß die Hl", am Ende (des 
12. oder zu Beginn des 13. Jahrhunderts geschrieben ist. Als 
s-Minuskel herrscht das lange I noch vor, doch finden sich auch schon 
im deutschen Text und im lat. Text 19 runde s-Minuskeln. Ich glaube 
daher eher, daß die Hf. schon der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts an- 
gehört. Das lange Z überwiegt bei weitem das kleine lat. z, das nur 
vereinzelt vorkommt. Auf Bl. I a, c und d begegnen im lat. Text 
14 R-Majuskeln, doch glaube ich nicht, daß diese Eigentümlichkeit auf 
einen zweiten Schreiber deutet. Die Schriftzüge sind auf beiden 
Doppelblättern die gleichen. Des öfteren sind auf allen Blättern — 
hauptsächUch im deutschen, nur 2 Mal im lat Text — am Beginn eines 
neuen Satzes die großen Anfangsbuchstaben ausgelassen- Sie sollten 
vielleicht später in einer anideren Farbe nachgetragen werden, wurden 
dann aber vergessen. Bei Worttrennungen ist der Trennungsstrich 
verwendet. Die Schrift ist sehr sorgfältig und deutlich und mißt im 
lat. Text etwa 0,5 cm, im deutschen Text etwas weniger. Liturgisch 
untergeoridnete Stellen des lat. Textes (Z 6 SacerdoJ bis Z 12 xpi, 
Z 24 Veni bis Z 30 commovebits, Z 82 re fecli bis Z 87 creatix, Z 131 
Alma bis Z 144 Orems ) sind in kleinerer Schrift geschrieben. Der 
lat. Text ist schwarz, der deutsche rot. In beiden sind Satzanfänge 
durch Majuskeln gekennzeichnet. Auf Bl. I sind die lat. Majuskeln 
meist schwarz, auf Bl. II idagegen ausnahmslos rot. Abbreviaturen 
sind nur vereinzelt vorhanden. Am linken Rande von Bl. II a sitehen 
quer zur Schrifttaxe die von späterer Hand eingezeichneten Worte: 
Salue mr. Ave niargen ftern d® maid ein Lucii, am äußeren Rande: 
Salue mr.: pia celeftis. Z 8, 10 und 12 sind spiegelverkehrte Abdrücke 
einer anderen Schrift sichtbar. Keinesfalls schimmern hier die Buch- 
staben der anderen Seite durch. 

Wie Schiffmann nachgewiesen hat, haben die beiden Doppel- 
blätter in einem Chor-Offizium 4ie 1. und 3. Lage eines Quaternio ge- 
bildet. Merkwürdigerweise steht aber die Lagenbezeichnung auf 
Bl. I b. Bl. I beginnet mit dem Schluß einer Oration, der die Komme- 
morationen des Hl. Martinus Trevirensis ep. et conf. und der Hl. Mar- 
garetha virg. et mart. folgen. Auf dem 1. Blatt der zu erschließenden 
2. Lage schlössen sich das Ende der Kommemoration der Hl. Marga- 
retha und die ersten 8 Verse von ps- 148 an. Das 1. Blatt der 3. Lage, 
also Bl. II a und b, setzt ps. 148 bis ps. 149,3 fort. Auf der nicht er- 
haltenen innersten Lage müssen der Schluß von ps. 149, ps. 150 und 
der Anfang des Hymnus gestanden haben, dessen Schluß auf dem 
2. Blatt der 3. Lage, d. i. Bl. II c und d, zusammen mit versikel, respon- 
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sorium und antiphona ad benedictus utijd V 1 — 4 des canticum Zächa- 
riae überliefert ist. Das 2. Blatt der verloren gegangenen 2. Lage 
muß dieses canticum fortgesetzt haben, da das 2. Blatt der 1. Lage, 
also Bl, Ic und d, mit V 11 des canticum Zachariae fortfährt. Es 
folgen eine antiphona (alma redemptoris etc.), Pater, Ave, eine 
weitere Antiphona (sie myrra etc.) und schließlich versikel, respon- 
sorium und eine oration. 

Akzente. 
Keine Akzente. 

Interpunktion. 

Im deutschen und lat. Text ist nur der Punkt als Interpunktion 
verwendet. Die Satzanfänge sind außeridem durch Majuskeln, soweit 
diese nicht überhaupt vergessen worden sind, gekennzeichnet. 

Quellenfrage. 

Ich beschränke mich hier auf die Psalmstelle ps. 148,1 — 149,3 
(Z 41—81). 

Der lat. Text der Hf. folgt wörtlich dem Ps. Gall. Infolge der 
Kürze der Fragmente ist eine befriedigende Lösung der Oueljenfrage 
kaum möglich. Jedenfalls ergab ein Vergleich mit Notker, den Wind- 
berger, Wiener und Wolfenbütteler Psalmen^®) und den Psalmen- 
Uebersetzungen ides 14- und 15. Jahrhunderts in der Münchener Staats- 
bibliothek keinerlei Anzeichen, die auf einen näheren Zusammenhang 
mit der SchHerbacher Interlinear- Version deuten können. Leider bietet 
sie auch keine einzige charakteristische Uebersetzung, die die Mög- 
lichkeit eines Vergleichs mit anderen Uebertragungen geben könnte. 
Die Uebereinstimimung mit Notker in der Uebersetzung von fructifera 
(44 berhaft) ist die einzige bedeutendere, doch weicht gerade Notker 
sonst sehr stark von der Lesart der Schlierbacher Fragmente ab. 

Mundart. 

Die ersten Insassinnen des 1355 gegründeten, 1620 mit Cister- 
ziensern aus Reun besiedelten Nonnenklosters Schlierbach kamen 
wahrscheinUch aus einem »der dem Abt von Salem unterstehenden 
Stifte, also aus Baindt, Feldbach, Gutenzeil, Heppach, Kalchrain, Ney- 
dingen oder Rothmünster. Möglicherweise brachten sie damials aus 
einem dieser Klöster, die freilich alle erst im 13. Jahrhundert gegründet 
sind, die Hf., von der die Fragmente erhalten sind, nach Schlierbach. 
Schiffmiann versucht in diesem Zusammenhang die Ma. der Hf. für 
ndalem. zu erweisen. (96 hvfe, 139 bvchef = Weinhold alem. § 78, 
60 biehte = Braune § 37 a. 1, 37 alzowef für alzogef = Weinhold 
alem. § 166 c, 72 kierchen, 145 diener = Weinhold alem. § 63 und die 
zahlreichen anlautenden k = Weinhold alem. § 219). Zwingemd alem. 
Eigentümlichkeiten sind die von Schiffmann angeführten Formen frei- 
lich nicht, mit Ausnahme des biethe, da ie für i vor spirantischem h 
besonders häufig bei Notker begegnet. Die Schreibung k für ch im 
Anlaut ist durchaus nicht nur auf das alem. beschränkt (Weinhold mhd. 
§ 227), die Spaltung des i vor r in ie findet sich auch bei Wolfram . 
(z. B. Parz. 795,29 dier für dir) und die Form alzowef ist sonst über- 
haupt nicht belegt. Auch scheinen mir Formen wie 96 hv-fe 139 b^chel 
im Zusammenhang mit 15 entften und 122 ufgende — a-Formen von 
sten, gen sind nicht belegt — eher auf bair. als auf alem. Gebiet zu 
deuten. Sehr nahe liegt daher auch die Vermutung, daß der Cod. 



^^) Die Hf. der Trierer ps. schließt schon mit ps. 144,6. 
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Ms 6 mit den Fragmenten nach Schlierbach aus dem im Jahre 1130 
von Ebrach gegründeten Cisterzienser-Kloster Renn in der Steier- 
mark gekommen ist, dessen Insassen im Jahre 1620 das ehemaUge 
Nonnenkloster Schlierbach besiedelten*^). Die bair Formen der Hf. 
fänden so ihre beste Erklärung. 

Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung ist interlinear umd sehr mechanisch. Artikel 
und latentes Subjekt sind nur selten zugefügt, meistens hat sich der 
Uebersetzer auch dieser geringen Freiheiten enthalten. Die biblischen 
Namen des lat. Textes sind nicht in die deutsche Uebersetzung auf- 
genommen worden. (67 ifrahel, 97 dauid, 113 abraham), nur 66 ist 
ifrahel mit lote wiedergegeben. 

Erläuterungen. 

3 vnidMigvnge: Lexer II, 1738 belegt nur underdige und under- 
digene — 35 anweine. Vgl. Lexer III, 744—39 k^fe, dazu 50/66 Ivte, 
64 Ittef, 128 ffze: Die Schwankungen in der Schreibung von iu und u 
sind wohl auf eine orthographische Unsicherheit des Schreibers zu- 
rückzuführen. Vgl. dazu Germania 34, S. 245—251. — 50 erden: 
Vgl. Schatz § 113 S. 128. — 137 brvht wohl verschrieben aus frvht — 
153 underkomegivnge: Sonst nicht belegt. Vgl. Graff IV, 666, Le- 
xer II, 1785 — 

VI. Fragmente eines Sonnenburger Psalters 

Ueberlieferuug. 

Ein Pgmt-Doppelblatt in Ouartform im Besitz des Statthalterei- 
Archivs in Innsbruck. Das Blatt bildete früher den Umschlag eines 
Urbars des im Jahre 1018 gestifteten Benediktinerinnen-Klosters 
Sonnenburg im Pustertal. Das Urbar trägt die Ueberschrift: „Auf- 
schreibung der Selbstig-en getraids Erzeugnus in Stifft Sonenburgisch 
durch selbstig Mayrschaft Erarbeittenden hof vnd Gütern" und um- 
faßt die Jahre 1771—1781. Möglicherweise ist die Hf. also erst da- 
mals zerschnitten worden. 

Literatur. 

ZfdA 41, S. 301 (Osw. v. Zingerle, Fragmente eines Sonnenburger 
Psalters mit deutscher Interlinear-Version. 

Äußerlichkeiten des hslichen Textes. 

Das Doppelblatt ist in seiner ursprünglichen Größe erhalten und 
mißt an Höhe mal Breite 21X16,5 cm. Auf jeder Seite stehen 26 
Zeilen. Da zwischen Bl. II und Bl. III 51 Psalm-Verse fehlen, auf 
jeder Seite aber ungefähr 7 Verse Platz hatten, müssen zwischen 
diesen Seiten also noch 2 weitere Doppelblätter gelegen haben. Das 
erhaltene Blatt bildete demnach das drittinnerste Doppelblatt einer 
Lage. Die Schrift (des lat. Textes ist schwarz und ungefähr doppelt 
so groß als die braune des deutschen Textes- Beide stehen auf noch 
sichtbaren Linien und sind von gleicher Hand geschrieben. Die 
Schriftzüge, die außerordentlich schön und deutlich sind, verweisen 
an das Ende des 12, Jahrhunderts, wenn nicht gar schon an den An- 
fang des 13. Jahrhunderts. Im ^deutschen Text ist für die s-Minuskel 
nur das lange f verwendet, während sich im lat. Text am Wortende 
schon 41 runde s-Minuskeln finden. Für z steht nur das kleine lat. z. 

") Vgl. L. Janauschek, Origines Cisterzienses I, S. 17, 281 und die Karte. 

51 



Satzanfänge sind im deutschen und lat. Text durch Majuskeln 
gekennzeichnet, die in der Regel rot sind. Nur das Q in Z 1 und die 
»deutschen Majuskeln auf BI. IV sind blau. Die lat. Psalm- Anfänge 
sind durch besonders große und prächtige Initialen geschimückt. 
Äbbrewiaturen_ begegnen abgesehen von Z 75 h^re und dem meist 
abgekürzten vn nur im lat. Text. 

Akzente. 

Keine Akzente. 

Interpunktion- 
in der deutschen Uebersetzung Punkte und Ausrufungszeichen, 
im lat, Text Punkt und ein einziges Ausrufungszeichen. (Z. 50). 
Satzanfänge sind außerdem durch Majuskeln bezeichnet, 

Quellenirage. 

Der lat. Text der flf. folgt abgesehen von einigen belanglösen 
Abweichungen der Lefart des Psalt. Gall, Der Schreibfehler in Z 7 
widich für widir und die Auslassung von lempir in Z 69 lassen ver- 
muten, daß wir in der Uebersetzung eine Abschrift vor uns haben. 

Ein Vergleich mit dem Dillinger Fragment einer vor-Notkeri- 
schen Psalmen-Uebersetzung — nur ps. 108, 1 — 5 konnten hier ver- 
glichen werden — , mit Notker und den Uebersetzungen des 14. und 
15. Jahrhunderts im Besitz der Münchener Staatsbibliothek zeigte, 
daß zwischen diesen Uebertragungen und dem Sonnenburger Frag- 
ment keine näheren Beziehungen bestehen. DeutUch sind dagegen jlie 
Zusammenhänge mit der Familie der Windberger Psalrhen, besonders 
mit den Windberger und den Wiener ps., während die Trierer und 
Wolfenblütteler ps. trotz mancher Uebereinstimmungen etwas weiter 
von dem Fragment abrücken. Da mir die Verwandtschaft mit den 
bisher noch unveröffentlichten Wiener ps. größer als mit den Wind- 
berger PS- zu sein scheint, gebe ich im Folgenjden die entsprechende 
Stelle des Wiener Psalteriums wieder. 

BI. I (ps. 108, 2—8) 

Got daz lob min niene uerfwige want munt des funtares uii 
munt def lofen über mich offen ilt. fi redeten wider rnich zunge hon- 
chustiger uii mit rede des hazzes umbe habten mich un annähten mich 
danches. dar umbe daz li mich minneten übel Iprachen fi mir ich 
abe bettelte, un fazten wider mich übel umbe gut un der tieuel fte 
ze der zefwen fin. fo er erteilet werde fo ge uz uerdamnoter uii gebet 
fin werde ze funten. werden tage 

BI. 11 (ps. 108, 8—15) 

fin unmange un biftum fin nem ein ander, werden füne fin wallen 
un chone fin witewe. zewinclente werden uerfüret kint fin uü petelen 
uü uertriben uon dem wefen ire. erfuche der friagenser alle gehsebede 
fin un zuchen die fremden arbeite fin niht fi im helfe noch fi der fich 
erbarme über die weisen fin. werden kint fin uerloren in dem; gefleehte 
einem uertilget werde namen fin. zegehugede chom daz unrehte uater 
ir ze anfihte gotes _un funte muter finer niht uertilget werde, werden 
wider got immer un er zerftore 

BI- III (ps. It3, 1—8 Alleluja) 

ides geslsehtes iacobes uon livte heideTiifkem. worden ift iudea hei- 
licheit fin. ifrl gewalt fin. daz mer fach un floch der iordan cherte fi 
zerukke. die berge frovten fich al' die widere un puhel als div lemiper 
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der fchafe. waz ift dir mere daz du fluhe un du iordan want du 
cherteft dich zerukke. perge ir Ipiltet als die wirier uü puhel als div 
lemper der Ichafe. uon antluce gotes beweget ilt div erde uon ant- 
luce got iacobes. der da chert den ftein in fe der wazzer un den 
uelfen in die brunne d^wazzer. niht uns herre niht uns fünder namen 
dinem gib die ere. 

Bl. IV (ps. 113, 2—9) 

über genade din uü warheit din daz ieht fprechen die diete wa ift gat 
ir. got abe unfer ze himel ift, elliv div er ie wolte div tet er. div apgot 
der diete filber un golt werche hente der livte. munt haben fe un niht 
redent fi. ovgen habent fe un niht gefehent fi. oren habent fi un niht 
gehorent fj. nasen habent fe un niht fmechent fi. heute habent fi un 
niht grifent fi, fuze habent fi ufi niht gent fi^ niht rufent fi in der chele 
ire. gelich in werden die da machent fie un alle die da getruwent in. 
daz hus 

Ich stelle idie bedeutenderen Uebereinstimmungen noch einmal 
kurz zusammen: 

Sonnenbg. Frg. Wiener ps. 
Z 3 dolofi def lofin def lofen 

Z 9 circumdederunt umbehapten umbe habten 

Z 21 cum fo fo 

Z 35 habitationibus wefen wefen 

Z 67 exultastis ir fpiltet ir fpiltet 

Sind auch diese Uebersetzungen nicht besonders charakteristisch 
— über exultare-spilon vgl. Graff VI, 331 — , so ist es doch immer- 
hin bedeutsam, daß sie sich unter allen mir bekannten Psalmen-Ueber- 
setzunigen nur in iden Sonneniburger Fragmenten und den Wiener ps. 
finden. Die Wiener ps. sind auf jeden Fall die spätere Ueibersetzung. 
Immerhin glaube ich nicht, daß die Sonnenburger Hf., wenn überhaupt 
direkte Beziehungen zwischen beiden bestehen, ihre einzige Vorlage 
gewesen ist. Dagegen würden schon allein die Stellen sprechen, an 
denen die Sonnenburger und Windberger ps. gemeinsam gegen die 
Wiener ps. lesen, wie ja überhaupt das Fragment eine merkwürdige 
Zwischenstellung zwischen den Windberger und Wiener ps. ein- 
nimmt Möglicherweise hat der Uebersetzer der Wiener ps. sowohl 
die Windberger als auch die Sonnenburger Uebersetzung benutzt. 
Eine genaue Entscheidung über diese Frage wird kaum mögUch sein 
bei der Kürze der Fragmente, zumal auch noch die Möglichkeit be- 
steht, daß die Uebereinstimmungen zwischen der Sonnenburger imd 
der Wiener Uebersetzung auf der Benutzung der gleichen Wörter- 
bücher beruhen. Wir müssen uns daher mit der Feststellung be- 
gnügen, daß zwischen der Sonnenburger Hf. einerseits und den Wind- 
berger und Wiener ps. andererseits' nahe Beziehungen bestehen, 
deren Deutung jedoch auf Schwierigkeiten stößt. 

Mundart. 

Die Ma der Hf. ist bair. Dafür sprechen die diphtongierten ü 
in 2 5 öfgetan, 23 ^z, 53 höf, 103 getröwent, höf (vgl. Schatz § 10, 
Weinhold bair. § 70), die Form dei für den n. pl. neut. des bestimm- 
ten Artikels in Z 33, 69, 73, 83, 101 (Braune § 287a, lg, Schatz § 129b, 
Michels § 277 a), die anlautenden ch (29 chint, chone und öfter), die 
anlautenden p (27 piftum, 29 perge, 61 puhele und öfter) und vor 
allem das inlautende p in lempir (61) (Braune § 136 a. 1). bair. Eigen- 
tümlichkeiten sind ferner 51 zeget, 97 gent (vgl. Beitr. XXII. 209), 
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ai für ei (29, 41 waifin, vgl. Wilhelm, Korn. S. 79, Michels § 32), Z 31 
das part. praes. Nichunte (vgl WeinhoM mhd. § 373, bair. § 312) und 
vielleicht auch 93 wazzent (vgl Lexer III, 707, Michels S. 17). In 
diesem Zusammenhang wird man auch die Schreibungen u für uo 
(27 piltum, 41 tu, 97 fuzze, 99 ruffent) nicht für md. Formen, sondern 
für Flüchtigkeiten des Schreibers erklären müssen, zumal sich auch 
3 uo finden. (17 gut, 35 Er suche, 49 müter). Der einzige volle Mittel- 
vokal in Z 23 (verdampnoter) erklärt sich wohl aus der älteren Vor- 
lage der HI. Die Witidberger ps. haben hier uerdamneter, die Wiener 
PS. uerdamnoter. Da das Ben^diktinerinnen-Kloster Sonnenburg 
schon im Jahre 1018 gestiftet wurde, besteht die MögHchkeit, daß 
die Hf. auch in Sonnenburg geschrieben worden ist. 

Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung ist interlinear. Die Freiheiten des Ueber- 
setzers gegenüber seiner lat. Vorlage sind nur sehr gering- In den 
meisten Fällen, jedoch nicht immer, sind Artikel und latentes subj. 
hinzugefügt, verschiedentlich auch das FKckwort da (Z 73, 101, 103). 
In Z 83 ist omnia mit elliv dei dinch übersetzt. Auch einige Fehler 
sind dem Uebersetzer unterlaufen: Z 35 de habitationibus suis =dem 
wesen fin — Z 79 ne quando dicant = daz immir fprechin. Die Ueber- 
setzung ist in beiden Fällen sinnentstellend. Dagegen halte ich 51 
zeget (dispereat) eher für einen Schreibfehler. 

Erläuterungen. 

1 fehlt die Uebersetzung von meam — 7 lofere: Wolfenbütteler 
PS. haben hier allein loler — 9 erltiliten: (expugnaverunt). Die Ueber- 
setzung ist unverständlich. Vom verb. stilljan (Qraff VI, 672) kann 
die Form kaum abgeleitet sein, da sie dann das lat. expugnaverunt 
nicht wiedergeben würde. Ein verb. erstillen in der Beideutung „er- 
obern" ist jedenfalls nirgends belegt. Die meisten anderen Ueber- 
setzungen haben hier ervehten — 35 Er luche ist zusammenzit- 
ziehen. (vgl. Notker irsuoche) — 43 ftor: Vgl. Braune § 76 a. 3—61 
ientie: Vgl. Erläuterungen zu III, Z 26 —66 conv^ful: Ps, Gall. hat 
versus — 69 fehlt Uebersetzung von agni — 80 ueritate: Ps. Gall. 
liest veritatem tuam — 

VII. Leipziger Psalmen-Fragmente 

Ueberlieferung. 

Die obere Hälfte eine! Pgmt-Doppelblattes (Bl. 1 und 2) und ein 
vollständiges Pgmt-Einzelblatt, jdie im l'Jahre 1843 vom Einbände 
eines im Besitz der Leipziger Deutschen Gesellschaft befindlichen 
Buches durch Leyser abgelöst wurden. Ueber den Verbleib der 
Blätter konnte ich leider nichts ermitteln. Auch der Titel des Buches, 
in dessen Einband sich die Fragmente fanden, ist unbekannt. Auf 
meine wiederholte Anfrage bei der Leipziger Deutschen Gesellschaft 
durch Vermittlung der Leipziger Universitätsbibliothek wurde mir 
jedes Mal geantwortet, daß die Gesellschaft ihren Sammlungsbesitz 
in letzter Zeit habe umstellen müssen und sich die Blätter nicht ge- 
funden hätten. Ich mußte daher wohl oder übel zu dem jeder Be- 
schreibung def äußeren Zustand^s der Hf. ermangelnden Abdruck 
Leysers in ZfdA III greifen. 
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Literatur. 

ZfdA III. S. 236: Bruchstücke einer. Psalmefi-Uebersetzuna 
(Leyser). 

Äußerlichkeiten des hflichen Textes. 

Da ich die Blätter aus oben dargelegten Gründen nicht ein- 
sehen konnte und Leyser den Zustand der Fragmente so gut wie 
gar nicht beschreibt, muß ich mich auf die Aufzählung der aus dem 
Abdruck ersichtlichen Einzelheiten beschränken^^) Bl. 1 und 2 müssen 
4en oberen Teil einef Doppelblattes gebildet haben. Denn da Bl. 2 b 
mit V 129 schließt und Bl. 3 a mit V 134 fortfährt, fehlen zwischen 
beiden Blättern nur 5 Verse = ^ Seite, also die untere Hälfte von 
Bl. 2 b. Bl. 1 ist auch an der Außenseite beschnitten. Unklar bleibt 
es dagegen, ob Bl. 2 an der Außen- oder Innenseite beschnitten war. 
Aus dem Abdruck könnte man den Eindruck gewinnen, daß an der 
linnenseite dieses Blattes ein Stück fehlt. Das n in Z 51 gehört zu 
einem „von", vo ilt nach Leyser Angaben abgeschnitten. Hätte das 
Wort am Schluß einer Zeile gestanden, wäre selbstverständUch auch 
das n fortgefallen. Also muß die Zeile mit „von" begonnen haben unjd 
demgemäß Bl. 2 an der- Innenseite beschnitten sein. In diesen! Falle 
aber können Bl. 1 und 2 kaum noch zusammengehangen haben, wenn 
auch beide ein Doppelblatt gebildet zu haben scheinen. Da zwischen 
Bl. 1 b und 2 c 88 Psalm- Verse standen, müssen zwischen Bl. 1 und 2 
weitere Doppelblätter gelegen haben. Bl. 3 ist fast vollständig er- 
halten und folgte lunmittelbar auf Bl. 2. Die Hf. hatte Oktav-Format, 
jede Zeile zählte 18 lat. Zeilen. Die Schrift stammt nach Leysers 
Angaben aus dem 12. Jahrhundert. Ueber die Vertretung del langen 
und run)den s als Minuskel gibt der Abdruck leider keinen Aufschluß. 
Majuskeln finden sich nur im lat. Text 

Akzente. 

Ein Circonflex in Z 67 allSme. 

Interpunktion. 

Der deutsche Text hat keine Interpunktion. Im lat. Text nur 
Punkte. Satzanfänge sind außerdem durch Majuskeln gekennzeichnet, 

Quellenfrage. 

Der lat. Text der Hf. stimmt im allgemeinen mit der Lesart des 
Ps. Gall. überein. Die wenigen Abweichungen seien hier kurz an- 
geführt. 109 fehlt Ps. Gall. meo, 117 hat Ps- Gall. hinter clamavi: 
Quia, 131 hest Ps. Gall. es tu statt esto, 134 fehlt Ps. Gall. est. 

Die Auslassung von audi (11) sowohl im lat. als auch im deut- 
<=^chen Text scheint mir darauf hinzudeuten, daß die Hs. nach einer 
Vorlage abgeschrieben worden ist. Desgleichen kann 133 omnis nur 
aus omnes verschrieben sein. 

Nähere Zusammenhänge mit Notker, den Windberger, Trierer 
un,d V^iener ps. und den Münchener Psalmen-Uebersetzungen des 
14. und 15. Jahrhunderts bestehen nicht. Leider bieten die Fragmente 
auch keine einzige charakteristische Uebersetzung, die die Möglichkeit 
des Vergleichs mit anderen Uebersetzungen zuließe. Am nächsten 
stehen ihnen noch die ihnen auch sprachlich verwandten V^olfen- 
bütteler ps., doch sind die Uebereinstimmungen (z. B. 43 vberfaoffete 
- - 45 ubelw illige — 57 genaden — 114 rife — 132 i anegenge) zu 

oK 1 ^^\ ^^^ 4®"^ gleichen Grunde konnte BL III auch nicht zeilengetreu 
aogedruckt werden. 
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wenig bedeutsam, um eine nähere Verwanidtschaft zwischen den 
beiden Uebersetzungen erweisen zu können. Man wird daher zwei 
Fehlern, die beiden Versionen gemeinsam sind, nämhch Z 99 obHti 
sunt = ysgezen sint (Wolfenb. = fergezze sint) und Z 140 sum 
oblitus = bin v^gezen (Wolfenb, = bin fergezzen), keine allzu große 
Bedeutung beilegen dürfen, da sie bei der mechanischen Uebersetzung 
einer Interlinear- Version nichts besonders Auffälliges an sich haben. 
Es läßt sich bei der Kürze der Fragmente leider nicht feststellen, ob 
nähere Beziehungen zwischen den beiden Uebersetzungen bestehen 
un(d welcher Art sie sind. 

Mundart. 

Im Anlaut wechseln d und t für westgerm. d (63 tvnde, 88 tete, 
121 dv), desgleichen im Inlaut (1 rehtheide, 5 bebvide, 31 idewize, 
63 zestorden, 126 neheden, aber 51 beitvnge, 47 gotes und öfter), doch 
überwiegen die t bei weitem die d, was eher auf ostmd. als auf 
westmd. Gebiet ideutet. Im thür. des 13. Jahrhunderts steht im Anlaut 
schon überall t. (Braune § 163, Franck afr. § 88, 89, Michels 
§ 166 a. 1.) Der alte Wurzel-^Anlaut sc in scol begegnet im mhd. vor- 
nehmlich im thür. (45, 53 vgl. Weinhold mhd. § 411), Formen ohne c 
(49, 106, 110, 112 sal) kommen zuerst bei Tatian vor. (Franck afr. 
§ 209, 4.) 114 vurequam und 118 vurequamen sind ibesoniders md. 
(vgl. Michels § 262), 17, 84 bis (lat. es) bele^ Franck afr. § 210 nur 
für Tatian. Das Präfix für (Z 19, 113, 118) hält sich nach Braune § 76 
am längsten im ostfr., ist aber neben überwiegendem for auch für das 
thür. belegt (vgl. Friedrich Wilhelm, Das Jenaer Martyrologium und 
die Unterweisung zur VoMkoimmenheit, M. Mius.). Am' deutlichsten für 
das thür. sprechen aber die ausnahmslos ohne n erscheinenden inf. 
(25 gere, 45 kvnde, 49 lebe, 53 betrahte, 88 wrhte, 106 lebe, 110 vorske, 
112 behvte). Vgl. Braune § 314 a. 4., Franck afr. § 128"). SicherHch 
ist die Hf. jdaher in Thüringen geschrieben worden, 

Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung ist interhnear und sehr mechanisch. Artikel 
und latentes Subjekt des lat. verb. fehlen in den meisten Fällen. 
Einmal (Z 126) ist ein lat. part. praes. (persequentes) durch ein praet. 
im Deutschen wiedergegeben, aber in keine Beziehung zu den über- 
geordneten Verb, der lat. Konstruktion gesetzt Das fut. ist stets mit 
sulen umschrieben (49, 53, 106, 110, 112), Z 29 ist hinter dem relativum 
ein da eingefügt- Wie sklavisch der Uebersetzer seiner lat. Vorlage 
folgte, zeigen Uebersetzungen wie 90 v^gezen sint, 96 bin v*****, 
140 bin v^gezen und 43, 116 vberhoifete (supersperavi). 

Erläuterungen. 

7 hemo (themo?): Einziger voller Endungsvokal der Fragmente 
— 76 daz: Im lat. Text steht in Uebereinstimmung mit dem Ps. Gall. 
et. Dagegen lesen »die Windberger und Wolfenbütteler ps. ut. Die 
Diskrepanz zwischen lat. und deutschem^ Text der H. ist zum minde- 
sten ein weiterer Beweis dafür, daß die Uebersetzung nach einer 
anderen Vorlage abgeschrieben worden ist, vielleicht nach den Wolfen- 
bütteler DS. 



^^) Vgl. auch O. Kürsten und O. Bremer, Lautlehre der Ma. von Buttel- 
stedt bei Weimar, 1910, S. 3. 
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S^hleizer Rsalmen^ragmente 

Ueberlieterims. 

1 vollständiges Blatt (Bl. VI), 4 mehr oder weniger beschnittene 
Blätter (Bl. I, III, V, VII), 2 größere tBl. 11, IV) und 2 kleinere 
(Bl. VIII, IX) Seitenausschnitte einer Pgtnt-Hs, Hermann Schults 
fand diese Bruchstücke im Jahre 1877 im Einbände des Druckes „Aelij 
Antonij Nebrissensis ars noüa grammatices etc. Lugdun 1509" im Be- 
sitz der Schleizer Gymnasialbibliothek. Woher dieser Frühdruck nach 
Schleiz gekommen ist, läßt sich, nicht mehr ermitteln, un|d auch über 
den Verbleib der wertvollen Fragmente ist .leider nichts bekannt. In 
der Gymnasialbibhothek zu Schleiz war ihre Existenz sogar gänzlich 
unbekannt und auch Nachforschungen in der fürstlichen Schloß- 
bibhothek und der Pfarrbibliothek zu Schleiz blieben ohne Erfolg. 
Dagegen befindet sich das betreffende Exemplar des Aelij Antonij 
Nebrissensis, aus dem Schults die Fragrnente herauslöste, noch heute 
in der, Qymnasial-Bibliothek zu Schleiz, ist aber seines Elnbandes 
beraubt. Ich lege meiner Ausgabe den Abdruck von Hernrann Schults 
in Germania XXIII zu Grunde. 

Literatur. 

Germania XXIII, S. 62' :Hermann Schults, Bruchstücke einer 
Psalmen-Uebersetzung. 

Aeußerliehkeiten des Jiilichexi Textes. 

Da die Fragmente z. Zt. unauffindbar sind, muß ich mich bei der 
Beschreibung ihres äußeren Zustandes auf die Angaben und den Ab- 
druck von Schults stützen. 

Bl, VI ist das einzige unverstümmelte Blatt. Nach seiner Größe 
zu schließen, war die Hf. 20 cmi hoch und 15 cm breit. Das in der 
Mitte senkrecht zur Schriftaxe zerschnittene Bl. I ist in 2 Hälften er- 
halten, die aber nicht ganz zusammenpassen, da in der Mitte des 
Blattes ungefähr 2 Buchstaben fehlen- Die Worte 
Z 21/22 **ndes stimme. God ** 
hat entfangen min*** 
uuid Z 43/44 **st* on gode. der da** 
God ist reht vrteile* 
stehen auf einem kleinen Pgmt.-Stückchen. Schults wußte sie nicht 
unterzubringen, doch gehören sie zweifellos zu Bl. I. Bl. II,. IV und V 
sind mittlere Seitenausschnitte, die mit Ausnahme des an der einen 
Seite beschnittenen Bl. IV in ganzer Breite erhalten, sind. Von Bl. ; III 
und VII fehlen oben oder unten, ednige.Zeilen, und von Bl. VIII ist nur 
der äußere Rand erhalten. Bl.: IX besteht aus 3 Teilen, die sich jedbch 
lückenlos aneinanderfügen lassen. Es ist an fast allen Seiten be- 
schnitten. Die Zeilenzahl, schwankt auf den einzelnen Seiten zwischen 
22 und 24. Die Schrift ist, nach den Angaben von -Schults, .überall 
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deutlich und leicht zu lesen. Versanfänge sind durch rote Majuskeln 

gekennzeichnet, Psalm-Anfänge sind in roter Schrift durch Psalmus 

David und die ersten Worte des lat. Textes hervorgehoben. Die 

HI. weist in Z 41, 70, 94, 230, 233, 237 Korrekturen auf. Ob sie von 

der Hand des Textschreibers stammen, bleibt leider unklar. Ueber 

das Alter der Hf. läßt sich ohne Untersuchung des Schrift-Duktus 

schwerlich etwas Genaueres feststellen, zumal der Abdruck von 

Schults auch nicht zwischen langen und runden f unterscheidet. Der 

Sprache nach möchte ich die Fragmente noch in 4as 12. Jahrhundert 

setzen. 

Akzente. 

Ein Circonflex auf dister (Z 175). 

Interpunktion. 

Z 12 und 15 zwei Fragezeichen, Z 143 und 233 zwei Kommata. 

Sonst nur Punkte. 

Mundart. 

Die Ma. der Fragmente ist im allgemeinen fr., läßt sich jedoch 
nicht widerspruchslos einem einzigen Dialekt einordnen, da rhfr., mfr. 
und ndd. bezw. alts. Formen nebeneinanderstehen. Es ist also eine 
Mlsch-Ma-, wie sie häufig beim Umschreiben aus einer Ma. in die 
andere entsteht, die daher eine Vorlage voraussetzt. Die vollen 
Endüngsvokale (23 mal hero, Z 42 herzo, 56 demo, 90 niderot, 
96 uorderot, 102 regenot, 107 gemenicfaldigot, 180 menichfaldigote, 
182 iroffenot, 196 imo, 208 geminnerot), finden ihre beste Erklärung 
gleichfalls in einer älteren Vorlage, auf die ja auch die schon er- 
wähnten Auslassungen hindeuten. 

Die Ma. ist hd., und zwar nimmt sie eine Zwischenstellung 
zwischen mfr. und rhfr. ein. Die hd. Lautverschiebung ist mit Aus- 
nahme des unverschobenen anlautenden p im rhfr. oder mfr. planzitis 
(Z 290, vgl. Braune § 287 b) durchgeführt (vgl. z. B. 43 helfe, 52 saztis, 
58, 155 belfere, 142 würfen, 173 sazte und stets »diz, daz waz). Für 
westgerm. d im An- und Inlaut wechseln d und t, doch überwiegen 
die d sehr stark (z. B. 14 dode, 62 dödes, 32 datin, 67 döt, 111 dach, 
116 drehtine und 37 gebude, 69 godes, 150 gesadit, 202 beidiet etc., aiber 
73 irteilet, 124 tete, 147 teile und 6 gvotin, 34 leite, 137 Behöte, 
304 nebetis etc.). Die überwiegenden an- und inlautenden d, die aus- 
latitenden d in god (insgesamt 22 Mal, vgl. Franok afr. § 90) und die 
Geminata dd in 211 zescuddit (Braune § 163, Franck afr. § 91) 
sprechen mehr für das mfr. als für das rhfr. (Braune § 163, Franck 
afr. § 88, 89). b erscheint inlautend meist als Spirant (z. B. 12 betröuet, 
52 öuer, 55 belivet etc., vgl. Braune § 134 und a. 1, Franok afr. § 78). 
Die Fälle, in denen b inlautend Verschlußlaut ist, sind »durchaus in der 
Minderzahl (z. B. 11 getröb**, 106 ubelen, 121 und öfter ubir, 150 
alebe, 160 ubilcheit, 178 oberste, 215 gibit, 299 corbe). 2 auslautenden 
f (195 dreif, 279 Negif) stehen 5 auslautende Jd gegenüber (1 uertrib, 
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45 ob, 117 gab, 209 liöb, 224 lib, vgl Michels § 177 a. 3). Da das 
rhfr. inlautend und auslautend überwiegend Verschlußlaut hat (Braune 
§ 135), im mfr. dagegen auch im Auslaut spirans erscheint (Franck 
afr- § 78) mit Ausnahme von msfr. ab, ob (ZMA 54,18), nimmt der 
Lautstand der Fragmente auch hier eine Zwischenstellung zwischen 
rhfr. und mfr. Verhältnissen ein. AEgemein fr. ist ferner 163 unsime 
(Braune § 286, Franck afr. § 173, Michels § 235 a), und Z 30 segei(n) 
für dehein belegt Michels (§ 232) für das rhfr. und mfr. Neben diesen 
ausgesprochen fr. Formen finden sich nun aber solche, die allein aus 
dem alts. erklärt werden können. Hier sind an erster Stelle zu 
nennen die Formen für die 3. pl- ind. praes. Z 3 getruwet und 5 minnet 
(vgl. Qalleei § 379 a, 4, Lasch § 419), die kontrahierten ei in 42 du west, 
193 helgen, 183 gestes, 168 steg, 220 helitis (Gallee § 89, Lasch § 189), 
das unverschobene ck in 160 becke (vgl. Schiller-Lübben I, 209), das 
gleichfalls unverschobene t in 94 neuergetes, das erst nachträglich 
durch übergeschriebenes zz in ein h4. Wort verbessert ist, der Nasal- 
Schwund in 175 dister (vgl. Gallee § 214) und das intervokalisch ge- 
schwundene h in 96 Sivs du (vgl. Gallee § 261, Lasch § 187 a. 2, 
Heliand V 557, Schiller-Lübben IV, 187 f). Neben solchen unverkenn- 
bar alts. bezw. ndd. Formen begegnen nun auch solche, die sich 
sowohl aus dem fr. als auch aus dem alts. erklären lassen. So z. B. 
die a-Formen im sg. ind. praes. von sulen (Z 3, 32, 125, 157, 191, 192, 
196, 197, 198), (die ausnahmslos stehen (vgl. Braune § 374 a. 1, Franck 
afr. § 209, 4, Lasch § 443 a. ^= vorwiegend westf.), die kürzere 
s-Form in der 2, sg. in/d. praes. (45 zestores, 48 gescöfes, 49 gedenkes, 
wisis etc.), die sich in den fr. Maa. bis in die mhd. Zeit hält (Braune 
§ 306 b, Franck afr. § 199,2), aber auch im westf. begegnet (Lasch 
§ 418, Gallee § 379), die en-Endung für die 3. pl. inid. praes., die sich 
aber nur 2 Mal findet (78 wirden, 86 warden, vgl. Braune § 309 a. 4, 
Lasch § 419), die Formen 69, 92 gekart, 227 kartis, 234 bekartis, 
298 karte, die Michels (§ 274) für ein mslfr.-hess.-thür. Sprachgebiet 
Delegt, die aber auch im ndd. vorkommen (vgl. Lasch § 437, Schiller- 
Lübben II, 447 ff), die Formen 190 behelt, 218 entfenge, 235 umbefenge 
(vgl. V^einhold mhd. § 135, OaMe § 84 a. 2, § 398) und. schließlich 
de und se für n. sg. m., a. sg. f., n. a. pl. m. des bestimmten Artikels 
und des Relativums, bezw. für a. sg. f . und n. a. pl. m. des geschlecht- 
lichen Pronomens (vglFranck afr. § 176, 1 und a. 2, § 171, Michels 
§ 226a. 3, Gallee § 366, Lasch § 406, § 404). Auch der V^echsel 
zwischen is und ist in der 3. sg- ind. des verb. subst. findet sich sowohl 
in den nördl. fr. Maa. (Braune § 279 a. 2, Franck afr. § 210, Michels 
§ 280 a. 1., Beitr. XXII, S. 518) als auch im ndd. (Gallee § 422 a. 1., 
Lasch § 449 a.) Die oben angeführten eindeutigen ndd. Formen lassen 
keinen Zweifel darüber, daß die Vorlage der Fragmente ndd. war, 
und aus diesem Grunds wird man auch zahlreiche zweifelhafte 
Formen, vor allem auch die inlautenden spirantischen b, aus der 
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näid. Vorlage erklären können. Da nun p auch In d^r Verbitidung 
Ip und rp verschoben ist (z. B- 43 helfe UHid 142 würfen, vgl. Braune 
§ 87 ib), 45 ob mit Verschlußlaut erscheint (vgl. Michels § 10 a. 3, 
ZfdA 54,18), für die Kopula „und" ausschließlich die Formen vn, vriäe 
begegnen (vgl. E. H. Sehrt, 'Gesch. der westg. 'Konj. und, zi^rt 
anm. 68), und sowohl Z 52 säztis, 173 sazte (Michels § 10 a. 3) als 
auch di'z, daz, waz (Braune § 87 a.) ausnahmslos Verschiebung zeig-en. 
kann die Ma. de Abschreibers niöht mfr., söndtern nur rhfr. gewesen 
sein. Die Fragmente sind also von ieinetn rhfr. Schreiber nach einer 
alts. bezw. ndd. Vorlage abgeschrieben worden, wobei sich der 
Schreiber b&mühte, (den ihm fremden Dialekt in die ihm geläufige 
Ma. umzusetzen. 

Quiellenfrage. 

Die Uebersetzung folgt im^ allgemeinen dem Text des Psält. 
GaBicanum. Die bedeutenderen Abweichungen führe ich im 'Folgen- 
den auf. Z 4 fehlt die Uebersetzung von ömnes, Z 32 die von 
irianis — 37 ist deus trieus ausgelassen — 74 Ein vorauszusetzendes 
iit sciant findet sich nur im Ps. Romanum — 96 hon reauiret äeus 
liest nur Ps. Romanumi — 230 Der Uebersetzung entspricht auöh hier 
eher die Lesart descendo des Ps. Romanum, die sich übrigens auch 
in allen mir bekannten deutschen Psalterien findet. — 273 Hier 
scheint ps 26,14 ausgelassen zu sein. Z 273 gehört noch zu V 13, 
während Z 274 schon mit ips 27,1 beginnt. V 14 kann unmöglich auf 
dem abgeschnittenen Teil von Z 273 Platz gehabt haben. — 283. Hier 
scheint der 2. Teil von ps. 27,4 zu fehlen: Secundum opera manuum 
eorum tribue illis: redde retributionem eorum ipsis. Z 284 ist schön 
der Anfang von V 5: (wen) de se ne. Entsprechungen für die Aus- 
lassungen in Z 273 und 283 habe ich in keinem lat. und deutsehen 
Codex gefunden. Der Text des Ps. Romanum oder des Ps. Hebrai- 
cutti ist der Schleizer Uebesrsetzung keinesfalls zu Grunde gelegt, 
da diese beiden Psalterien trotz gelegentlicher Üebereinstiramungen 
namfentlich des Psalt. Romianum in weit stärkerem Maße von ihr 
abweichen als das Ps. Qall. Auch ein Itala-Codex kann kaum ihre 
lat. Vorlage gewesen sein. Die Auslassung von god hinter mineme 
in Z 229 scheint mir ein Versehen des Schreibers und deutet wohl 
zusammen mit einigen Schreibfehlern (Z 93, 230, s. Erläuterungen) 
darauf hin, daß die Uebersetzung die Kopie einer Vorlage ist. 

Die Schleizer Psalmen sind keine Interlinear-Version und 
sondern sich schon da<iurch von den meisten älteren detitschen 
Psalmen-Uebersetzungen ab. Da, wie wir sahen, die Fragmente 
offenbar nach einer alts. Vorlage kopiert worden sind, also wie die 
Wiggert'schen Psalmen auf ndd. Tradition beruhen, liegen Zu- 
sammenhänge mit Notkef und der Gruppe der Windberger Psalmen 
von vorne herein kaum im Bereich der Möglichkeit. In der Tat sind 
die lexikalischen Uebereinstimmiungen mit diesen Uebersetz'ungen 
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nur ganz allgemeiner Art: und; können niemafe eine nähere Verwanidt- 
schaft zwischen; den Schleifer BrucbstüGken und; einer der ange- 
führten Uebertragungen erweisen. Im Gegenteil bewahren- die Frag- 
mente ihnen gegeijüber ihre volle Selbständigkeit,; da sie an zahl- 
reiGhen Stellen;, des Psalmtextes ihre eigene Lesart haben. Dabei 
darf' freiliGh nicht vergessen: werden, d:aß alle Uebersetzungen aus 
dem Kreise der "Windberger ps. Interlinear- Versionen sind im Gegeur 
satz zu den Schleifer Fragmenten, di© sich, von einer mechanischen', 
schiilmäßigen Verdeutschung 4er lat. Vorlage durchaus freihalten- 
Trotzdem; kann die Vorlage nur unter den ndd. Uebersetzungen: 
gesucht wrerden. Parallelstellen mit den andir. ps.®") und den 
\\/;iggert'schen ps?^) bestehen leider nicht,, dagegen sind zu den alts. 
Psalmen-Fragmenten aus der Karolingerzeitf*) unzweifelhaft B;e^ 
Ziehungen, vorhanden. Es können zwar nur ps. 28,1 — ^29,3 mitein- 
ander vergliehen werden, doch lassen schön an dieser kurzen Stelle, 
die lexikalischen Uebereinstimimungeii in Verbindung mit der dialek- 
tischen Verwandtschaft keinen Zweifel an der Abhängigkeit dter 
Schleizer Fragmente von dieser alten Uebersetzung. (Vgl. z. B. 201 
gülliheit — godliki, 202 ane bedet — tobedant, 204 megincreftö — 
nia;eginkrafti 207 zebricchet — tibrikid, 211 zescuddit — giscuttiaur 
dies, 220 helitis — giheMes etc.)i Am auffallendsiten aber ersoheint 
mir die Uebersetzung für 203 atrio = frithoue in beiden liff., die sich, 
bezeichnenderweise nur noch, in den, Wiggerf sehen ps. (Z 294, 298) 
und einmal in den rhfr. Trierer ps- (ps. 95,8) findet. (Vgl. Dfg. 58 a.) 
Ich verkenne nicht, daß im allgemeinen die lexikalischen Ueberein- 
stimmungen zwischen den alts. Fragmenten und- Notker und der 
Gruppe der Windberger ps. nicht viel geringer sind als. die zwischen 
den alts. und den Schleizer Bruchstücken.^^): Doch im Zusammen- 
hang mit der sprachlichen Verwandtschaft wird man kaum an einer 
Beeinflussung der Schleizer Uebersetzung durch die nach Klecz- 
kowski in der 1. I^älfte des 9. Jahrhunderts in der Gegend von Werden 
vielleicht unter hd, Einfluß (?) entstandenen alts. ps. zweifeln dürfen. 
Sicherlich w:erde.n wir zwischen den beiden durch 3 Jahrhunderte ge- 
trennten, uebersetzungen versehieden© verlorengegangene Zwischenr 
glieder anzunehnien; haben. Auf diese Weise erklären sich auch am 
besten die verschiedentlichen- Abweichungen im Wortschatz. 

'^) Moritz Heyne, Kleinere andd. Dkm. 1877. 

^j Fragment IL 
) Adam Kleczkoiwski, Ne^ientdeckte alts. Psalmenfragmente aus der 
Karolingerzeit, Krakau 1923, LudoviQUs Zaiewski, Psalterii versionis inter- 
linearis vetusta fragmenta germanica, Krakau 1923: Reste einer alts. Psalmen- 
Interlinear-Version aus der 1. Hälfte des 9. Jahrhunderts in sächs.-fränk..-fries. 
Mischdialekt. Im Westen des ndd. Sprachgebiets entstanden, aber wohl nicht 
unbedingt, wie Kleczkowski wil]} aui hd: Grundlage. Die Herkunft, die sich 
nur bis ins 17. Jahrhundert rückveriolgen läßt, bleibt unklar. 

^) Vgli daziu Kleczkowski a, a. O. I, 32 ff, ferner Erik Rooth in ndd. 
Ib. 51, S: 127. , 

61 



Art der Uebersetzung. 

Die Uebersetzung: der Schleizer Psalmen zeichnet sich durch 
ihre Gewandtheit und Flüssigkeit vor den meisten älteren deutschen 
Psalmen-Uebersetzungen aus. Es kam fiem Uebersetzer ersichtlich 
vor allem darauf an, ein verständliches und klares Deutsch zu schrei- 
ben. Er folgte daher nicht sklavisch seiner lat- Vorlage, änderte aber 
nur !dort an der lat. Wortstellung und ^Konstruktion, wo es die 
deutsche Syntax und die Verständlichkeit verlangten. Durchweg 
steht beim subst. der bestimmte oder unbestimmte Artikeil, tmd das 
latente Subjekt der lat. Konstruktion ist stets ergänzt. Die lat. Parti- 
zipial-Konstruktionen sind ausnahmslos in »deutsche Nebensätze, meist 
Relativsätze überführt worden (z. B. 26, 31, 42, 61, 67, 136 etc.). fut. 
und opt. werden gewöhnlich mit sulen umschrieben. Oftmals ist vn, 
sehr häufig das dem lat. fehlende verb. subst. in die Uebersetzung auf- 
genommen worden (z. B. 154, 157, 171, 195, 205, 206, 209, 224, 229). 
Z 30 und 31 hat der Uebersetzer anscheinend unabhängig von der lat- 
Vorlage die Sätze mit oder verbunden, 116, 154, 163, 213, 232 das 
possessivum, 69 alle, 176 beide, 187 harte und 231 herr(o) hinzugefügt. 
Auch an größeren Freiheiten fehlt es nicht. Ich zähle die bedeuten- 
deren hier auf. Z 14 ist aus der lat. Konstruktion (Ouoniam non est 
in morte, qui memor sit tu!) in der Uebersetzung ein einziger Haupt- 
satz geworden: Wende din negedenket in **no dode nieman — 
56 orbem terrae = werlt, 63 filiae Sion = ze ierrm, 82 a generatione 
in generationem = niimer noch nimer, 93/94 exaltetur manus tua = bur 
dine hant uf, 126 delectationes = div rehte lust, 157 susceptor 
meus = er sal mich entfan, 225/226 in abundäntia = do ich genoch 
hate, 236 et non conpungar = un newerde niht geruwichet m*ner 
sunde. Schon diese wenigen Stellen erläutern vortrefflich, auf welcher 
Höhe sich die Uebersetzung hält Die Auslassungen sind mit Aus- 
nahme der schon besprochenen größeren selten und unbedeutend 
(z. B. 22 dominus, 23 vehementer, 200 afferte domino, das aber lat. 
in die Uebersetzung aufgenommen ist, 213 rex). Auch Irrtümer finden 
sich nur ganz vereinzelt. 40 ist statt minem = ditte(m) geschrieben, 
229 versehentlich god ausgelassen. Unklar ist Z 102 die Uebersetzung 
von Pluit super peccatores laqueos = . . . e de sundigen regenot der 
stric, zumal die Zeile verstümmelt ist. Dominus wird in der Anrede 
stets mit herro, sonst mit god übersetzt. Alles in allem wird man die 
Qualität (der Uebersetzung ohne Einschränkung anerkennen müssen. 
Unter den deutschen Bibelübersetzungen des 11. und 12- Jahrhunderts 
stellen sich die Schleizer Psalmen der schw.-alem. Evangelien-Ueber- 
setzung würdig an die Seite. 

Erläuterungen. 

41 üuer"": Die Bedeutung des übergeschriebenen r ist unklar. — 
50 binidir: vgl. Lexer I, 181, Müller-Zarncke II, 336 b — 51 gufticheit: 
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Im mhd. nur guft und erst seit dem 13. Jahrhundert belegt. Vgl. 
Lexer I, 1112 — 52 gewörhte: Umlautsbezeichnung? Vgl. Polzer 
van-Kol, Priesiter Arnold S. 73 — 59 movicheit (tribulatione) : Wohl 
zu müewen, sonst nicht belegt — 75 dur (so auch 13, 38, 45, 95, 243) : 
vgl. Kleczkowski a. a. O. S. 133, E. H- Sehrt, Vollständiges Wörter- 
buch zum Heliani,d und zur alts. Genesis 1925, S. 620 f, Schiller- 
Lübben I, 545 — 81 gewaldicb, aber 91 geweldich — 83 föl ist wohl 
Schreibfehler — 93 er iriz: Wohl ein Mißverständnis des Schreibers, 
der das in seiner Vorlage zusammengeschriebene iriz (= er ez) nicht 
verstand und daher er nochmals zusetzte. — 93 bur uf: vgl. Mtiller- 
Zamcke I, 163 a, Schiller-Lübben V, 105 — 143 erden: vgl. Braune 
§ 208 a. 2 — 167, 182 fulleimiunt: vgl. Lexer III, 565, Schiller Lübben V, 
555 — 181 irbarwiten: Von Lexer (I, 609) nur für das mfr. belegt, vgl. 
MüIIenhoff-Scherer, Dkm. II, S. 239 — 201/202 göUiheit: vorwiegend 
südfr., vgl. Franck afr. S. 166 — 215 duget, 227 dugit: Nach Lexer 
(II, 1560) ndrhn. Im alts. und mndd. nicht belegt, wohl aber im ags., 
vgl. Bosworth-Toller, Anglo-Saxon Dictionary 217 b — 230 miinem- 
vgl. E. H. Sehrt, Wörterbuch zum Heiland S. 390 a, Lasch § 389 a. 3 — 
231 wergot: vgl. Lexer III, 788. — 
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h Wten^Miiitchener E^^f^elien-^Fragmeivte 

Text cfer Vulgäfa^). 

W 1 a^) = Matthaeus Xlt 41—43. 

1 [41] uerdampriet fiv, wan fi macheten b^ 

ze diirh die bredigunge; ionas. Viit 

feht hie ift nie denne ionas. [42]. Div chuni 

ginne uon aiifter erftat an dem urtail 
5 liehen tage mit difme gefiahfe.. uht uer 

dampnet 11. wan fi chom uon- dev^) ende 

der erde ze horinde die wifheit Tale 

monif. Vnt feht hi'e ift me denne fale 

mon. [43] Vnt fo der under unreine geist 

W Ib = Matthaeus XII, 49— XIII,3. 

10 [49] ne brüdere. [50] Swer fo tut den willen mi 

nef uat^ der in den himilen ift. Der ift 

min brüder unt min fwefter unt min m-O^t^. 

XIII, 1 An^) dem tage gie ih'c uz 

dem hufe. unt saz bi dem mer.[2] unt 
15 faminten fih zim michel menige. Da er 

gie fizen in daz fchiffilin. Vnt alliv div 

menige ftünt an dem ftade.[3] unt er re 

dite zin manigiv dinc in bifpellen fpre. 

W 2 a = Matthaeus XIII, 29—36. 

[29] ehen den lul 
20 ze dir mit. [30] lat 

dern. untze 

zite Initef. So 

lefent zem • 

binden in ze 
25 in daz uivr. den 

ladel. Dom, XVIII p. oct. 

[30] in uvr fpre pent. feR. 

himilriche dem VI.*) 
ennifche nimet 

^) W = Wiener Fragmente, a = Vorderseite, b = Rückseite. 

2) Sic! 

2) Rotes A. 



*) Rote Schrift. 
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LWien-MünchenerEvangelien-Fragmenfe 

Text der Vulgata^). 
Maübaeus XII, 41— 43i 

141j condemnabunt eam, quia poenitentiam 1 

egerunt in pnaedicatione Jona'e. Et ecce, 

plus quam Jonas hie. [42] Regina 

austri surget in iudicio cum 

generatione ista et condemnabit 5 

eam, quia venit a finibus 

terrae audire sapientiam salemonis: 

et ecce, plus quam Salomon hie 

[43] Cum autem' immundus spiritus ... 

Matthaeus XII, 49— Xffl, 3. 

[49] fratres mei. [50] Quicumque enaim feeerit 10 

voluntatem patris mei, qui in caelis est, ipse 

imeus f rater, et soror, et mater est. 

[XIII, 1] In iUo die exiens Jesus de 

domo, sedebat secus mare. [2] Et 

congregatae sunt ad eum turbae multae, ita 15 

ut in navieulam ascendens sederet; et onmis 

turba stabat in litore, [3] tet locutus est 

eis multa in parabolis dicens. 

Matthaeus 13,29—36. 

[29] Non ne forte colligentes zizania, 

eradicetis simul cum eis et triticum. [30] Sinite 20 

utraque erescere usque ad messem et 

in tempore messis dicam 

messoribus: Colligite primum 

zizania, et alligate ea in fasciculos 

ad comburendum, triticum autem 25 

congregate in horreum meum. 

[31] Aliam parabolam proposuit eis dicens: 

Simile est regnum caelorum grano 

simapis, quod accipiens homo seminavit 
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30 


[32] z uil nahe min 




me. Vnt fo ez 




denne dehein 




Alfo. daz die 




vent uffen fi 


35 


[33] pifpel. 




az himelriche 


An dem 




fritach 




nach dem 




achtZehent 




em Ivntach 




nach phin 




glten 





40 



45 



vip nim unt uer 

meliwef. untz 

[34] liv difiv dinc red 

er menige. unt 

niht ze der me 

[35] de. daz gefpchen 

Ihc tun üf mi 

Uen minen munt 

gin uon anigen 

im p. oct. pent. feR. IUI.*) 

[36] unt chom in ein 

giengen zim 

em nivnZehentem 



W 2 b = Matthaeus XIII, 36—46. 

50 [36] unt fprachen 

uon dem lulle 
[37] te unt fprach 
Daz ift der fun 
[38] accher ift div 

55 * div chint def h 

div ubelen chin 
[39] ist der tivuel 
dünge dir wer 
die engel. [40] War 

60 ne g'elefen unt 

nen unt in daz 
Wirt ef in der u 
[41] So fant der fu 
unt famnit u 

65 unt die da tate"^) 

[^1 fi in den eithou 
weinen unt gr 
[43] So erschinent 
alle der funne. 

70 von den [44] Qelich^) ift da 
maiden himilrich 



^) die da ist nicht ganz sicher, 
ß) Blaues G. 
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in agro suo, [32] quod miniraium quidem 30 

est Omnibus seminibus: ctim autem 

creverit, maius est omnibus oreribus, 

et fit arbor, ita ut volucres caeli 

veniant, et habitent in ramis eius. 

[33] Aliam parabolam locutus est eis: 35 

Simile est regnum oaeloram 



fermento, quod acceptum mulieri abscon- 

dit in farinae satis tribus, donec fer- 

raamentum est totmn. [34] Ha'ec omnia lo- 

cutus est Jesus in parabolis ad turbas; et 40 

sine parabolis non loquebatur eis, 

[35] ut iniipleretur, quod dictum erat 

per prophetam dicentem: Aperiam 

in parabolis os meum, 

eructabo abscondita a constitutione 45 

mundi, 

[36] Tunc, dimissis turbis, venit in 

domum: Et accesserunt ad eum 



Matthaeus XII, 36—46. 

[36] dioentes: Edissere nobis parabolam zizanioritm 50 

agri. [37] Qui respondens 

alt illis. Qui seminiat bonum semen, 

est filius hominis. 

[38] Ager autem est mundus. Bonum vero semen, 

hi sunt filil regni. Zizania autem 55 

filii sunt nequam. [39] Inimicus autem, qui 

seminavit ea, est diabolus, Messis vero, con- 

summatio saeculi est. Messores autem 

angeli sunt. [40] Sicut ergo coUigun- 

tur zizania, et igni 60 

comburuntur, sie 

erit in consummatione saeculi. 

[41] Mittet filius hominis angelos suos, 

et coUigent de regno eius omnia 

scandala et eos, qui faciunt iniquitatem, 65 

[42] et mittent feos in caminum ignis: ibi 

erit fletus et Stridor dentium. 

[43] Tunc iusti fulgebunt 

sicut sol in regno patris eorum. [....] 

[44] Simile est regnum caelorum 70 

thesauro ab- 



67 



borgen in den 
uindet unt uo 
fet allez daz er 
75 [45] Aber gelih ift d 

tenden menn 
de die guten m 
[46] unden eine 
unt uerchöfe 

W 3 a = Matthaeus XV, 1—4. 

SO [1] uon ierl'ni ze ih'u unt fprachen. [2] Warum 
be über gent din iungere div gebot der 
"viäfern. Daz li niht entwachent die hen 
de") fo li ezzent daz brot. [3] Vnt er antwrte 
in unt Iprach, vnt ir warumbe über gent 

85 ir div gebot gotef umbe iwer gefezide. 

Wan göt der Iprach [4] ere uat^ unt ni:^ter. 
Vnt der da eret uat^ unt m-^t« der lebet 
Vnt der da vlüchet uat^ unt mfp diftödef 

W 3 b = Matthaeus XV, 14—19. 

[14] leitare der blinden. Vnt ob ein blinde 
90 den andern leitet fi uallent lihte in die 

grübe beide, [15] Do Iprach pet^ herre zer 
lole unl dil pilpel. [16] Do Iprach ih'c. vnt ir 
lit noh tane uernunit. [17] vernemt ir niht 
daz zem munde ing'et daz get in den buch 
95 unt get niden uz. [18] unt daz zem munde 
uzget daz chumet uon dem herzen unt 
unreinet den mennilchen. [19] von me her 

M 1 a") = Matthaeus XVI, 14— 19") 

[14] ta eine andere h'eliä^) 

oder etlichen der wil 
100 [15] zin. Wenn Iprechet abe 

[16] antwrte im fymon pe 

bilt xpilt del lebindig 

[17] wrte im ih'c unt Iprac 

bariona wan daz uleil 
105 hat dirl niht erzeiget 

der ** in dem himile") 

[18] du bilt pet ** disen It 

**** ent wider li. [19] Vn 
110 ***** der himile. Vnt 

M 1 b = Matthaeus XVI, 24—27") 

[24] nen iungefen. Swer lo 
chomen der uerlögine 



^) 'Der Schreiber hatte ursprünglich henden geschrieben. 

^) M = Münchener Fragmente. 

®) Ueber Zeile 98 sind noch die unteren Spitzen der Buchstaben der 
darüberstehenden Zeile sichtbar, doch nicht deutbar. 

^^) Die mit Sternchen versehenen Stellen von Zeile 106 — 110 sind voll- 
kommen ausgeblichen. 

^^) Von Kefnz irrtümlicherweise als Lucas IX, 23 — 24 bezeichnet. 
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scondito in agro, quem, qui 

invenit homo, abscondit [....] et 

vetidit universa, quiae habet, et emit agrum illum. 

[45] Iteriim simile est regnum eaelorum 75 

hamini negotiatori, quaerenti 

bonas margaritas. [46] Inv*enta 

autem una praetiosa margarita, 

abiit et vendidit . . , 

Matthaeus XV, 1—4. 

[]]... adeum ab Jerosolymis Scribae et Pharisaei dicen- 80 

tes: [2] Quare discipuli tui transgrediuntur tra- 

ditionem senioruin? Non enim lavant mahus 

suas, cum panem mianducant, [3] Ipse autem re- 

spondens ait Ulis: Quare et vos transgredimini 

mandatum dei propter traditionem vestram? 85 

Nam deus dixit: [4] Honora patrem et matrem, 

et qui maledirerit patri vel matri, morte moriatur. 

Matthaeus XV, 14—19. 

[14] . . duces caecorum: caecus autem, si 

caeco dücatum praestet, ambo in foveam 90 

cadunt. [15] Re&pondens autem Petrus dixit ei: 

Edissere nobis parabolam! istam. [16] At ille dixit: 

Adhuc et vos sine intellectu istis? [17] Non intel- 

legitis, quia omne, quod in os intrat, in ventrem 

vadit et in secessum emittitur? [18] Quiae autem pro- 95 

cedunt de ore, de corde exeunt, et ea coinqui- 

nant hominem. [19] De corde enim ... 

Matthaeus XVI, 14—19. 

[14) . . . Baptistam: alii autem Eliam: alii vfero Jere- 

miam, aut unum ex prophetis. [15] Dicit illis 

Jesus: Vos autem, quem me esse dicitis? [16] Re- 100 

spondens Simon Petrus dixit: Tu 

es Christus, filius dei vivi. [17] Respondens autem 

Jesus dixit ei: Beatus es, Simon 

Barionia, quia caro et sanguis 

non revelavit tibi, sed pater meus, 105 

qui in caeHs est. [18] Et ego dico tibi, quia 

tu es Petrus et super hanc petram aedificabo 

ecclesiam meam, et portae inferi non 

praevalebant adversus eam. [19] Et tibi 

diabo claves regni eaelorum ... 110 

Matthaeus XVI, 24— 27. 

[24] . . . discipulis suis: Si quis 
vult post me venire, abneget se 
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e Jin cruce unt nahe 

[25] welle fine feie behal 
115 vnt fwer uerlivfet 

e der uindet fi. [26] Wan *z 

ennifchen ze winnen 

an liner feie entphahet 

umbe. Oder weihen w*eh 
120 he umbe fine feie. [27] Der 

n ilt ze chominne in der 

uat^ mit finen engilen 

eme eiflihchem nah fi 

M 2 a = Matthaeus XXI, 1—7. 

[1] geren. [2] unt fprach zin 
125 daz wider iv fi. da uin 

gebunden unt 'ein uv 

si unt uvr mir fi h'er. 

[3] Dem ftagint. ez fi not du 

ri lat manf iv. [4] Daz gef 
130 let wrde daz da gefpro 

wiffagen. [5] Saget der t 
, chunic chumet femft 

der efilinen def uvlhe 

[6] unt taten alfe in ih'c g 
135 [7] im die efiline unt da 

z^gQU ab ir gewant u 

M 2 b = Matthaeus XXI, 12—16. 

[12] uben. [13] Vnt er fprach zin. 

min htif. heizet ein huf 

ir hat ez g'emachet ein 
140 re. [14] Do chomen z^ zim 

Ize in dem tempel unt 

e. [15] Daz erfahen die uvr 

en unt die fcribare di 

t. unt div chint rufen 
145 de in dem templo hei 

. Vnt fi unwirton daz 

[16] rft du was difiv fpre 

räch. Gehortir nie noh 

dem munde der chin 

W 4 a = Matthaeus XXII, 9—21. 

150 [9] fo ir uind'et. die ladint fi ze der brutloft. 

[ib] Vnt die chnehte giengen uz unt laton alle 
die fi uvnden gute unt ubile unt div brut 
loft wart eruullet der fizinden. [11] Vnt der 
chunic gie dar in daz er gefahe die fizin 

155 den. unt fahc da einen mennifchen der en 
waf niht gecleidit mit brutlichem gewan 
de [12] unt fprach zim. vrivnt wie chomide da 
her in ane bruthch gewant. Vnt er fweic. 
[13] Do fprach der chunic ze finen chnehten. Mit 
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nietipsum, et tollet crucem suam et 

sequatur me. [25] QvA enim voluerit animam 

suam saJvam facere, perdet eiam: qui autem per- 115 

diderit animam suam propter me, inveniet eam. 

[26] Quid enim prodest homini, si mundum^ 

Universum lucretur, animae vero suae detrimen- 

trnn patiatur? Aut quam dabit homa com- 

mutationem pro anima sua? [27] Filius 'enim 120 

hominis venturus est in gloria 

patris sui cmn angelis suis, et tunc 

reddfet unicuique secundum opera eiuis. 

Matthaeus XXI, 1—7. 

[1] discipulos, [2] dicens eis : Ite in castellum, 

quod contra vos est, et statim invenietis asinam 125 

alligatam et pullum cum ea: solvite 
et ladducite mihi. [3] Et si quis vobis aliquid 
dixerit, dicite, quia dominus his opus habet, et 
confestim dimittet eos. [4] Hoc autem totum 

factum est, ut adimpleretur, quod dictum est 130 

per prophetam dicentem: [5] dicite filiae Sion: Ecce, 
rex tuus venit tibi mansuetus, sedens super 
asinam, et pullum filium subiugalis. [6] Bun- 
tes autem discipuli fecerunt, sicut praecepit Ulis 
Jesus. [7] Et adiduxerunt asinam et pullum, 135 

et imposuerunt super eos vestimenta suia et . . . 

Matthaeus XXI, 12—16. 

[12] columbas evertit, [13] et dicit eis: 

Scriptum est: domus mens domus orationis 

vocabitur: vos autem fecistis illam speluncam 

latronum. [14] Et accesserunt ad eum caeci 140 

et claudi in templo et sanavit 

eos. [15] Videntes autem principes 

siacerdotum et scribae mirabilia, 

quae fecit, et pueros clamantes 

in templo, et dicentes: Hosanna 145 

filio David; indignati sunt, [16] et dixe- 

runt ei: Audis, quid isti dicunt? Jesus 

autem dixit eis: Utique, nunquam le- 

gistis: quia ex ore infantium. 

Matthaes XXII, 9—21. 

[9] . . . quoscumque inveneritis, vocate ad nuptias. 150 

[10] Et 'egressi servi eins in vias, congregaverurnt omnes, 

quos invenerunt, malos et bonos, et impletae 

sunt nuptiae discumbentium. [11] Intravit 

autem rex. ut videret discumibentes et 

vidit ibi hominem non 155 

vestitum veste nuptiali. 

[12] Et ait .illi: Amice, quomodo huc intrasti 

non habens vestem nuptialem? At ille obmutuit. 

[13] Tunc dixit rex ministris: Ligatis 
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160 gebunden henden unt u'v'zen werffen in i 
die uzern uinftir, da da ^virt weinen jint 
grifgrammen der zende.:[1.4] YÜfi[t der gelaten 
luzel der erweiten. sD0ni.;XXIII p. oct.rp^t.^!) 

[15] Do") giengen enwec dl pharitei unt .wr 

An dem 

tri vnd 

-Zwain 

gtitetn 

Ivntach 

nach phi 

nglten 

165 den ze rate wie fi Ih'm.geuiengen an 

der rede. [16] Vnt fanton im di ir iungere mit 
den luten herodif unt fpriachen. Meifter wir 
wizzen daz du wahrhaft bift unt den wec 
gotef. in der warheite lerift. dim ift nitit ruch 

170 umibe ieman. du ne fiheft niht an die un 

der fchidunge der mennifchten. [17],Sage uni 
waZ duncliet dih def. gezimt dem cheiser, 
der zinf ze gebinne oder. niht. [18] Vnt ih'c 
erchante ir ubile . Vnt fprach. Wes uerf ü 

175 chet ir truginare mihc. [19]. tZeigent mir die 
iungelten munize. Vnt fi brahten einen 
phf enninc. [20] Vnt ih'c fpraeh. Wef ift diz bil 
de unt' difiv über fcrift. [21] Vnt fi fpraohen. 
Def cheifirf. Do fprach er zin. Gebet dem che 

W 4 b = Matthaeus XII, 21—34. 

180 ifer daz fin fi. unt gebet. got daz fin fi 

[22] Vnt irhorten daz unt wnderoten üh. unt 
ueriiezen in unt giengen dan. 
[23] An^*) dem tage do chomen zu zim die uer 
leitare. dl da niht geloben die urftende. 

185 unt uragiton in [24] unt fprachen. Maifter 
moyfes fprach. Swer fo irfturbe unt enhe 
te der niht funes. da« fin brüder name 
fin wip unt erchuhte an ir den famen fines 
brüder. [25] Vnt ez waren bi unf sibenf brü 

190 der. unt der erfte nam ein wip unt ftarp 
unt gewan bi ir niht chindes. unter lie 
tfi^^ finem brüder fin wip. [26] unt der ander lie 
fi dem dritten untze an den fibinden. 
[27] Vnt ze iungeft do er ftarp daz wip. [28] von 

195 div fo fage unf an der urfttende , welhem 
dirre fibinen wirt daz wip. wan fi hetenf 
alle. [29] Vnt ih'c antwrte in unt fprach. Ir ir 
ret. Ir en wizzet niht die fcrift nohc def 
gewaltes gotef. [30] an der urftende eiibru 



^2) Rot. 

^^) Blaues, rot verziertes D. 
^*) Rotes, blauverziertes A. 
^■') Schreibfehler für fi. 
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manibus et pedibus eius mittite eum in , 160 

f enebras exteriores : ibi erit fletus et 

Stridor dentium. [14] Multi enim sunt vocati, 

pauci vero electi. 

fl5] Tunc abeuntes phiarisaei consilium 



inierunt, ut caperent eum in sermone. 165 

(161 Et mittunt ei disclpulos suos cum 

Herodianis dicentes: Magister, scimus, 

qui verax es et viam dei 

in veritate doces, et non est tibi cura 

de laliquo, non enim respicis personam 170 

hominum. [17] Die ergo nobis, 

quid tibi videtur. Licet censum 

dare Caesari, an iion? [18] Cognita autem 

Jesus nequitia 'eorum, ait: Quid me ten- 

tatis, hypokritae? [19] Ostendite mihi 175 

numisma census . At illi obtulerunt ei 

denarium. [20] Et ait Ulis Jesus: Cuius est 

imago haec et superscriptio? [21] Dicunt ei: 

Caesaris. Tunc ait illis: Reddite ergo, quae sunt Caesaris, 

Matthaeus XXII, 21— 34. 

Caesari: et quae sunt dei deo. 180 

[22] Et audientes mirati sunt et 
relicto eo abierunt. 
[23] In illo die accesseirunt ad eum 
Sadducaei, qui dicunt, non esse resurrection^em. 

et Interrogaverunt eum [24] dicentes: Magister, 185 

Moyses dixit: Si quis mortuus fuerit noti Ha- 
bens filiimi, ut ducat frater eius 
uxorem illius et suscitet semen fratri suo 
[25] Erant autem apud nos Septem frsatres 

et primus, uxore ducta, defunctus est, 'et . 190 

non Habens semen, reliqüit 
uxorem suam fratri suo. [26] Similiter secun- 
dus et tertius usque ad septimum. 
[27] Novissime autem omnium et mulier d^functa 
est. [28] In resurrectione ergo cuius erit 195 

de Septem uxor? omnes enim habuerunt 
eam. [29] Respondens autem Jesus ait ilHs : Er- 
ratis ncscientes scriptüras, neques vir- 
tutem dei. [30] In resurrectione enim neque 
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200 tet man niht noh en fint niht brutlofte. 

Wan li fint lalfe die engile gotes in dem hi 
mile. [31] Enhat ir niht gelefen uon der urften 
de der toten, daz da ift gelprochen uon go 
te fprechinde z^. [32] Ego fum Ihc bin got abra 

205 hames unt got ysaaches unt got iacobes. 
vnt niht got der toten wander lebindi 
gen. [33] Vnt daz erhörte div menige unt wn 
derton lih liner fere. Dom. XVIII p. oct. pent.") 
[34] Do^'^) die pharifei gehorten daz ih'c hate 

210 An dem ahcZehenten [vntach nach phingiten. 

W 5a = Matthaeus XXII, 34 — XXIII, 4. 

[34] gelweigit die uerleittare. do chomen ii ze 
iaimine [35] unt uragite in ein lerare uze der 
e unt uerfühte in unt fprach. [36] Maifter we 
\el it daz maifte gebot in der e [37] Vnt ih'e ant 

215 wrte im unt fprach. Minne got dinen her 
ren uon allem dime herzen unt uon allter 
diner feie uon allem dime gem^te. [38] Diz ift 
daz maifte unt diaz erfte gebot in der e. 
[39] Daz ander ift difime gelihc. Minne dinen na 

220 hiften alfe dihc felben [40] An difen zwein geboten 
hanget alliv div e unt die wiffagen. [41] Do ge - 
famineten fih di pharifei. Vnt uragite fi 
ih'c [42] fprechinde. Wef bedunchet ivhc uon 
crifte wef fun er fi. Vnt fi fprachen dauide« 

225 [43] Vnt er fprach zin. Wel wif hiez in dauid 
herren in dem geifte fprechinde. [44] Dir herre 
fprach ze mime herren fizze ze miner 
zefiwe. vnt gefezze dine uiande. zeime 
fchamel diner u^-ze. [45] Vnt ob in dauid hei 

230 zet herren. wie mac 'er fin fun fin. [46] Vnt fi 
ne mahton im niht geantwrten einef wor 
tef. Noh entgetorfte deheiner deftagef iht 
uvrbaz geuragen. [XXIII, 1] Do redite ih'c ze der me 
nige unt ze fin'en lungeren [2] fprechinde. 

235 Den ftül moysi befazen die fcribare unt 

Dom. II. in 
XL. feR. 
HL") 

die pharifei. [3] Alliv div dinc die fi ivh heizent 
tun div behalten unt tu fi. Nah ir wer 
chen entünt niht. Wan def fi fagent def 
entünt fi niht. [4] Wan fi bindent die fwia 

240 ren bürde unt die ubile fint ze traginne 
An dem ******* nach dem 

W 5b = Matthaeus XXIII, 4— 16. 

[4] Vnt legint fi üf die ahfel der mennifchon 
mit ir uinger wein fi fi niht rüren. [5] Vnt 
tünt alliv ir werch daz fi gesehen werden 



") Rot. 

^') Blaues, rot verziertes D. 

") Rot. 
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nubent, neque nubentur, 200 

sederunt sicut angeli dei in caelo. 

[31] De resurrectione autem mortuorum 

non legistis, Quod dictum est a deo 

dicente vobis: [32] Ego sum deus Abraham 

et deus Isaac et deus Jacob. 205 

Non est deus mortuorum, sed viventium. 

[33] Et audientes turbae mirabantur 

in doctrina eius. 

[34] Pharisaei autem audientes, quod Silentium 

imposuisset ... 210 

Matthaeus XXII, 34— XXIII, 4. 

mandatis universa lex pendet et prophetae [41] Con- 

gregatis autem Pharisaeis, interrogavit eos 

[34] Sadducaeis, converierunt in unum 

[35J et interrogavit eum unus ex eis 

legis doctor, tentans eum: [36] Magister, quod 

est mandatum magnum in lege? [37] Ait Uli 

Jesus: Dili^es dominum deum tuum 215 

ex toto corde tuo et in tota 

anima tua et in tota mente tiia. [38] Hoc est 

maximum et primum miandatum. 

[39] Secundum aufem simile est huic: Diliges 

proximum tuum sicut te ipsum. [40] In his duobus 220 

Jesus, [42] dicens: Quid vobis videtur de 

Christo? cuius fiUus est? Dicunt ei: David. 

[43] Ait illis: Quomodo ergo David in spiritu 225 

vocat eiun dominum, dicens: [44] Dixit 

dominus domino meo: Sedte a dexteris meis, 

donec ponam inimicos tuos sca- 

bellum pedum' tuorum? [45] Si ergo David vocat 

euim dominum, quomodo ölius eius est? [46] Et 230 

nemo poterat respondere verbum; 

n'eque ausus fuit quisquam ex illa die eum 

amplius interrogare. [XXII, 1] Tunc Jesus locutus est 

ad turbas et ad discipulos suos, [2] dicens: 

Sup'er cathedram Moysi sederiint Scribae et 235 



Pharisaei. [3] Omnia ergo, quaecumque dixerint 

vobis, . servate et iacite: secundum opera vero 

eorum nolite facere, dicunt enim, et non 

faciunt. [4] Alligant enim onera 

gravia et importabilia, . . . 240 

Matthaeus XXIII, 4—16. 

[41] et imponunt in humeros hominum: 

digito autem suo nolunt ea movere. [5] Omnia 

Vera opera sua faciunt, ut videantur 
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245 uoii den mennifchin. Si lengirn ir ge 

bende unt michilint ir uafen. [6] Vnt min 

nent div erften ffefaze an dem ezinne. unt 

die erften ftüle in den fynagogen [7] unt den 

grüz an dem marchite, unt daz fi geheizen 
250 werden uon den mennifchen; maifter [8] Irn 

sult niht heizen maifter wian ir fit alle 

gebrüder. [9] Niht entfprechet iv uater üf 

der erde. Wan einer ift iwer uater der in 

dem himile ift. [10] Niht enheizet maiftere. 
255 Wan crist eine ift iwer maifter, [11] Der under 

iv fi der mere der wirt der minre. [12] Wan 

fwer fo fih gehohet der wirt gedornt tet 

Vnt der fih gedem^ttet der wirt gehohet. 

leR. vr") [13] We'^") aber iv fcribaren Dom. VIII. p. oct. pent.'") 
260 unt ir pharifei ir truginarenr beflie 

zet daz himilriche uor den mennifchen. 
unt irne weit drin niht. nohc die dar in 
wolton die ne lat ir. [15] We iv fcribaren unt 
iv pharifei ir truginare wan ir umbe uarnt 
265 - die mer unt die erde und machet iwer ge 

samine fo daz wirt gemachet, fo machit 
ir zwiualt helle fun me denne ivhc. [14] We 
iv f cribafien unt iv pharifei ir truginare 
ir berobent d'er witiwen hufer mit iwerme 
270 langen gebete. dar umbe wirt iv daz urtai 

le defte mere. [16] We iv leitare der blinden. 

An dem 

fritach 

nach dem 

ahtum 

nach phi 
nglten 

W 6a = Matthaeus XXIH, 16—27. 

[16] ir da fprechet. Swer fo fpreche fwer bi 

dem temp'el daz en fi niht. Swer aber fo 

fwert bi dem golde def teimipelf daz derf 
275 engelte. [17] ir tumben ir blinden. wederZ ist 

mere diZ golt oder daz tempel daz da gehei 

liget daz golt. [18] Vnt fprechet fwer da fwer 

bi dem altare daz daz niht si ^^) fwer 

- da fwer bi der gäbe div dar üf ist. der engel 
280 tef. [19] Ir blinden wederZ ift mere div gäbe odr 

der altare der da geheiliget die gäbe. [20] Der 

da fwert bi dem altare. der fwer da bi. unt 

bi allem dem daz dar üf ift. [21] Vnt fwer da fwert 

bi dem templo. der fwert dabi. unt bi allem 



") Rot. 

2«) Rotes W. 

^\) Das zu ergänzende „fvntach" ist durch einen Klebepfalz verdeckt. 

22) Roter Strich. 
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ab hominibus: dilatant enim phy- 245 

lacteria sua et magnificant ümbiias. [6] Amant 

autem primos recutoitus in ooenis, et 

primas cathedras in synagogis, [7] et salu- 

tationes in foro, et vocari ab 

hominibus: Rabbi. [8] Vos autem 250 

noiite vocari Rabbi, [ . . .] omnes autem vos 

fratres estis. [9] Et patrem^ noiite vocare vobis 

super terram, umis enim pater vester, qui 

in cadis est. [10] Nee vocemini miagistri, 

Quia magister vester unus est, Christus. [11] Qui 255 

maior 'est vestrum, erit minister vester. [12] Qui 

autem se exaltaverit, humiliabitur, 

et qui se humiliaverit, exaltabitur. 

[13] Vae autem vobis, Scribae 

et Pharistaei, hypocritae, quia clauditis 260 

regnum caelorum ante homines: 

vos enim non intratis, nee introeuntes 

sinitis intrare. [15] Vae vobis, Scribae et 

Pharisaei, hypocritae, quia circuitis 

mare et aridam, lit faciatis unum 265 

proselytum, et cum futerit factus, facitis 

eum fÖimn gehennae duplo quam vos. [14] Vae 

vobis, Scribae et Pharisaei, hypocritae, 

qui comeditis domos viduarum orationes 

longas orantes: propter hoc ampUus accipietis 270 

iudicium. [16] Vae vobis, duces caeci, . . . 



Mattfaaeus XXIII, 16—27. 

[16] qui dicitis: Ouicimique iuraverit per 
templum, nihil est, qui autem iuraverit 
in auro tempH, deöet. 

[17] Stulti et caeci, quid enim 275 

maius est: aurum an templum, quod 
sanctificat aurmm? [18] Et quicumque iuraverit 
in altari, nihil est: quicumque autem 
iunaverit in diono, quod est super illud, debet. 

[19] Caeci, quid enim maius est: dommi an 280 

altare, quod sanctificat dbnum? [20] Oui 
ergo iurat in altari, iurat in eo, et 
in Omnibus, quae super illudj sunt. [21] Et qui- 
cumque iuraverit in templo, iurat in illo, et in eo. 
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285 dem daz da inn'e ist. [22] Vnt der da fwert bi 
dem himili der fwert bi dem ftüle gotef 
unt bi dem dser da üffe sizzet. [23] We iv fcri 
bare pharifei ir truginare. ir da zehent die 
minze unt daz tille unt chume. unt lat 

290 div fwarre fint der e. daz reht unt erbarm 
herze unt triwe- Diz ift ze tüne unt enZ 
niht ze lazinde. [24] We nu leitare der blinden, 
ir fpient uz di'e mucgen. unt flindent die 
olbinten. [25] "We iv fcribare pharifei ir trugina 

295 re. ir wahfchet daz uzer täil def Reiches unt 
def naft)hfes. unt fint innen uol hüres unt 
unreinicheit. [26] Pharisee blinde, wahfche ze 
me erften daz iure tail def chelches unt d'ef 
nafphfes daz ez g'elih werde dem uzer tail 

300 le reines, [27] We iv fcribaren pharifei ir tru 
ginare. wan ir fit gelih den gewizten gre 



305 



310 



J15 



W 6 b = Matthaeus XXIII, 27—39. 

[27] birin. die uzen fchinint den mennifchen 
fchoniv. unt innen fint uoUiv geb'eines der 
toten unt unfubircheit. [28] Alfo fit ir. ir fchi 
nit uzen rehthaftige den mennifchen. Vnt 
fit innen uol trugeheit unt ubiles. [29] We iv 
fcribare pharifei ir truginare. ir da buwent 
div grebir der wiffagen. unt zieret div gre 
bir der rehten, [30] unt fpfechet. Waren wir ge 
wefen in den tagen unferre uat^ der wiffa 
gen. [31] Vnt ir gebet gezivch uon iv felben. wan 
ir fit der fvn die di wiffagen irflügen. [32] Vnt 
ir eruvllet die maze iwerre uafer, [33] Slangen^^) 
uiper geflahte. wie weit ir enphliehen uon 
dem urtaile der angefte. Allvd^*) 



320 



325 



330 



in nat. fd^*) 
Stephani 



[34] Seht^^) ihc fende iv wiffagen unt wiPe unt 
fcribare. unt ir erflahen fi unt cruci 
gont fi. unt uillent fi. in iweren fynago 
gen. unt ir ahtet ir uz einer ftat in die an 
blüt daz da uergozen ift üf die erde, von 
dem blüte abel def rehten untze ze dem blü 
te zacharie fun barachie. den irre flüget in 
zwifchen dem tempel unt dem altare. [36] Ge 
warliche fage ih ez iv. alliv disiv chomen uf 
diz geflahte. [37] HirFm irl'm du irfleheft die wif 
sagen, unt fteineftef die ze dir fint gefant. 
Of te wolte ihc faminen dine fun allfe div 
henne faminet ir hünlin under ir üetiche. 
unt du ne woltef. [38] Darumbe beliben iweriv 
buse vtfte. [39] Vnt ih fagez iv. Niht en gefeht 



^^) Vielleicht auch Slangou. 
2*) Rot. 
25) Rotes S. 



78 



qui habitat in ipso. [22] Et qui iurat in 285 

caelo, iurat in throno dei. 

et in eo, qui sedet super eum. [23] Vae vobis, 

Scribae et Pharisaei, hypocritae, qui decimatis 

mentham et anethum et cyminum, et reli- 

quistis, quae graviora sunt legis: iudicium et 290 

misericordiam et fidem: haec oportuit fac'ere, et 

illa non amittere. [24] Duces caeci, 

excolantes calicem, camelum autem 

glutientes. [25] Vae vobis, Scribae et Pharisaei, 

hypocritae, quia mund'atis, quod deforis est calicis 295. 

et paro-psidls: intus autem pleni estis rapina 

et immunditia. [26] Pharisaee caece, munda 

prius, quod intus est calicis et 

paropsidis, ut fiat id, quod deforis est, mun- 

dum. [27] Vae vobis, Scribae et Phariasaei, hypo- 300 

critae, quia similes estis sepulcris dealbatis, ... 

Matthaeus XXIII, 27—39. 

[27] . . sepulcris dealbatis, quae aforis parent homi- 

nibus speciosa, intus vero plena sunt ossibus 

mortuorum et omni spurcitia. [28] Sic et vos 

aforis quidem paretis hominibus iusti, intus ,305 

autem pleni estis hypocrisi et iniquitate. [29] Vae 

vobis, Scribae et Pharisaei, hypocritae, qui aedificatis 

sepulcra Proph'etarum, et ornatis monumenta . 

iustorum. [30] et dicitis: Si fuissemus in 

diebus patrum nostrorum [ . . . ] Prophetarum: 310 

[31] itaque testimonio estis vobis metipsis, quia 

filii estis eorum, qui Prophetas occiderunt. [32] Et 

vos implete mensurami patrum^ vestrorum. [33] Ser- 

pentes, genimina viperarum, quomodo fugietis 

a iudicio gehenniae? 315 



[34] Ideo ecce, ego mitto ad vos Prophetas et sapien- 

tes et scribas, et ex Ulis occidetis et crucifigetis 

et ex eis flagellabitis in synagogis vestris, et 

persequemini de civitate in civitatem, 

[35] ut veniat super vos omnis sanguis 320 

iustus, qui effusus est super terram, a 

sanguine -Abel iusti usque lad sanguinem 

Zachariae, filii Barachiae, quem occidistis 

inter templum et altare. [36] Amen 

dioo vobis: Venient haec omnia super ge- 325 

nerationem istam. [37] Jerusalem, Jerusalem, quiae 

occidis Prophetas et lapidas eos, qua ad te missi 

sunt: quoties volui congregare fiiios tuos, quemad- 

modum gallina congregat pullos suos sub alas: 

et noluisti? [38] Ecce, relinquetur vobis domus 330 

vestra deserta. [39] Dico enim vobis: Non me videbitis 
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W 7 a = Matthaeiis XXV, 42 — XXVI, 7. 

[42] ir negabet mir niht ze trinchinde [43] Ih wal 
galt, ir ne herbergetet mihc niht. Ih was 
nahcten ir ne cleitet mih niht. Ihc was 

335 fiehe unt in cTem charchare. irne chomet 

niht ze mir. [44] So lantwrten oh li im unt fpre 
chint. Herre wenne fahen wir dih hunge 
r'en oder durften, oder gaft wefindin oder 
nachint. oder siechen, oder in dem charcha 

340 re. unt entaten dir niht ^tes? [45] So ant 
wrten er in d'enne unt fprichet. Warliche 
läge ih ez iv. AI die wil'e irZ niht tatet eime 
dirre diminiften. Done tatet ir mirf niht. 
[46] So gient die ubilen in ewige ne^damnuf 

345 lide. Die guten die get in daz ewige leben. 

[XXVI, 1] Do'") daz In pataiil Pallio d'ni S. Matheu") 

gelchah daz ih'c hate uolendet difi 

redte alle. Do fpraeh er ze finen lungeren. 

[2] WiZet* ir. nach zwein tagen wir* oftern unt 

350 der fun def mennifchin der wirt geantwr 

An dem 

balm 

tage 

tet ze cruciginde. [3] So lint gefaminet die 
uvrften der ewarten unt die eltirn der liv 
te. in den hof de! uvriten der ewarten. der 
da heizet cayphas. [4] Vnt wrden ze rate daz 

355 fi ihi''m mit fere habiten tunt in erflügin. 

[5] Vnt li fprachen n^iht an dem hozitlichem 
tage. Daz dir iht cradimidef wrde under 
dem livte. [6] Vnt«^ ihc wal bethanie in dem 
hufe Symonis des mifelfuhtigen. [7] do chom 

360 z-^ zkn ein wip div hete eine buhfe mit gü 
fer falbe, unt fchutte imJ uf fin höbet 

W 7 b =: Matthaeus XXVI, 7—20. 

[7] da er riwite. [8] Daz fahen fin ivnger unt un 
wirton daz. unt fprachen. Waz ift difiv 
uerlornuft? [9] wan mähte fi diz tivre ha 

365 ben verchöfet unt hetef gegeben den ar 

men. 10 Vn ih'c wiffe daz. unt fpraeh zin. 
War^umbe l'eidigit ir diz wip." Ein gut 
werch hat fi geworht an mir. [11] Wan ir hat 
die armen zalfen Ziten mit iv. mäi en 

370 hat ir niht zailen ziten. [12] Die salbe die fi 
tet an minen lip. müi ze begrabinne tet 
fiz. [13] War^liche fage ihc IvZ- Swa* diz ewan 
geHum gepdiget wirt in aller der welrte. 
fo wirt gef rochen fi tet ez in finere gehu 

375 gidte. [14] Do gienc en wec einer der zweluer 
der da heizet ivdas uon fcharioth ze 



^^) Blaues, rot verziei'tes D. 
27) Rot 
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Matthaeus XXV, 42— XXVI, 7. 

[42] non dedistis mihi potum. [43] hosp'ös 

eram, et non collegistis me: 

nudus, 'et non coopemistis me; 

infirmus et in carcere, et non visitastis 335 

me. [44] Tunc respondebunt ei et ipsi, di- 

centes: Domine,, quando te vidimus esuri- 

entem aut sitientem aut hospitem aut 

nudum aut infirmum aut in carcere, 

et non ministravimus tibi? [45] Tunc re- 340 

spondebit illis, dicens: Amen, 

ddco vobis: quamdiu non fecistis uni de 

minoribus his, nee mihi fecistis. 

[46] Et ibunt hi in supplicium aeternum, 

iusti autem in vitam aeternam. . 345 

[XXVI, 1] Et factum est, 

cum consumiasset Jesus sermones hos 

omnes, dixit discipulis suis: 

[2] Scitis, quia post biduum Pascha iiet, et 

filius hominis tradetur, 350 



nt crucifigatur. [3] Tunc congregati sunt 

principes sacerdotum et seniores popuii 

in atrium principis saderdotum, qui 

dicebatur Caiphas. [4] et consilium fecerunt, ut 

Jesum dolo tenerent et occiderunt. 355 

15] Dioebant autem: Non in die festo, 

ne forte tumultus fieret in 

populo. [6] Cum autemi Jesus esset in Bethania 

in domo Simonis leprosi, [7] accessit 

ad eum muHer habens lalabastrum unguenti 360 

pretiosi, et effudit super Caput ipsius 

Matthaeus XXVI, 7—20. 

[7] recumbentis. [8] Videntes autem discipuli 

indignati sunt dicentes: Ut quid perditio haec? 

[9] potuit enim istud venundari multo, 

et dari pauperibus. 365 

[10] Sciens autem Jesus ait illis: 

Ouidl molesti estis huic muliferi? opus 

enim bonum operata est in me. [11] nam 

semper pauperes habetis vobiscum, me autem 

non semper habetis. [12] Mittens enim haec 370 

unguentum hoc in corpus meum, ad sepelien- 

dumi me fecit. [13] Amen, dico vobis: ubiaunque 

praJedicatum fuerit hoc Evangelium in toto 

mundo, dicetur et quod haec fecit in memoriam 

eius. [14] Tunc abiit unus de duodecim, 375 

qui dicebatur Judas Ischariotes, ad 
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den uvrften der erwarten [15] unt fprach zin. 
Waz weit ir mir geben, unt ihc antwrten 
iv? Vnt di gaben im drizic phfenninge 

380 süberine. [16] Vnt dar nah süte er die heili 

che. wie er in uerriete. [17] Do«^ def erften ta 
ges def derben brotes. do nahton sih fine 
iunger ze ih'u unt fprachen. Wa^ wil du 
daz wir dir machen zezinde dife olter. 

385 [18] Vnt ih'c fprach. Get in die ftat unt fpre 
chet zeime. Der meifter fprichet. min 
zit ift nahe, mit dir wil ih han die 6f 
lern mit minen lungern. [19] Vnt die iuii 
gfere taten alfe in gebot ih'c unt berei 

390 ton im die öfter. [20] Vnt do der aben chom 
do faz er mit zwelf finen lungeren 

W 8 a = Matthaeus XXVI, 21-^25. 

[21] do fl azen do fprach er zin. War*liche fa 
ge ih ez iv. Daz iwer einer mih uerratin 
de ift. [22] Vnt^ wrden fere betrübet unt 

395 fumiliche fprechen. Herre bin ihZ? [23] Vnt 
er antwrte in unt fprach. Der^®) fine haut 
recchet Mit mir in diz uaz, der ift der 
mih uerratet. [24] Vnt def mnifchen fun get 
alfe gefcriben ift uon dem. Vnt we dem 

400 mennifchen uon dem def mennifchen 

fun Wirt uer raten. Gut wäre im wäre 
nie geborn der m'ennifche. [25] Do^ antwrte 
************ xpj.ach. Bin^^) 

W 8 b = Matthaeus XXVI, 31—36. 

[31] fchaf def chortirf werden zerfprenget. 

405 [32] So aber ih erfte fo chum ihc uvr in gali 

fea. [33] Do° antwrte im peter unt fprach. Her^ 
re unt ob fi alle an dir wserdent gefchen 
det. [34] Vnt ih'c fprach zim. War^liche lage 

410 ihZ dir. wan hinet andirre naht, e daz 
der hane gerse. du uerloginift min drie 
ftunt. [35] Do fprach peter zun. Vnt ob öhc ih 
m^zG mit dir erfterben ih en uerlögine 
din niht. Alfa fprachen. alle die ivngire. 

415 [36] Do chom ih'c mit in in daZ dorf ***^») 

W 9 a = Matthaeus XXVII, 9—13. 

[9] let dsLZ gefprochen ift durh denjwiffa 
gen ieremiam fprechende. Vnt Ti nam 
die drizic silbir den chof ze cfaöfinde 
den fi da choften uon den funen ifrl'e. 



^^) Tomanetz liest fälschlich De«r- 
2^) Zeile 403 ist größtenteils iortgeschnitten. 

^'') Zeile 415 sind teilweise nur noch die oberen Spitzen der Buchstaben 
sichtbar. 
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principes sacerdotum, [15] et alt Ulis: 

Oui'd vultis mihi dare, et ego vobis cum 

tradam? At Uli constituerunt ei triginta 

argenteos. [16] Et exinde quaerebat opportuni- 380 

tatem, ut eum traderet. [17] Prima autem die 

Azymorum accesserunt 

discipuli ad J'esum, dicentes: Ubi vis, 

paremus tibi camiedere Pascha? 

[18] At Jesus dixit: Ite in civitatem ad quen- 385 

dam et dicite ei: Magister dicit: Tempus 

meum prope est, apud te facio Pascha 

cum discipulis meis, [19] Et feoerunt 

discipuli sicut constituit Ulis Jesus et 

paraverunt Pascha. [20] Vespere autem facto 390 

discumbebat cumi duodecim discipulis suis. 

Mathaeus XXVI, 21—25. 

[21] Et edentibus Ulis dixit: Amen dieo 
vobis, ciuia unus vestrum me traditurus 
est. [22] Et contristati vaMe coep'erunt 

isinguli dlicere : Numquiid ego sum? 123] At 395 

ipse respondlens adt: Qui intingit 
mecum manium in paropside, hie me tra- 
det. [24] Filius quidem hominis vaidit, 
sicut scriptum est de illo: vae autem 

homini Uli, per quem: filius hominis 400 

tradetur. Bonum erat ei, si natus 
Lon fuisset homo ille. [25] Re&pondens au- 
tem Judas, qui tradidit eum, dixit: Numquid ego sum. 

Matthaeus XXVI, 31—36. 

[31] dispergentur oves gregis. [3] Postquam 

autem resurrexero, praecedam vos in Gali- 405 

laeam. [33] Respondens autem Petrus ait Uli: 

El si omnes scandalizati fuerint in 

te, ego niimquam scandalizäbor. 

[34] Ait Uli Jesus: Amen, dico 

tibi: quia in hac nocte, antequam 410 

gallus cantet, ter me negalbis. 

135] Ait Uli Petrus: Etiamsi oportuerit 

me mori teoum, non te negabo. 

Similiter et omnes diiscipuli dixerunt. 

[36] Tunc venit Jesus cum Ulis in viUam 415 

Matthaeus XXVIS, 9—13. 

[9] impletum est, quod dictum est per Jeremiam 
prophetam dicentem: Et acceperunt 
triginta argenteos pretium appretiati, 
cfuem appretiaverunt a fUiis Israhel, 
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420 [10] unt gaben fi an den accher dei hauina 

res. alfe mir gefchichte dter herre. [11] Vnt ih'c 
ftünt uör demi rihtare. Vnt der rihtare 
uragite in unt fprach. Bift du chnnic 
der iuden? Vnt ih'c fprach zim. Du fpri 

425 chiftes. [12] Vnt do man in rücte. die uvrften 
der ewarten unt die eitern. Do antwrte 
•er niht. [13] Do fprach zim pilat^h ******«^) 

W 9 b = Matthaeus XXVII, 20—24. 

[20] fi gerten barraban. unt ih'ra uerlurn. 
[21] Vnt der rihtare antwrte in unt fprach 

430 zin. Welen Weiter der zweiger den ih iv 

laze. Vnt fi fprachen. Barraban. [22] Vnt pi 
latus fprach zin. Waz tun ihc ih'u der da 
heizet xpc. [23] Vnt fi fprachen alle. Da crugi 
men. Do fprach der rihtare. Waz hat er 

435 getan ubiles? Vnt die rüfton ie me unt 

me. Crucigen. [24] Do pilatuf gefah daz ez niht 
uer uienge wan daz me c«^<^dimef wrde. Do 
nam er wazzer unt tue fine hende uor 
d** 1*** unt fprach. Ih bin unfchuldich 

W 10 a = Matthaeus XXVII, 32—46. 

440 [32] gen fi daz er trü 

[33] nen an die ftat div 

[34] i gaben im win ze 

gemifchet. Vnt 

volte erf niht trin 
445 [35] goten do teilton 

on ir loz dar üf 

[36] en fin. [37] Vnt fazten 

ache gefcribine. 

uden. [38] Do wrden ge 
450 ne fchachare "einer 

ner ze der winfter. 

[39] die spoton fin unt 

[40] echinde Woh. diz 

1 gotef zer u^ret 
455 ider auirt, behalt 

hin. fo ftic ab dem 

[41] e uvrften der ewar 

t den fribafen 

unt fprnche^^) [42} Ander 
460 en enmac er niht 

hunic der Ifrl'e. fo 

unt wir geloben 

[43] erlöfet in ob er wll. 

re gotes fun. [44] Daz 



^^) Zeile 427 sind größtenteils nur noch die oberen Spitzen 
der Buchstaben sichtbar, desgl. Zeile 439. 

^^) e ist erst nachträglich, aber von gleicher Hand eingefügt. 
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[10] et diederunt eos in agrum figuli, 420 

sicut oonstituit mihi dömitius. Cll] Jesus 

autem stetit ante praesidem, et interrogavit 

eum praeses dicens: Tu es rex 

Judaer oum? Dlcit Uli Jesus: Tu dicis, 

112] Et oum accusaretur a princi<pibus 425 

sacendotum et senioribus. nihil re- 

spondit tl3] Tunc dicit Uli Pilatus: Non audis ... 

Mattbaeus XXVII. 20-^24. 

[20] ut peterent BaraWbam, Jesum vero perderent. 

[21] Respondens autem praeses ait Ulis: 

Quem vultis obis de duobus dimitti? 430 

At Uli tdixerunt: Baraibbam. i22l Dicit 

illis Pilatus: Quid igitur faciam de Jesu, qui 

dicitur Christus? {23] Dicunt omnes: Crucifi- 

gatur. At Ulis praeses: Quid enim 

mali fecit? At Uli magis clamabant dl- 435 

centes: Crucifigatur. [24] Videns autem PUatus, 

quia nihil proficeret, sed magis tumultus 

fieret, accepta aqua lavit manus coram 

populo dicens: Innocens &so sum ... 

Matthaeus. XXVII. 32—46. 

i32li angariaverunt, ut toUeret 440 

crucem eius. [33] Et venerunt in locum, qui 

dicitur Golgatha [ . . . ] [34] Et deiderunt ei vinum 

bibere cum feUe mistum. Et • 

cum gustasset, noluit bibere. [35] Postquam 

autem crucifixerunt eum, diviserunt 445 

vcstimenta eius, sortem mittentes. [ ] 

[36] Et sedentes servabant eum. [37] et imposuerunt 

super Caput eius oausum ipsius scriptam: 

Hie est Jesus rex Judaeorum. [381 Toinc crucifixi 

sunt cum eo duo latrones, unus 450 

a dexteris, et unus a sinistris. 

[39] Praetereuntes autem blasphemabant eum 

moventes capita sua [40] et dicentes: Va, qui 

destruis templum dei 

et in triduo illud reaödlilicas: salva 455 

temetipsum: si filius dei es, descende de 

cruce. [41] Simlliter et principes sacerdotum 

illudentes cum Scribis 

et Senioribus dicebant: [42] Alios 

salvos fecit, seipsum non potest 460 

salvum facere: si rex Israihel est, 

descendat nunc de cruce et credimus 

ei. [43] Confidit in deo, Überet, nunc, si vult eum; 

dixit enim: Quia fUius dei sum. [44] Idipsum 
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465 hare die mit im ge 

twiztun imf. [45] Von 
uinitere uf der er 
di noiie zit. [46] Vnt 
o rufte ih'c mit mi 

W 10 b = Matthaeus XXVII, 46—58. 

470 [46] chilre Itimme ely 

ilt min got min s 

uerlazen. [47] Sumilic 

horten die fprach 

[48] Vnt einer livf la 
475 unt uvlten ezic 

rore unt gap im 

[49] liehe die fprachen 

com unt in löse. 

[50] re stime unt er ga 
480 [51] behaue dei temp 

obine unt ze nid 

bewegit unt die 
[52] unt div grebir ta 

lichnam der heili 
485 die ftünden üf u 

[53] giengen li in di h 

nen manigen. [54] V 

im waren die fah 

wegit. unt alliv 
490 hen. unt uorhton 

warliche dirre w 

[55] da manigiv wip 

geuolget uon gal 

[56] under den was m 
495 maria iacobif un 

div m-O^ter der fun z 

[57] chom. do chom ein 

mathia der hiez 

ivnger ih'u. [58] Der g 

W 11 a = Marcus VII, 36 — VIU, 8. 

500 [36] ****** er bot. fo fiP") ****ere bredi 
giton, [37] unt wndirton lih fprechinde 
Alliv dinc hat er wol getan, er hat ge 
machit die thorin gehorinde unt 
die ftummen redind'e. Dam. VII. p. oct. pent.^*) 

505 [1] In^"^) den felben tagen do aber der me 
nige uil waf gefaminet unt niht 
habiten zezinde. Vnt ih'c rufte fi 
nen lungern, unt fprach zin. [2] Ih er 

An dem [ipent 

em Ivntach 

nach phinglte 



^^) üf ist unsicher, die punktierten Stellen sind unleserlich. 
3^) Rot. 



^^) Rotes, blau verziertes I. 
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autem et latrones, qui oruciixi erant 465 

cum eo, improperabant ei. [45] A sexta 

autem hora tenebrae factae sunt super 

universam terram usque ad ihoram nonam. [46] Et 

circa horam nonam clamavit Jesus [voce magna] 

Matthaeus XXVSl, 46—58. 

L46J voce magna dicens: Eli, Eli lamma sabacthani? 470 

Hoc est: deiis mens, d'eus mens, ntquid dere- 

liquisti me? [47] Quidam autem illic stantes, 

et auidientes, dicebant: Eliam vocat iste. 

[48] Et continuo currens unus ex eis acceptam 

spongiam implevit aceto et imposuit 475 

arundini et dabat ei bibere. [49] Ceteri vero 

dicebant: Sine videamus, an veniat 

Elias liberans ©um. [50] Jesus autem iterum 

clamans voce magna emisit spiritum [51] Et 

ecce velum templi scissum est in duas partes 480 

a summo usque ideorsum, et terra 

mota &st et petrae scissae sunt [52] et 

rnonumenta aperta sunt et multa 

Corpora sanctorum, qui dormierant, 

surrexerunt. [53] Et [ ] post resurrectionem 485 

eius venerunt in sanctam civitatem, et appa- 

ruerunt multis. [54] Centurio autem et qui 

cum eo erant [ — ], viso terrae motu 

et his, quae fiebant, timuerunt valde, dicentes: 

Vere filius dei erat iste. 490 

[55] Erant autem 

ibi mulieres multae a longe, quae secutae 

erant Jesum a Galilea ministrantes ei. 

[56] Inter quas erat Maria Magdalena et 

Maria Jacobi et Joseph mater et 495 

mater filiorum Zebedaei. [57] Cum autem sero 

factum esset, venit quidam homo dives ab 

Arimathaeia, nomine Joseph, qui et ipse 

disoipulus erat Jesu. [58] Hie accessit ... 

Marcus VII, 36--VIII, 8. 

[36] Ouanto autem eis praecipiebat, tanto magis plus 500 

praedicabant. [37] Et eo amplius aidmirabantur, di- 
centes. Bene m onia fecit: et surdos fecit 
audire et mutos loqui, 

[VIJl, 1] In diebus iUis iterum ctum turba 505 

multa esset, nee haberent, 
quod manducarent, convocatis 
disoipulis, ait illis: l2\ Misereor 
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barmi mih uber die menige. wan ez 

510 ift der dritte ^^^se) daz fi fih enthaben mit 
mir unt enhaben niht ze***** 
[3] Vnt uerlaze üi fi uaft'ende heim 
gen in ir huf. fi irligent an dem we 
g€. Ir fumiliche fint uerre her chom 

515 [4] Vnt im antwrton fine iunger unt 
fprachin wer miac dife alle gefatin 
brotel in dirre v^fte. [5] Vnt ih'c uragi 
te fi. wie manic brot habit ir. Vnt 
fi sprachin fibiniv. [6] Vnt er gebot der 

520 menige ze fizinde üf die erde. Vnt 
'er nam div fibin brot. unt begie ge 
nade unt brah daz brot unt gab ef 
finen lungeren daz si sin üvr leiten, 
unt fi leitonf der menige. [7] Vnt fi 

525 haton ein luzil uifche. vnt die fegin 

ter ohc. unt hiez in fi legen. [8] Vnt fi 
azen unt wrden gefat. Vnt fi .lafin 

W 11 b =: Marcus VIII, 8—17. 

[8] üf daz da ubire waf worden del bro 
tes. daz ir uvUet wrden fibin chorbe 

530 mit brote. [9] Vnt der die da azen der 
waren uier thufint. unt er uerlie fi 
[10] Vnt fari fteic er in ein Ichif mit finen 
iungeren. unt in die gegine chom er 
ze dalmanutha. 

535 [11] Vnt^^) ez giengen üz die pharifei 
unt uragiton ih'm unt fühton 
Uion im zeichin uon dem himile ze fö 
binde unt uerfuhton in. [12] Vnt erre 
fühte in dem geilte unt sprach. Waf 

540 füchet diz geÜahte zeichen. Warliche 
fage ihc ivz unt wirt gegebin difi 
me gefiahte zeichen fine gelöbint 
niht. [13] Vnt er uerlie fi unt fteic aber 
wider in daz fchif. unt n^r über mer. 

545 [14] 'unt die iungter uergazin def. daz fi 
niht nerton brotef. unt fine habi 
ton ohe ein brot niht mit im in dem 
fchiffe. [15] Vnt er gebot in fprechinde. 
Seht unt hüten ivh uor dem urha 

550 be der pharifeor unt uor dem urhabe 
herodif. [16] Vnt fi gedahton wider ein 
ander fprechinde. wirn habin niht 
brotef. [17] Vnt fari irchande daz ih'c unt 
er fprach zin. Wef gedenchet ir iv. 

555 daz ir niht brotef habit. Noh en erchen 

W 12 a = Marcus X, 31—38. 

[31] iungiften unt die iungiften die er 
ften. 



^®) Von gleicher Hand übergeschrieben. 
*^) Blaues, rot verziertes V. 
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super turbam, quia, ecce, , , 

iam tridiio sustinent me 510 

nee habent, quod manducent. 

[3] Et si dimisero eos jejunos 

in domunr suam, deficient in via, 

quidam enim ex eis de longe venerunt. 

[4] Et responderunt ei discipuli sui: 515 

Unde illos Quis poterit hie saturare 

panibus in solitudine? [5] Et interrogavit 

eos: Ouot panes habetis? Qui 

dixerunt: Septem. l6] Et praecepit 

tiirbae discumbere super terram. Et 520 

accipiens Septem panes, gratias agens 

freigit et dabat 

discipu'lis suis, ut apponerent. 

et apposuerunt turbae. [7] Et 

habebant pisciculos paucos ; et ipsos 525 

benedixit et iussit apponi. [8] Et mandu- 

caverunt?et saturati sunt et isustulerunt 

Marcus Vni, 8— 17. 

[8] qu'od superaverat de fragmentis 
Septem sportas. 

[9] Erant autem, qui manducaverant, 530 

quasi quatuor milia; et dimisit eos. 
[10] Et sfcatira ascendens navim ctun 
discipulis suis, venit in partes 
Dalmanutba. 

in] Et exierunt Pharisaei 535 

et coeperunt conquirere cum eo quaerentes 
ab illo Signum de caelo 
tentantes eum. [22] Et ing'emiscens 
spiritu ait: Quid 

generatio ista Signum quaerit? Amen 540 

idico voibis: si daibitur generationi 
isti Signum 

I13] Et dimittens eos ascendit iterum 
naviin et abiit trans fretrum. 

[14] Et obliti sunt panes 545 

sumere et nisi tinum 
panem non habebant secum in 
navi. [15] Et praecipiebat eis dicens: 
Videte et cavete a fermento 

Pharisiaeorum et fermento 550 

Herodis. [I6l Et coigitatoant ad alter- 
utrum dicentes: Quia partes non 
haibemus. [17] Quo cognito ait 
Ulis Jesus: Quid cogitatis, 
quia panes non habetis? Nondum cognoscitis . . . 555 

Marcus X, 31—38. 

[31] novissimi et novissimi 
primi. 
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[32] Unt") li waren an dem wege alle fi 

wolten ze irrm. unt ih'c der uvr gie 
560 li. unt li irfcrachin unt fi nah uolge 

ton im mit uorhte. Vnt er nam aber 

zt IUI die z\v*elfe. unt begunde den 

zelaginne div dinc div im chunftic _ 

waren, unt er Iprach. [33] feht wirt chom 
565 ze irrm unt der lun def mennifchen 

der Wirt geäntwrtet der ewarten 

uvrften imt der fcribare unt der el 

tern imt fi uerteilint in ze dem tod'e 

unt antwrten in der diete. [34] Vnt spo 
570 ten fin unt spigint in an :unt phillint 

in unt er flahint in unt an dem drit 

ten tage erftat er. [35] Vnt ez nahton 

fih z^ zim die fun zebedi iacob unt 

ioh'es unt fprachin. Maifter wir wel 
575 len fwef so wir dih biten daz du daz 

tüft. [36] Vnt ih'c fprach zin. Waz welter 

daz ih iv tu. [37] Vnt fi fprachin uerlihc 

unf daz unfere einer fize winfter 

zefwe der ander ze diner winfter 
580 in diner wnnicHch'e. [38] Vnt ih'c fprach 

zin. Irne wizzet wef ir gert. muget 

ir trinchin den chelih den ih trinche. 

oder muget ir def thöfef werden ge 

W 12 b = Marcus X, 38—47. 

[38] töfphet def ih wirde getöfphet 
585 [39] la wir herre. Vnt ih'c fprach zin. 

Den chelih den ih trinche den trin 
chet öh ir. unt def töfphef def ih wir 
de getöfphet. def werdet ohc ir ge 
töphet. [40] ze fizinde ze miner zefwe 
590 unt ze miner winfter heftet mih 

niht ze gebinne iv wan den ez bereit 
ift. [41] Vnt daZ irhorten die zehine 
unt unwirton daz an iocobe unt 
an ioh'e. [42] Vnt ih'c rufte in un fprach 

herrfchint über fi unt gewalt ha 
bin ir. [43] Alfo ne ift ez niht under iv. 
fwer fo under iv wil werden der me 
re der wirt iwer dienare. [44] Vnt 

600 fwer fo under iv wil wefen der er 

fte der wirt iwer aller chnet. [45] Wan 
def mennifchen fun chom niht dar 
umbe daz man im dienite. wan daz 
er dienite, unt daz er gäbe fine feie 

605 _ ze ledigunge umbe manige. 

Dom. in [46] Vnt*°) ih'c unt fine iunger de che 



"') Rotes U. 

^^) Zeile 595 größtenteils unleserlich. 

^") Rotes V. 
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[32] Erant autem in via. ascendentfes 

Jerosolymam; et praecediebat illos Jesus 

et stupebant et sequieiites 560 

timebant. Et assumens iterüm 

duodecim coepit Ulis 

dicere, quae essent ei eventura. 

[33] Quia 'ecce ascendimus 

Jerosolymiam, et filius hoininis 565 

tradetur principibus saoerdotum 

et Scribis et Senioribus 

et damnabunt eum morte 

et tradent eum gentibus, [34] et il- 

luident ei et conspuent eum et flagellabunt 570 

eum et interficient eum et tertia 

die resurget. [35] Et acG'edunt 

ad eum Jacobus et Johannes filii Zebedaei 

dicentes: Magister, volumus, 

ut, quodcumque petierimus, 575 

facias nobis. [36] At ille dixit eis: Quid vnltis, 

ut faciam vobis? [37] Et dixerunt: Da 

nobis, ut unus ad dexteram tuam 

et laliüs ad sinistram tuam s'edeamus 

in gloria tua. [38] Jesus antem ait 580 

eis: Nescitis, quid petatis: potestis 

bibere calicem, qu?em egö bibo? 

aut baptismo, quo ego baptizor, baptizari? 

Marcus X, 38—47. 

[38] quo ego baptizor, baptizabimini. 

[39] At illi dixerunt ei: Possumus. Jesus autem ait 585 

eis: Calicem quidem, quem ego bibo, bibetis, 

et baptismo, quo ego 

baptizor, baptizabimini. 

[40] Sedere autem ad dexteram mteain 

vel ad sinistram, non est meum 590 

dare vobis, sed quibus paratum 

est. [41] Et audientes decem coeperunt 

indignari de Jacobo et 

Joanne. [42] Jesus lautem vocans eos ait illis: 

Scitis, quia hi, qui videntur 595 

principari gentibus, dominantur eis et princi- 

pes eorum potestatem habtent ipsorum. [43] Non ita est 

autem in vobis, sed quicumque voluerit fieri 

maior, erit vester minister. [44] Et 

quicumque voluerit in vobis primus 600 

esse, erit omnium servus. [45] Nam et 

filius hominis non venit, ut 

ministraretur ei, s'ed ut 

ministraret, et daret animam suam 

redemptionem pro multis. 605 

[46] Et veniunt Jericho et profiscente eo 
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quinqua men ze iericho. unt do er uvr 

gelima^^) uon iericho jdo uolget im fjne iun 

An dem ger unt michil menige. do faz bi 

610 andern dem wege der fun timei barthiitie 

[vntach uf ein blinde betilinde. [47] Vnt alle 
\wr valte. VIIIP^) 

W 13 a = Lucas I, 79 — II, 9. 

[79] def todef unt 

uvze in den wec 
615 [80] daz vths unt 

geiftel. unt waf 

en tac linere of 

helen. In galli caiitu") 

[II, 1] den tagin. daz uz 
620 n dem cheifer au 

et wrde alter 

[2] t div erfte brei 
£e criltel mele 
Ze winahten 

uon dem rihtare 

[3] nt fi giengen al 
625 che in ir ftat. [4] Vnt 

ile üz der ftat 

e in die Itat. da 

bethlem. Durh 

menige unt def 
630 [5] er uf r dar mit 

ahilt waf fwan 

[6] do daz gefchah 

vrden iruyllet 

[7] unt fi gebar ir 
635 t bewant in 

te in ineine 

te niht heinli 

[8] aren hirte in 

'e unt hütinde 
640 Vnt feht der 

W 13 b = Lucas 11, 9—17. 

[9] engel dif herre 

daz lieht gote 

Vnt fi uorhto 

uorhte. [10] Vnt de 
645 Niht enuörhte 

iv michile uro 

dam livte. [11] wan 

ein heilare. der 

in der ftat dau 
650 [12] zeichin. Ir uin 

din mit thüch 

crippe. [13] Vnt al 



") Rot. 

*^) Lagenbezeichnung. 

") Rot 
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de Jericho et discipulis eius et plurima 

rnultitudine filius 

Timaei Bartimaeus caecus sedebat iüxta 

viam 610 

intendicans. [47] Qui cum . . . 

Lucas I, 79—11, 9. 

[79] et in umbra mortis sed'ent: ad 

dirigendos pedes nostros in viami 

pacis. [80] Puer autem crescebat et 615 

confortabatur spiritu et erat 

in desertis usque in diem osten- 

sionis suae ad Israel. 

[II, 1] Factum! est autemi in diebus illis, exiit 

edictum! a Cesare Augusto, 620 

ut describeretur universus 

orbis, [2] Haec descriptio prima 



facta est a praeside 

Syriae Cyrino, [3] et ibant omnes, 

ut profiterentur singuli in suam civitatem. 625 

[4] Ascendit autem et Joseph 

a Qalilea de civitate Nazarteth in Judaeam in civitatem 

Dauid, quae vooatur Bethlehem, eo 

quod esset de doimo et familia 

Dauid, [5] ut profiteretur cum 630 

Maria desponsata sibi uxore praegnante. 

[6] Factum est autem, 

cum essent ibi, impleti sunt 

dies, ut pareret. [7] Et peperit filium 

suum primogenitum 'et pannis eum 635 

involvit et reclinavit eum in 

praesepio, quia non erat eis locus in 

diversorio. [8] Et pastores erant in 

regione eadem vigilantes et custodientes 

vigilias noctis super gregem sumn. [9] Et ecce angelus . . . 640 

Lucas II, 9—17. 

[9] angelus domini stetit iuxta illos et 

claritas dei circumfulsit illos, 

et timuerunt timore 

magna. [10] Et dixit illis angelus: 

Nolite timere: ecce enim evangelizo 645 

vobis gaudium magnomi, quod erit omni 

populo, [11] quia natus est vobis hodie 

Salvator, qui est Christus dominus, 

in civitate David. [12] Et hoc vobis 

Signum: Invenietis infantem 650 

pannis involutum et positum in 

praesepio. [13] Et subito facta est cum 
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dem engel mic 

lifchen ritirfch 
655 fprechinde. [14] Go 

in der hohe, un 

den mennifche 

len. [15] Vnt alfe da 

fchiedin die en 
660 Do^*) redton di 

zein ander 

em unt ir fehe 

dir herre hat 

[16] menmit gahi 
665 en unt lofeph 

ineine crippe 

[17] hin. do ir chant 

Worte daz in 

Zetage me[e Ze 

W 14 a = Lucas II, 17—25. 

670 [17] chinde. [18] Vnt alle die daz 

die wndert fih def. der 

warin gefagit uon den 

[19] marie behselt alliv div 

herzin. [20] Vnt die hirtin 
675 de wnniclichinde unt 

aller der dinge die fi h 

unt gefehin unt aire in 

[21] Vnt^") do uolle endi Ina") 

ton die ahte tage. 
680 Iniden follte daz chint 

name geheizin ih'c, de 

waf uon dem engel e 

gen wrde in dem büc 

[22] Vnt*^) do ir uvllet wr 

ir reini^heite noh 
685 hübin fi üf zu irl'm di 

chint.*®) daz li ez antw 

rin. [23] alfe gefcribin ift. 

rin. Wan allez daz n 
690 daz dir uf tut die v 

zit heilic dim herre 

[24] brahtin Opfer dar na 

ift in der e def herre 

tubin oder zwei in 
695 bin. [25] Vnt fehit ein 

in irl'm def name v 

dirre mennifdie w 

W 14 b = Lucas II, 25—36. 

[25] tinde got. unt bitinde 



**) Blaues, rot verziertes D. 
*°) Rotes, blau verziertes V. 
*«) Rot. 

*'^) Blaues, rot verziertes V. 
^*) Rot durchstrichen. 
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angelo tnultitüido 

militiae caelestis laudantium deum et 

dicentiitm: [14] Gloria 655 

in altissimjis deo et in terra pax 

harainibus bonae voluntatis. 

[15] Et factum est, ut 

discessrerunt ab eis angeli in caeltim, 

pastores loquebantur ad invicem: Trans- 660 

eamus usque Bethlehem et videamus hoc verbum, 

[quodi factum est], quod 

dominus ostendit nobis. [16] Et vene- 

runt festinantes et invenerunt 

Mariam et Joseph et infantum positum 665 

in praesepio. [17] Videntes autem 

cognöverunt de verbo, 

quod dictum erat illls ... 

Lucas II, 17 — 25. 

[17] de puero hoc. [18] Et omntes, qui aiidierunt, 670 

mirati simt et de his, quae 

dlctae erant a pastoribus ad ipsos. 

[19] Maria autem conservabat ominia verba haec 

conferens in corde suo. [20] Et reversi sunt pastores 

glorificantes et lauidantfes deum in 675 

Omnibus, quae audierant 

et viderant sicut dictum est ad illos. 

[21] Et postquam consummati 

sunt dies octo, ut 

ciroumcideretur puer, vocatum et 680 

nomen eius Jesus, quod vocatum 

est ab angelo prius quam 

in utero conciperetur. 

[22] Et postquam impleti sunt dies 

purgationis eius, secundum legtem Moj^si 685 

tulerunt illum in Jerusalem, 

ut sisterent eum domino, 

[23] sicut scriptum est in lege 

domini: Qula omne masculinum 

adaperiens vulvam, sanctum 690 

domino vocabitur, [24] et ut 

darent hostiaim secundum quod dictum 

est in lege domini, par 

turturum aut duos pullos columbariun, 

[25] Et ecce, homo erat in Jerusatem, 695 

cui nomen Simeon, et 

homo iste ... 

Lucas II, 25—36. 

[25] timoratus, exspectans '^ 
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ige der ifmhele. unt der 
700 It wonte in im. [26] Vnt er 

antwrte uon dem heili 

daz er niht gefahe den 

fahe den crift dil herrin 

[27] m in dem geifte in daz 
705 t alfe li dar in brahton 

ie urivnt. daz fi mit im 

ie gevfniheit der e. [28] un 

c in an fine arme unt 

fprechinde. [29] Nu uerlaft 
710 in cbneht nahe dime 

de. [30] Wan miniv ögen 

din heil. [31] daz du halt 

r dem antlutze laller 

[32] lieht zer luhtinde die 
715 wnnicliche dinef uol 

ele. Dom. infra oct. naV^) 

[33] t« unt fin muter wn 

der dinge die man fa 

[34] unt li feginite fymeon 
720 marien finir müter. 

geleit in uerfmahte 

de maniger in ifrl' 

[35] die durh get ein fwert 

verdin uon manigen 
725 danche. [36] Ynt ez waf 

M 3a = Lucas IV, 16—19. 

[16] de. [17] unt im wart gantwrtet daz 
buch der wilfagunge ysaie def wif 
fagen. Vnt alfe er zer tete daz buch 
do uant er die ftat da da gefcribin 
730 waf. [18] dir geift dif herren ubir mih. 
durh daz er falbite mih. zerchun 
dinne den armen fante er mih. un 
zeheilinde die gefertef herzin. [19] unt 

M 3 b = Lucas IV, 23—25. 

[23] min uon dir die **^") täte ze capbar 
735 ne. div tu ohc hie indinir heimüte. 

[24] Vnt ih'c fprach. warliche fage ih ivz 
en hein wiffage ift gename in finer 
heimmtte. [25] In der warheite fage ih 
ivz. manige witiwin waren in den 
740 tagen helie in ifrahel do befperret 
waf der himil driv iar unt fehf ma 

M 3 c = Lucas VI, 11—14. 

[11] redton widire ein ander waz fi 

tun mohten ih'u. 

[12] Vnt^O 'ez gefchah in den tagen 



*») Rot. 

^°) Lücke im Pergament. 

^^) Blaues V mit roter Verzierung. 
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consolationem Israhel, et 

Spiritus sanctus erat in eo. [26] Et 700 

responsum acceperat a spiritu sancto, 

non visurum se mortem, nisi 

prius vidieret Christum domini. 

[27] Et venit in spiritu in templum. 

Et cum indticerent puerum^ Jesum 705 

parentes 'eius, ut facerent secundum 

consuetudinem legis pro eo, [28] et 

ipse accepit eum in ulnas suas et 

benedixit deuimi et dixit: [29] Nunc dimittis 

servum tuum, domine, secundum 710 

verbum tuum in pace, [30] quia viderunt 

oculi mei sialutare tuum, [31] quod parasti 

ante faciem omnium populorum:_ 

[32] lutoen ad revelationem gerinum 

et gloriam plebis tuae 715 

Israel. 

[33] Et erat pater eius et mater mirantes 

super bis, quae dicebantur de illo. 

[34] Et benedixit illis Simeon et 

dixit ad Mariam matrem eius: 720 

Ecce positus est hie in ruinam 

et in resurrectionem multorum in Israel [...]. 

[35] Et tuam ipsius animiam pertransibit gladius, 

ut revelentur ex multis 

cordibus cogitationes. [36] Et erat ... 725 

Lucas IV, 16—19. 

[16] et surrexit legere. [17] Et traditus est illi 

über Isaie prophetae. 

Et ut revolvit librum, 

invenit locumi, ubi scriptuim. 

erat. [18] Spiritus domini super me: 730 

propter quod unxit me, evangelizare 

panperibus misit me, 

sanare contritos corde, [19] praedicare . . . 

Lucas IV, 23—25. 

[23] audivimuiS facta in Caphamaum, 

iac et hie in patria tua. 735 

[24] Alt autem: Amen, dico vobis: 

Ouia nemo propheta acceptus est in 

patria sua. [25] In veritate dico 

vobis: Mutae viduae erant in 

diebus Eliae in Israel, quiando clausum 740 

est caelum' annis tribus et mensibus sex ... 

Lucas VI, 11—14. 

[11] colloquebantur ad invicem, quidnam 

facerent J'esu. 

[12] Factum est autem in illis diebus, 
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745 daz ih'c gienc üf einin berc 

beten unt er benahte an dem ge 
bete gotif. [13] Vnt do der tac wärt 
do latte er z\r lih fine iunger unt 
weite ir üz zwelue die er namte 

750 die botin. [14] fimanem den hiez 'er pe 
M 3 d = Lucas VI, 19—22. 
[19] rürinde. wan div craft chom uon 
im. unt er geheUte fi alle. [20] Vnt er 
hüp uf finiv ögin ze finin iunge 
rin unt fprah. Salic fit ir armen 

755 wan iwer ift daz riche gotil. [21] Sa 
lic f*t") ir die nu hungert, wan ir 
werdint gefatit. Salic fit ir die 
nu weiMnt. wian ir werdint la 
chindet'*) [22] Salic fit ir f a iv hazint div 

t Dom XX p. oct. — 

pent fcR. VI") 

W 15 a = Lucas VI, 45—48. 

760 fchaze finii herzin uvrbringe^^) 
div guten dinc. Vnt der ubile 
nifche uon dem ubilin fchaze 
herzen fo üvrbringet er div u 
dinc. Von der genv^ge dif herz 

765 dit der munt. [46] Wiar umbe heiz 
mih herre herre. unt im tut 
def ih XV fage. [47] Ein iegilicher der 
mir chumit unt höret mine r 
unt dar nah tut. daz ir zeige 

770 wem er ^eÜh fi. [48] Er ift gelih ei 
nifchin der da zimbirte fin h 
gräp an die hohi. unt die gru 
uefte fazte üf einin ftein. Vn 
div guffe wart do enfleif daz 

775 zer dem hufe. unt enmoh^^) 

W 15 b = Lucas Vli, 2—7. 

[2] **hiabite fih ubile wan er wolte^O 
n.. der im waf uil liep. [3] unt do fi 
amin uon ih'u do fante er z^ zim 
tirn dir iudin bitinde. daz er 

780 e unt heilte finen chnet. [4] Vnt 
homin ze ih'u. do batin fi in sorc 
fprechinde. Herre er ift d®f wir 
az du in def gew'erft. [5] wan er min 
nfer diet. unt er hat unf gezim 

785 unlere fynagoge. [6] Vnt ih'c gienc 
in. Vnt do ih'c iezo niht ze uerre 



°^) Lücke im Pergament. 

^*) Rotes Kreuz als Hinweis auf die Perikopenstelle. 

5*) Rot. 

°^) Ueber Zeile 760 ist noch der untere Teil eines g sichtbar, 

^°) Hinter enmoh Lxjch im Pergament. 

••'') Zeile 776 nur nocli untere Spitzen der Buchstaben sichtbar. 
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exiit in montem 745 

orare et erat pernoctens in oratione 

deL [13.i Et cxim dies f actus esset, : 

Yocavit d'isciptdös suos te 

elegit düodecim ex ipsis, quos et apostolos 

nomimavit. [14] Simonem quem cognominavit Peirum 750 

Lucas VI, 19—22 

[19] tangere, quia virtus de illo exibat, 

et sanabat omnes. [20] Et ipse 

elevatis oculis in discipulos suos 

dicebat: Beati paupefes, 755 

qui nunc esuritis, quia 

saturabiminl. Beati, qui 

nunc fletis, quia ridebitis. 

[22] Beati eritis, cum vos oderint homines, ... 



Lucas VI, 45—48. 
[45] thesauro cordis sui profert 760 

bonum, et malus homo 
de malo thesauro 
profert malum. 
Ex aibunidantia enim cordis 

OS loquitur. [46] Quid autem vocatis 765 

me: domine, domine, et non facitis, 
quafe dico? [47] Omnis, qui 
venit ad me, et atidit sermones meos 
et facit eos, ostendam vobis, 

cui similis est. [48] Similis est.homi- 770 

ni aedifioanti domum, qui 
fodit in altum, et posuit fun- 
damentum super petram: ihun- 
datione autem facta illisum est 
flumen domui illi, et non potuit ... 775 

Lucas VII, 2—7. 
[2] male habens, erat moriturus, 
qui illi erat pretiosus. [3] Et cum 
audisset de Jesu, misit ad eum 
seniores Judäeorum, rogans eum, ut . 

veniret et salvaret servum eius. [4] Ät 780 

illi cum Venissent ad Jesum, rogabant eum 
sollicite, dicentes ei: Quia dignus est, 
ut hoc illi praestes: (51 diligit enim 
&entem nostram et synagogam ipse 

aedificavit nobis. [6] Jesus autem ibat 785 

cum illis. Et cum iam non longe 
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uon dem huse. do sante z^ zim 
urio line uriunt fprechinde. 
e emn^ dih niht. ih en bin niht 
790 ic daz du chomift under min 

[7] Wan ih en waf felbe niht wir 
*^®) ih chomen wäre ze dir. wan 

W 16 a = Lucas VIII, 48—52. 

[48] Vnt ih'c fpmh zir. tohter din geW^) 

be hat dih behaltin uar mit uride. 
795 [49] Vnt dennoh do er daz redte, do chom 

einir ze dem uvrftin der fynagoge 

fprechinde. din tohter div ift tot. 

niht in mü in [50] Vnt ih'c ir horte daz 

wort, unt er fprah ze der niagide 
800 uat^, niht en uvrhte dir. gelobe ein 

genöte unt fi wirt behaltin. [51] Vnt 

do er chom ze dem hule. done Hez er 

niemen mit im dar in gen wan pe 

tern unt iacobin unt ioh'em. unt 
805 den uater unt die müter der ma 

gide. [52] unt alle die da waren die cla 

giton unt weinton li. Vnt ih'c 

fprah. Niht entwinint li nift niht 

W 16 b = Lucas IX, 1—6. 

******* [1]. zeheüiiide die fiechin«") 

810 an dem phinZ [2] unt er fant lie zebrediginde daz 
tage in der riche gotil. unt zeheilinde die 
phingltwoch fiechin. [3] Vni er fprah zin. niht 
en entragit mit iv an den wec. we 

dir gerte noh thafchin noh bröt 

815 noh fchaz noh zweiie rocche. en 

habit niht. [4] unt in fwelih huf ir 
chomit da belibet. unt chomt dar 
uz niht. [5] Vnt fwa man iwer niht 
enphfah'e. fo get uz der ftat. unt 

820 den ftöp iwerre u^ze den Ichutit 

ze gezivge über li. [6] Vnt fi gien 
gen üz unt durh giengen div 
caftel brediginde unt heilinde 
allen thalbin. 

825 XIIII") 

W 17 a = Lucas IX, 51—59. 

[51] un rn zehibile®^) unt er fin antlut 
ze geftarhte. do gienc er ze irl'm. 
[52] unt lante boten uvr finer befcho 
Wide, unt fi giengen unt chomin 
830 in die ftat der famaritane. daz fi im 

da bereitin. [53] Vnt fi ne phfiengen fin 



°^) Vor ih Loch im Pergament. 
^®) Von gelö ist nur das g sicher. 
"") Zeile 809 links abgeschnitten. 
**) Lagenbezeichnung. 
"^) In der Hf. rot durchstrichen. 
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esset a domo, misit ad eum 

centurio amicos, docens: 

Domine, noli vexari: non enim sum 

dignus, ut sub tectum meum intres: 790 

[7] propter quod et mfeipsum non sum 

digniim arbitratus, ut venirem ad te: sed ... 

Lucas Vm, 48—52. 

[48] At ipse dixit ei: FiJia, fides tua 

salvam te fecit: vade in pace, 

[49] Adhuc illo loquente venit 795 

Quidam ad principem synagogae, 

dicens ei: Quia mortua est filia tua, 

noli vexare illum. [50] Jesus autem audito 

hoc verbo respondit patri puellae: 

Noli timiere: crede tantum, et salva 800 

erit. [51] Et cum 

venisset domum, non permisit 

intrare secum quemquam nisi Pe- 

trum et Jacobum et Joannem et 

patrem et matrem puellae. 805 

[52] Flebant autem omnes 

et plangebant illam. At ille 

dixit: Nolite flere, non est . . . 

Lucas IX, 1 — 6. 

[1] ut languores curarent. 

[2] Et misit illos praedicare reg-- 810 

imm dei, et sanare 

infirmos. [3] Et ait ad illos: Nihil 

tuleritis in via, neque 

virgam, neque peram, neque panem, 

neque pecuniam, neque duas tunioas. 815 

habeatis. [4] Et in quamcumque domum 

intraveritis, ibi manete, et inde ne 

«xeatis. [5] Et quicumque non 

receperint vos, exeuhtes d'e civitate illa, 

etiam pulverem pedum vestrorum ex- 820 

cutite in testimonium supfa illos. [6] Egressi 

autem circuibant per 

castella, evangelizantes et curantes 

ubique. 825 

Lucas IX, 51—59. 

[51] et ipse faciem suam 

firmavit, ut ir'et in Jerusalem. 

\52] Et misit nuntios ante conspectum 

suum; et euntes intnaverunt 

in civitatem Samaritanorum, ut 830 

pararent illi. [53] Et non receperunt 
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da niht. wian fin antlutze waf ze 

gende ze irl'ni [54J Vnt do daz gefahin 

fine iunger. iacob unt ioh's do Ipra 
■835 Chili fie. Herre wil du. daz wir fpre 

chin daz daz uivr chome uon himi 

le unt uerbrenne fie. [55] Vnt er cherte 

lih unt rafste fie unt fprah. en wiz 

zet ir niht welhef geiftif ir fit. 
840 [56] D'ef mennifchin fun chom niht ze 

uerliefinde die feie, funder fe be 

haltinne. unt utrin ze eime andern 

caftel. Dom. IUI p. epiph. £©R. vr^) 

[57] Vnt®*) ez gefchah do fi gienigin an 
845 dem wege daz einir fprah zim. . 

Ih nah uolge dir fwar du geft. [58] Vnt 

ih'c fprah zim. Die uohin habint div 

liuiger. unt die uogUe def himilef div 

nester. Vnt der fun dif mennifchin 
850 enhat niht. da er fin hübit geneige. 

[59] Vnt er fprah zeime andirn. nah uol 

ge du mir. Vnt er fprah. Herre la 

müi ze dem erften gen. daz ih begra 
An dem fritag 
nach dem Her . 
dem Ivntach 
nach perht 
nachten. 

W 17 b = Lucas IX, 59 — X, 6. 

[59] be minin uat«. [60] Vnt ih'c"') fprah zim. 

855 la die totin begrabin ir totin unt 

du gant irchunde daz riche gotif. 
[61] Vnt ein landirre fprach. Herre ihc 
nah uolge dir. la mih ze dem erften 
gen. daz ih ez irchunde den die da 

860 heime fint. [62] Vnt ih'c fprah zim. Nie 

man leit fine haut an den flu unt 
fihit hinderfih. daz 'er geu-^get fi 
ze dem gotef riche. De apris^®) 
von den Dar^O nahe marhte üz dir herre 

865 zwelf andirre zwene unt fibinzic. 

poten unt fante der zwene unt zwene 
uvr fin antlutze. in alle die ftete 
dar er chunftic waf ze chominne. 
[2] Vnt er fprah zin. michil ift daz fnit. 

870 Juzil ift der fnitare. Von div bitint«') 

din h'erren def fnitif daz er werch 
livte fende an daz fnit. [3] Get wan ih 



") Rot. 

^*) Blaues, rot verziertes V- 

«=*) In der Hf steht fhc! 

««) Rot. 

") Rotes D. 

0«) In der Hf. steht bitnt! 



102 



eum, quia facies eius erat eimtis 

in Jerusalem. [54] Cum vidissent autem 

discipuli eius Jacobüs et Joannes, dixerunt: 

Domine vis dicimus, 835 

ut ignis descendat de caeio 

et consimiat illos? [55] Et con versus 

increpavit illos dicens: Nescitis 

cuius Spiritus 'estis? 

[56] Filius hominis non venit 840 

animas perdere, sed 

salvare. Et abierunt in aliud 

castellum. 

[57] Factum est autem ambulantibus illis 

in via, dixit quidam ad illum: 845 

Sequar te, quocumque ieris. [58] Dixit 

illi Jesus: Vulpes foveas habent, 

et volucres caeli 

nidos: Filius autem hominis 

non habet, ubi caput reclinet. 850 

[59] Ait autem ad alterum: Sequere 

me. nie autem dixit: Domine, permitte 

mihi primum ite et sepehre ... 



Lucas IX, 59— X, 6. 

[59] patrem meum. [60] Dixitque ei Jesus: 

Sine, ut mortui sepeliant ,m)ortuos suos: 855 

tu autem vade et annuntia regnum dei. 

[61] Et ait alter: Sequar te DoMne, 

sed permitte mihi primum 

renuntiare his, quae 

domi sunt. [62] Ait ad illum Jesus: Nemo 860 

mittens manum suam ad aratrum et 

respiciens retro aptus est 

regno dei. 

IX, ll Post haec autem designavit dominus 

et alios septuaginta duos 865 

et misit illos binos 

ante faciem suam in omnem civitatem 

et locum, quo erat ipse venturus. 

[2] Et dicebat illis: Messis quidem multa, 

operarii autem pauci. Rogate ergo 870 

dominum messis, ut mittat operarios 

in messem suam. [3] Ite ecce, 
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fende ivh alfe div lember under 
di woltie. [4] Niht en traget ftap noh 

875 fac noh thafche noh fch&he noh en 

grüzet niemen an dem wege. [5] Vnt 
in fwelh huf ir choimit fo fprechit 
ze dem erften nTide fl in difime hu 
fe. [6] unt ob da ift der fim dif nridif. fo 

880 belibet nf im iwer uride. en ift dei 

niht fo cheret widere üfen ivh der 

W 18 a = Lucas X, 6—15. 

[6] uride. [7] In dem feibin huse belibet. 

ezinde unt trinchinde daz fi da 

habinde fin. wan wirdic ift dir werc 
885 man def louef. Niht 'en get üz eime 

hufe indaz andir. [8] unt in fwelche ftat 

ir chiomint da man ivh enphahe. 

da ezit fwiaz man iv fezze. [9] unt hei 

lit die fiechen die da fien. unt fagit 
890 den livten. iv nahit daz riche gotif. 

[10] In fwelhe ftat ir aber chomit unt 

iwer niht enpfahint. da get uz an 

die ftraze unt fprechit. [11] der ftop der 

unf anehaf te uon iwere ftat den 
895 wifohen wir an iuh. unt wizzet 

doh daz, daz nahet daz riche gotif 

[12] Vnt ih fage iv daz. daz fodime an 

dem iungeftin tage antlaziger wirt 

denne der ftat. [13] Wie dir chorozaim. 
900 wie dir bethfaida wan wäre in tyro 

unt in fydone getan die tugent die 

in iv fint getan unt die dinc. fi he 

tin wilint in") böze gemachint in ha 

rinin hemidin. unt fizinde in ahf 
905 fchitt. [14] Warliche fage ih ivZ. tyre unt 

fydone wirt antlaziger an dem ur 

teilichim tage den iv. [15] Vnt du ca 

pharnaü du wanift dih irhohin un 

ze in den himil. unt du wirft ge 

W 18 b = Lucas X, 15—22. 
910 d© mrib; V) 

[15] fenchit unze in die helle. [16] Der ivh 
horit der horit mih. nnt der ivh 
u'erfmahit der uer fmahit mih. 
unt der mih uerfmahit der uer 

915 fmahit den der mih fante. 

[17] U^*)nt die zwene unt uvnfzic 

cherton widire mit urpvden 
fprechinde. Herre unf fint gehör 
fam die tivuel in dime namen. [18] Vnt 

920 ih'c fprah zin. Ih fah fathanan alfe 



°") In der H{. durchstrichen. 

^») Rot. 

'^) Rotes U. 
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ego mitto vos sicut agnos inter 

lupos. [4] Nolite portare sacoulum 

neque peram necfue calceamenta et 875 

neminem per viam salutaveritis. [5] In 

quamcumque domum intriaveritis, primum 

dicite: Pax huic domui: 

[6] et si ibi fiierit filius pacis, 

requiescet super illum pax vestra: sin 880 

autem, ad vos revertetur. 

Lucas X, 6 — 15. 

[7] In eadem autem domo manete 

ed'entes et bibentes, quae apud illos 

sunt : dignus est enim operarius 

mercede sua. Nolite transire (de 885 

domo in domum. [8] Et in quamcumque civita- 

tem intraveritis, et susceperint vos, 

manducate, quae opponuntur vobis, [9] et 

curate infirmos, qui in illa sunt, et dicite 

illis: Appropinquiavit in vos regnum dei. 890 

[10] In quamcumque lautem civitatem intraveritis. 

et non susceperint vos, exeuntes in 

plateas eius dicite: [11] Etiam pulverem, qui 

adhaesis nobis de civitate vestra, 

extergiimus In vos: tamen hoc scitote: 895 

Qua appropinquavit regnum dei. 

[12] Dico vobis: Quia Sodomis in 

die illa remissius erit 

quam illi civitati. [13] Vae tibi Corozaim, 

vae tiibi Bethsaida, quia si in Tyro 900 

et Syidone factae fuissent virtutes, quae 

factae sunt in vobis, 

olim in cilicio 

et oinere sadentes 

poeniterent. [14] Verumtamen Tyro et 905 

Sidoni remissius erit in 

iudicio quam vobis. [15] Et tu, Ca- 

pharnaum, usque ad caelum 

exaltata, (usque ad infernum demergeris.) 

Lucas X, 15—22. 

I15] usque ad infernum demergeris. [16] Qui vps 910 

audit, me audit, et qui vos 

spernit, me spernit. 

O'Ui autem me spernit, spernit 

eum, qui misit me. 915 

[17] Reversd sunt autem septuaginta 

duo cum gaudio 

dioentes: Domine, etiam daemonia 

suibiidimtur nobis in nomine tuo. [18] Et 

ait illis: Videbam satanam sicut 920 
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den blechzot uallen uon dem himi; 
le. [19] Seht ih gap iv gewalt ze tretin 
de üf Hangen imt M die feör 
pen. unt ufeni alle die craf^; dif tiien 
925 def unt iv ne wirret niht [20] Warli 

che envröt ivh niht def. daz iv die 
geifte gehorlam. wan uiöt iv mere 
del. daz iwere namin lint geferi 
bin in den himilin. Dom. V.. p.^ oct.. pent.'^) 
930 {©R. mi") [21] A''')n der lelbin wile ir uröte er 

fih- in dem heilig'en geilte unt 
Andern fprah. Ih begihe dir uater lierre def 

midichen himilei unt der erde, daz du halt 
nach dem uerborgen difiv dinc uor den wi 
935 iivnftem lin unt den wizigen. unt halt fi ir 

Ivntach offint den wenigin. wan uat« herre 

nach phing adlo geuiel dir ze tüne. 122} Alliv diliv 
Iten dinc fint mir gantwrtet uon dim 

M 4 a = Lucas XII, 7—8 

[7] manige fperehin tivre fit ir. [8] Wan 

M 4 b = Lucas XII, 16—17 

940 Ze phinglte 

[16] lihnullide. Einif. richin raennilchin 
accher brahte michilin vvcher. [17] Vnt 

W 19 a = Lucas XII, 20—22 

[20] fefe nemint fi uon dir. die du haft 
gemachit wem werdiint div? [21J Alfo 
ilt ez. der im feibin fchaz faminit. 
945 dern ift niht riche. in gote. 

[22] Vnt'^) ih'c fprah ze finin iungern. 

W 19 b = Lucas XII, 29—32. 

[29] ivh nüit. [30] wan alliv difiv dinc füehet 
div diet dir werft, wan iwer uater 
weiz wol wef ir bedurfit. [31] Warliche 
950 fuchet ze dem erftin daz riche go 
tif. unt diz allez wirt iv gegebin. 
[32] Niht'*) enuvrhtint 

W 20 a = Lucas XII, 38—40. 

[38] d'er naht, unt fi lalfo uindit fo firtt 
falic die chnehte. [39] Vnt wizzit daz. 
955 wan wizi dir uater dir menige 

die wile fo dir chome dir diep. er 
wachite unt en lieze niht durh 
grabin fin huf. [40] Vnt ir wefint be") 

W 20 b = Lucas XII, 46—47 

[46] en weiz. unt teilit in. unt fin teil fe 



'2) Rot. 

'^) Blaues, rot verziertes A. 

'*) Rotes V. 

'^) Rotes, blau verziertes N. 

"^ ) Die Lesart von Tomanetz „ir wafint iuhc" ist unhaltbar. 
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fulgur de caelo cadentem. 

[19] lEcce d'edi vobis potestatem calcariidi 

supra serpentes et scorpiones, 

et super omnem virtutem inimici, 

et nihil vobis nocebit. [20] Verumtamen, 925 

in hoc nolite gaudere, quia Spiritus 

vobis subiiciuntur : gaudete autem, 

quo'd nomina vestra scripta sunt 

in caelis. 

[21] In ipsa hora exultavit 930 

spiritn sancto et 

idixit: Confiteor tibi, pater, Domine 

caeli et terrae, quod absconidisti 

haec a sapientibus 

et prudentibus, et revelasti ea 935 

parvulis. Etiam, pater, 

quoniam sie placuit ante te. [22] Omnia 

mihi traidita sunt a patre meo ... 

Lucas XII, 7—8. 
[7] multis passeribus pkris estis vois. [8] Dico autem 

Lucas XII, 16^-17. 

[16]similitudinem ad illos dicens: Hominis cuinsdam 940 

divitis luberes fructus ager attulit, [17] et . . . 

Lucas XII, 20—22. 

[20] animam tuam repetunt a te : quae autem 

parasti, cudus erunt? 121] Sic 

est, qui sibi thesaurizat, 

et non est in deum dives. 945 

[22\ Dixitque ad discipulos suos: 

Luöas, XII, 29-^2. 

[29] ... et nolite in sublime tolli: [30] haec enim omnia 

gentes mundi quaerunt. Pater autem vester 

seit, quoniam ihis indigetis. [31] Verumtamen 

quaerite primum regnium dei [. . .] 950 

et haec omnia adiiöientur vobis. 

[32] Nolite timere ... 

Lucas XII, 38—40. 

[38] vi^ilia venerit, et ita invenerit: beati sunt 

servii illi. [39] Hoc aiutem scitote; 

quoniam 5i sciret pateriamilias, 955 

qua horia für ven'iret, 

vigilaret utique et non sineret per- 

fodi domum suam. [40] Et vos estote parati 

Lucas XII, 46—47. 

[46] qua nescit, et dividet eum, partemque eius 



s* 
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960 zit er mit den uibilin. [47] Der chnet der 
aber da irchennit den willin finif her 
rin. unt niht bereite noh en tet den 
willin finif herren. der garnit ez mit 

M 4 c = Lucas XII, 59. 

ih dir. dar üz en chumiftu niht unze 

M 4 d = Lucas XIII, 7—8. 
965 [7] ZV befchatiwet er da die erde? [8] Vnt 
M 5 a = Lucas XV, 22—24. 

[22] get fchiere her die erftin ftole unt 
leit im fi an. unt gebet ein uinger 
lin an fine hant unt gefchühe an 
fine u^ze. [23] Vnt utret her daz ueize 
970 chalp unt ir flahit es. daz wir ez ezin 
unt wlrtfcheftin. [24] wan dirr'e min 
fun ift lebindic wordin der waf tot 

M 6 a = Lucas XV, 29—30. 

[29] unt ihen über gie nie din gebot, 
unt du ne gäbe mir nie ein chize 
975 ze wlrtfcheftin mit minin urivn 

■din. [30] Sit aber dirre din fun urezin 
hat allez fin gut in hüre der ift cho 

M 5b = Lucas XV, 30—32. 

[30] min unt du haft im irflagin daz 
ueize ohalp. [31] Vnt er fprah zim. Sun 
980 du bift ze allen zitin mit mir unt 

alliv miniv dinc fint din. [32] wirtfchef 
tin unt urön rn^le ih mih. wan dir 
re din brüder waf tot unt ift Itebin 
die wordin. er waf uerlorn unt ift 

M 6 b = Lucas XVI, 4—6. 

985 [4] **** gertüm daz fi mih enpha") 
hent in ir hiufir. [5] Vnt er ladite ze 
famine alle die gelten finif her 
ren. Vnt fprah ze dem erftin. Wie 
uil folt du ,minim herren? [6] Vnt er 

990 fprah. Cehinzic füme olif. Vnt er 

M 5c = Lucas XVI, 6—«. 

fprah zim. Nim dine thintin unt 
fize fchiere. unt fcrip uivnzic. [7] Dar 
nah fprah'^) er zeime andern. Wie uil folt 
du? Vnt er antwrte im unt fprah. 

995 Cehinzic mez weizin. Vnt er fprah 
zim. Nin dinin brief unt fcrip ah 
zic. [8] Vnt der herre lobite din mei 
M 6 c =: Lucas XVI, 12—13. 

[12] in dem uremidin niht getrvwe") 
warint. daz iwer ift wer git iv 

1000 daz? [13] Ez en ift dehein chnet der 



'^'^) Nur noch die unteren Spitzen der Buchstaben sind in diesen Zeilen 
sichtbar. 

^*) Ausgelassen und von gleicher Hand übergeschrieben. 
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cum infidelibus ponet. [47] Ille autem servus, 960 

qui cognovit voluntatem diomini sui 

et non praeparavit et non fecit secundum 

voluntatem eius, vapulabit miultis: 

Lucas XII, 59. 

Dico tibi: Non exies inde^ donec ... 

Lucas XIII, 7—8. 

[7] ut quid etiam terram occupat? [8] At 965 

Lucas XV, 22—24. 

[22] Cito proferte stolam primam et 

induite illum, et diäte annulum 

in mamim eius et calceamenta in 

pedes eiUiS, [23] et adiducite vitulum 

saginatum. et oGcidite et manducemus 970 

et epulemur, 1.24} quia bic filius 

meus mortuus erat et revixit, ... 

Lucas XV, 29—30. 

i29] et nunquam mandatum tuum praeterivi, 

et nunquam dedisti mihi hoedlum, 

ut cum amicis meis epularer. 975 

[30] Seid postquam filius tuus hie; qui devoravit 

substantiam suam. cum meretricibus, venit, ■ 

Lucas XV, 30—32. 

occidisti illi 

vitulum saginatum. [31] At ipse dixit iUi : Fili, 

tu semper mecum es et 980 

omnia mea tua sunt: [32] Cpulari autem 

et gaudere oportebat, quia 

f rater tuus ihic mortuus erat et revixit: 

perierat et inventus est 

Lucas XVI, 4 — 6. 

[4] a villioatione, recipiant me 985 

in domos suas. [5] Convooatis itaque 

Singulis deibitoribus domini sui 

dicebatiprimo: Quantum 

debes diomino meo? [6] At ille 

dixit: Centum cados olei. Dixitque 990 

Lucas XVI,. 6— 8. 

illi: Accipe cautionem tuam et 

sede cito, scribe: quinquaginta. [7] Deinde 

alii dixit: Tu vero, quantum debes? 

Oui ait: 

Centum c'oros tritici. Ait - 995 

illi: Accipe hteras tuas et scribe: octo- 

ginta: [Sl Et laudavit dominus villicum . . . 

Lucas XVI, 12—13. 

[12] Et si in alieno fideles non 

fuistis: qüod vestrum est, quis dabit vobis? 

[13] Nemo servus 1000 
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gedienin muge zwein herren 
ern haze den einin unt minne 
den landir. oder er b'ehalte den 

W 5d = Lucas XVI, 13— 15. 

einin unt uerfmahe den andern 

1005 Ir moiget niht gote gedienin unt 

dem rihtüme. [14] Vnt diz horton die 
pharifei die da warin girifch unt 
Ipotton fin. [15] Vnt ih'c fprah zin. Ir fit 
die fili da rehtigint uor den livtin. 

1010 got der rechennit aber iweriv her 

M 6d = Lucas XVI, 20—21. 

[20] Vnt ez waz"') ein armir betilare der hiez 
lazaruf. der lac^') uvr finir tur uol 
1er eize. [21] unt gerte gefat Werden 
uon den brofimin die dia uielin uon 
1015 thifche def richin unt im gap die 

In dem er{ten luntack nach phinglten 

M 7a = Lucas XVIII, 27—28. 

[27] div fint miugllih bi got. [28] Vnt peter 

M 8 a = Lucas XVIII, 29. 

huf oder urivnt oder brüder oder 
1020 wip oder fune dbrh d * * * * * *'') 

M 7b = Lucas XVIII, 39-^40. 

[39] fun dauiidef irbarmide dih min. [40] Vnt 
******** Mez in im uf ren. Vnt 

M 8 b = Lucas XVffl, 41—43. 

[41] he. {^^ Vnt ib'c fprah zim.. nu fih uf. din 
********** [43] Vnt fari ge ") 

M 9a = Lucas XIX, 5. 

1025 unt fprah zim. zachee zö din unt 

M 9b = Lucas XIX, 13. 

fprah zin.^O Werbet unze ih chome. 

M 9 c = Lucas XX, 12—13. 

[12] chneht. unt fi wnton in unt wrfen 
üz. [13] Vnt der herre def wingartin der 

M 9 d = Lucas, XX, 20. 

haftigen daz fi in uiengin an der re 
1030 de unt in antwrtin den uvrhftin 

M 8 c = Lucas XX, 31—32. 

[31] bin. [32] zaller iungeft do ftarp och daz 

M 8, c = Lucas XX, 34. 
********* vriient unt"') 
werdint ganwrtet ze brütloftin. 



'") Ausgelassen und von gleicher Hand übergeschrieben. 
^°) Verbessert aus lar. 

^*) Die punktierten Stellen sind fortgeschnitten. 
*^) Ueber dem z ist noch der untere Teil eines g sichtbar. 
) Die punktierten Stellen sind fortgeschnitten. 
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potest du'Oibus dominis servire, 
aut enim luniim odiet, et alterum 
diliget, aut uni adhaerebit 

Lucas XVI, 13—15. 

et alterum contemnet: 

non potestis deo servire et 1005 

mammonae. [14] Audiebant autem omnia 'haec 

iPharisaei, qui erant avari, et 

derideibant illum. [15] Et ait illis: Vos 

estis, qui iustificatis vos coram hominibus: 

deus autem novit corda vestra .... 1010 

Lucas XVI, 20— 21. 

[20] Et erat quidam mendious, nomine 

Lazarus, qui iacebat ad ianuam eius 

ulceribus plenus, [21] oupiens saturari 

de micis, quae cadebant ide 

mensa divitis, et nemo Uli dabat 1015 

Lucas XVIII, 27— 28. 

[27] ppssibilia sunt apufd deum. [28] Ait 
autem Petrus : Ecce ... 

Lucas XVIII. 29. 

domum aut parentes aiut fratres aut 

uxorem aut filios propter regnum ... 1020 

Lucas XVIH, 39—40, 

[39] fili David, miserere mei. [40] Stans 
autem Jesus iussit illum adduci ad se. Et . . . 

Lucas XVIII, 41—43. 

[41] ut videam. [42] Et Jesus dixit illi: Respice, 
fides tua te salvum fecit. [43] Et confestim vidit 

Lucas XIX, 5. 

et dixit ad eum: Zachael, festinans descende 1025 

Lucas XIX, 13. 

ait ad illos : Negotiamini, id'um venio. 

Lucas XX, 12— 13. 

[12] tertium mittere, qui et illum vulnerantes 
eiecerunt. [13] Dixit autem dominus vineae 

Lucas XX, 20. 

qui se iustos simularent, ut caperent etun in 

sermone, ut traderent illum principatui 1030 

Lucas XX, 31—32. 

[31] mortui sunt [32] Novissime omnium mortua est et mulier 

Lucas XX, 34. 

Filii buius saeouli nubunt et 
traduntur ad nuptias 
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M 7 d = Lucas XX, 43 und 45. 

[43] dinir u^ze. [45] Vnt ze der gehorde alles.'") 

M 8 d = Lucas XX, 46. 
1035 die grüze an dem marchete unt die 
obiriftin Itüle in den lynagogen unt 

M 10 a = i^ucas XXI, 18. 

me höpite dem uerdirbet niht 

M IIa =" Lucas XXI, 24. 

let werden div zit der geflahte t**) 

M 10 b = Lucas XXI, 26. 

1040 ****** die cr'efte der himile n 

M 11 b = Lucas XXI, 34. 

den iweriv herzin. mit urazheit 

M 12 a = Lucas XXII, 46—47. 

[46] bechorunge. [47] Vnt under div do er 
daz redte jeht d *********** '') 

M 13 a = Lucas XXII, 48. 

1045 zim. ivdaf mit dem chuffe uerra 

M 12 b = Lucas XXII, 55 

daz uivr ^al ********* *^«) 
tin in dem hofe unt li dar umbe 

M 12 c = Lucas XXII, 63. 

* * * * *'') Vnt manic andiriv«") 
fpotlihin wort div fprachin fie zim. 

M. 12 d = Lucas XXIII, 4 

1050 Do fprach ********* *^^) 
ze den uvrftin der ewartin imze 

W 21 a = Lucas XXIII, 26—35. 

[26] grifin fi einin uon cirine 

der chom uon eime dorf 

im uf daz cruce unt note 
1055 traginne nah ih'u. [27] Vnt in 

get michil menige def li 

wibe die in weinton unt 

in. [28] Vut ih'c cherte fih und f 

■svdbin. Thohter irl'mel nih 
1060 nit über mih. wan weini 

unt über iWeriv chint. [29] wa 

chomint die tage an den f 

lalic lint die unberhaftin 



**) lieber dieser Zeile sind noch die unteren Spitzen der Buchstaben 
der darüberstehenden Zeile sichtbar, aber nicht deutbar. 

*') Die punktierten Stellen sind fortgeschnitten. 

*■*) Rotes Kreuz, das wohl auf eine Perikope hinwies. 

^') Rotes H mit blauer Verzierung, von dem nur noch der untere Teil 
sichtbar ist. 

**) Die punktierten Stellen sind fortgeschnitten. 

**) andiriv nicht ganz sicher. 
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Lucas XX, 43 und 45. 

[43] pödum tuorum? 144] Audiente autem omni populo 

Lucas XX, 46. 

salutationes in foro et 1035 

primas cathedras in synagogis et 

Lucas XXI, 18. 

de capite vestro non peribit 

Lucas XXI, 24. 

a gentibns, donec impleantur 
tempora natiomim 

Lucas XXI, 26. 

universo orbi nam virtutes oaelorum 1040 

Lucas XXI, 34. 

Attendite autem vobis, ne forte graventur 
corda vestra in crapula 

Lucas XXI, 46—47. 

L46J in tentationem. [47] Adbuc eo 
loquente, ecce turba, et qui vocabatur Judas 

Lucas XXII, 48. 

illi, Jud'a, osculo filium hominis tradis. 1045 

Lucas XXII, 55. 

Ascenso autem igne in medio 
atrii et circumsedentibus illis 

Lucas XXII, 63. 

Et viri, qui tenetbant illum, 
illudebant ei caedentes 

Lucas XXIII. 4. 

Ait autem Pilatus 1050 

ad principes sacerdotum et turbas: 

Lucas XXII, 26—35. 

[26]appr6benderunt Simonem quendam Cyrenensem 

venientem de villa et imposuerunt 

illi crucem 

portare post Jesum. [27] Seque'batur autem il- 1055 

lum multa turba populi et 

mjulierum, quae plangebant et lamentabantur 

eum. [28] Conversus autem ad illas Jesus dixit: 

Filiae Jenusalem, nolite flere 

super me, sed super vos ipsas flete 1060 

et super filios vestros. [29] Ouoniam ecce 

venient dies, in quibus dicent: 

Beatae steriles et 
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buche die ida''") nicht geibarin 
1065 brufte die da niht enEacten^^). 
[30] ginnm fi fprechin. ze den 
uallet üfen unf. unt ze de 
betdechet unf. [31] wan tünt fi 
grünin holze, in dem durri 
1070 wirtez? [32] Vnt wan uvrte 
zwene ander ubile ze dem 
[33] Vnt do fi chomin an die ft 
heizit ze chaluarie. da er 
fi ih'm. Vnt die fchachare. e 
1075 der zefwe den andirn ze d 

Stirn. [34] Vnt ih'c fprah. Vate 
inf. wan fine wizzin niht 
tünt. Vnt fi tellton fin ge 
unt wrfin dar üf ir 16z 

W 21 b = Lucas XXIU, 35—45. 

1080 [35] ftünt unt baite. Vnt fin 
e uvrftin mit den anderen 
de. die ander die ,löft er. fih fei. 
er fi crift der gotif irwelte. 
[36] ritter dfe fpoton fin unt gien 

1085 m, unt brahton im ezich 

[37] chin. fift du chunic der iuden 
feibin. [38] Vnt div f crift div 
gefcribin, dir was®^) uon bücftabin. 
unt latinin unt hebirei 

1090 uf. diz ift chunic der iudin. 

[39] r der fchachare die bi im hien 

fpote fin unt fprah. ob du 

fo löfe dih feibin unt unf. 

[40] ander antwrte im unt raffte 

1095 prah zim. Noh du ne uvrhtef 
du in der feibin uerdamnun 
[41] Vnt wir uon fchuldin rehte. 
V unfern getatin enphfahin. 
re en hat niht ubilis getan. 

1100 [42] fprah ze ih'u. Herre gedenche 
u chomift indin riche. [43] Vnt 
ch zim. Warliche fage ih dirz 
t du "i't*0 mir in dem paradife. 
[44] waf uil nah div fehfte wile. 

1 105 uinftir wrdin üf allter der 

* an die zit zenone. [45] unt der 
vart uinftir. Vnt daz umbe 

M 10 c = Lucas XXIII, 45. 

hanc def tempeif. daz teilte fih in 



"") a verbessert aus n. 

"0 t verbessert aus einem angefangenen h. 

^^) Von gleicher Hand übergeschrieben. 

'^) Ausgelassen und von gleicher Hand übergeschrieben. 
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ventres, qui non genuerunt, et 

ubera, quae non lactaverunt [30] Tunc 1065 

incipient dicere montibus : 

Öadite super nos, et coUübus: 

Operite nos. [31] Quia si in 

viridi ligno 'haec faciunt, in arido quid 

fiet? [32] Ducebantur autem et 1070 

alii duo nequam cum eo, ut interficerentur. 

[33] Et postquam venerunt in locum, qui 

vocatur Calvariae, ibi crucifixerunt 

eum, et latrones, unum a 

dexteris, et alterum a sinistris. 1075^ 

[34] Jesus autem dicebat: Pater, dimitte 

illis, non enim sciunt, quid 

faciunt. Dividentes vero vestimenta eins 

miserunt sortes. [35] Et 

Lucas XXni, 35-^5. 

stabat populus spectans et d'eridebant 1080 

mim principes cum eis 

dicentes: Alios salvos fecit: se 

salvum faciat, si hie est Christus dei electus, 

[36] Illudebant autem ei et milites accedentes 

et acetum offerentes ei 1085 

[37] et dicentes: Si tu es rex Judiaeorura, 

salvum te fac. [38] Erat autem et superscriptio 

scripta super eum Htteris 

graecis et latinis et hebraicis: 

Hie est rex Judaeorum. 1090 

[39] Unus autem de bis, qui pendebant, latro- 

nibus, blasphemabat eum dicens: Si tu 

es Obristus, salvum fac temetipsum et nos. 

[40] Respondens autem alter increpabat 

eum dicens : Neque tu times 1095 

deium, quoid in eadem damnatione es. 

[41] Et nos quidem iuste, 

nam idligna f actis recipimius: 

hie vero nihil mali gessit. 

[42] Et dicebat ad Jesum: Domine, memento 1100 

mei, cum veneris in regnum tuum. [43] Et 

dixit illi Jesus: Amen, dico tibi: 

iboidie mecum eris in paradiso. 

[44] Erat autem fere hora sexta 

et tenebrae facta sunt in ;universam 1105 

terram usque in horam nonam [45] Et 

obscuratus est sol et velum 

Lucas XXIII, 45. 

(velum) templi scissum est medium. 
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M 11 «^ ^ Lucas XXIII, 51—52. 

[51] noh ir getatin. wan er waf oh pitin 
1110 de def gotif riches. [52] der gienc ze pila 

M 10 d = Lucas XXIII, 55. 

w]p div im nah geuolget baten 

M 11 d = Lucas XXIV, 5. 

Tjorhton unt daz antluze neic 
tin z-^ der erde, do fprachin fie 

M 14 a — - Johannes IV, 17—21. 

[17] niht manne f. unt ih'c fprah zir. 

1115 Du halt wol gelprochin. ih en habe 

niht mannis. [18] wan du hatoft uivnf 
man. unt den du nu haft dern ift niht 
din man. Dauon haft du war gefa 
git. [19] Vnt daz wip fprah zim. Herre 

1120 ih fihe daz du bift 'ein wiffage. [20] Vn 
fer uatire anbetonf an dem berge, 
unt ir fprechet. daz ze ierl'm fi du 
ftat. da man betin müze. [21] Vnt ih'c 

M 14 b = Johannes IV, 26—29. 

[26] zir. Ih binz der da redit mit dir 
1125 [27] Vnt fari chomin fine iunger. unt 

fie wndirte waz er redte mit dem 

wibe. unt irn neheiner fprah waz 

fühcheft du od'er waz rediftu mit 

dem wibe. [28] Vnt daz wip uerlie da 
1130 ir uaz. unt gie in die ftat. unt er 

chunte ez den livten. unt fprah. [29] Get 

dan. unt feht den mennifchen der 

mir gefaget hat. allez daz ih ie ge 

M 14 c = Johannes V, 18—20. 

[18] daz er zerbrah den famztac. wan na"^) 

1135 er fprah daz got fin uater wäre, unt 

machite fih gehhc gote. Vnt ih'c ant 

wrte in unt fprah. [19] WarHche warH 

che fage ihz iv. der fun en mac niht 

g'etün uon im feibin. niwan daz er 
1140 fihet din uater tun. Swaf fo der 

tut. daz tut der fun. [20] Wan der uat^ 

minnet din fun. unt alliv div dinc 

M 14d = Johannes V, 25—28. 

[25] daz die toten gehorent die ftimme 

def gotef funis. unt die fi gehorint. 
1145 die lebint. [26] Alfe der uater hat daz le 

bin an im feibin alfo gap er daz lebin 

dem fun ze habin de an im feibin. [27] unt 

gap im gewalt unt daz gerihte ze 

tünne. wan er ift def mennifchen 
1150 fun. [28] Niht en wnder ivh def. wan ez 

chumet div wile. an der alle die in 



**) Gehört zu einer deutschen Perikope. 
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Lucas XXIII, 51—52. 

[51] et actibus eorum, [....] qui exspectabat et ipse 

regnum dei. [52] Hie accessit aid Pilatum, 1110 

Lucas XXIII, 5S. 

Subsecutae autem mulieres 

Lucas XXIV. 5. 

Cum timerent aütem et decünarent 
vultum in terram, dixerunt ... 

Johannes IV, 17—21. 

[17] non haibeo viriim. Dicit ei Jesus : 

Bene dixisti: Quia non habeo 1115 

virum: [18] quinque enün viros habuisti, 

et nunc, quem habes, non est 

tuus vir: Hoc vere dixisti. 

[19] Dicit ei mulier: Domine, 

Video, quia propheta es tu. L20] Patres. 1120 

nostri in monte (hoc adoraverunt, et 

vos dicitis, quia Jerosolymis est 

locus, uibi adorare oportet. [21] Dicit ei Jesus 

Johannes IV, 36—29. 

[26] Dicit ei Jesus: Ego sum, qui loquor tecum. 

l27] Et continno venerunt discipuli eius et 1125 

mirabantur, quia cum miuliere loque- 

batur. Nemo tarnen dixit: Quid 

quaeris aut quid' loqueris cum 

ea? [28] Reliquit ergo hydriam suam 

mulier et abiit in civitatem et 1130 

dicit illis hominibus. [29] Venite 

et v<idete höminem, qui 

dixit mihi omnia, quaecumque feci 

Johannes V, 18—20. 

[18] quia non solum solvebat Sabbatum, sed 

et patrem suum dicebat deum 1135 

aequalem se faciens deo. Respondit itaque 

Jesus et dixit eis. [19] Amen, amen, 

dico vobis, non potest filius 

a se facere quidquam' nisi quod 

viderit patrem facientem: quaecumque enim 1140 

ille iecerit, haec et filius similiter facit. [20] Pater 

enim diligit filium et omnia. 

Johannes V, 25—28. 
[25] quando mortui andient vocem 
filii dei, et qui audierint, 

vivent. [26] Sicut enim pater habet vitam 1145 

in semetipso, sie dödit et 
filio habere vitam in semetipso. [27] Et 
potestatem dedit ei iudicium 
facere, quia filius hominis est. 

[28] Nolite mirari hoc, quia 1150 

venit hora, in qua omnes, qui in . . . 
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M 15 a = Johannes VI, 29—32. 

[29] daz ir gelobet and'") 

te. [30] Vnt li Iprachin 

chin tüft du. daz 
1155 unt dir gelobin? V 

[31] Vnsere uater azin 

in der vvite. alle ge 

brot uon dem him 

zinde. [32] Vnt ih'c fpr 
1160 che warliche fage 

M 15 b = Johannes VI, 39—41. 

[39] er mih fante. alles daz"') 
z ih del iht uerliefe 
erchucche an dem 
[40] Diz ift der wille mi 
1165 nih fante. daz ein ie 
lihit den lun unt an 
daz ewige lebin. Vnt 
an dem iungiften tage. 
[41] n mur 

W 22 a = Johannes VIII, 32—41. 

1170 [32] net die warheit unt div 

machet ivh uri [33] Vnt fi ant 
unt Iprachin. Wir lin def 
hames unt gedienton nie 
unt wie Ipricheft du daz 

1175 wer.din? [34] Vnt ih'c anwrt 
fprah. WarUche warliche f 
wan ein iegelicher der da t 
de. der ift chneht der fünde. 
[35] belibet niht in dem hufe e 

1180 der fun belibet drinne ewic 

[36] ob ivh der gelediget. warlic 
det ir ledic. [37] Ih weiz daz. daz 
hamef fune fit. unt ir füch 
izer flahinne. wan min red 

1185 het niht an iv. [38] Daz ih fah 
uater daz rede ih. unt ,'div 
gefehen uon iwerm uati 
ir. [39] Vnt fi antwrton im u 
Abraham ift unfer uater 

1190 ih'c zin. Ob ir habrahames 

tut div werc abrahamies. [40] N 
ir mih zer flahinne. den n 
der die warheit mit iv re 
han uer nomin uon gote. D 



"') lieber Zeile 1152 und 1161 sind noch die unteren Spitzen der Buch- 
staben der darüberstehenden Zeile sichtbar. 
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Johannes VT, 29—32. 

[29] ut credatis in eum, quem ille 

misit. [30] Dixerunt engo ei: Quod ergo tu 

facis siffnum, ut videanius et 

creidiainus tibi? Quid operaris? 1155 

[31] Patres nostri manducaverunt manna 

in deserto, sicut scriptum est: 

Panem de caelo dedit eis 

manducare. [32], Dixit ergo eis Jesus: Amen, 

amen, dico vobis 1160 



Johannes VI, 39^-41. 

[39] qui misit me, patris: ut omne, 

quod dedit mihi, non perdam ex eo, 

seldl resuscitem illud in 

novissimo die. [40] Haec est autem voluntas 

patris mei, qui misit me: Ut omnis, 1165 

qui videt filium et 

credit in eum, hatoeat vitam aeternam, et 

ego resuscitabo eum in novissimo die. 

[41] Murmiuralbant ergo Judaei de illov .... 

Johannes VIII, 32—41. 

L32] cognoscetis veritatem et veritas 1170 

liberatoit vos. [33] Responderunt ei: 

Semen Abrahae sumus 

et nemini servivimus unquam: 

quomodo tu dicis: Liberi 

eritis? [34] Respondit eis Jesus: 1175 

Amen, amen idico vobis, 

quia omnis, qui facit peccatum, 

servus est peccati : 

[35] servuis autem non manet in domo in ae- 

ternum, filius autem manet in aeternum: 1180 

[36] si ergo vos filius liberaverit, vere 

Iberi eritis. [37] Scio, quiia filii 

Abrahae estis, sed qiuaeritis me 

interficere, quia sermo meus 

non capit in vobis. [38] Ego, quod vidi apud 1185 

patrem m^um, loquor: et vos, quae 

vidistis apud patrem vestrum, facitis. 

[39] Responderunt et dixerunt ei : 

Pater noster Abraham est. Dielt 

eis Jesus: Si filii Abrahae estis, 1190 

opera Abrahlae facite. [40] Nunc autem quae- 

ritis me interficere, hominem, 

qui veritatem vobis locutus sum, quam 

audivi a dteo: hoc 
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1195 abraham niht. [41] Ir tut div 
ref uater. Vnt fi fprachi 
fin niht geborn uon dem 

W 22 b == Johannes VIII, 41—49. 

[41] in uater daz ift got [42] Vnt 

Ware got iwer uater. ir 
1200 r holt. Ih chom üz uon go 

in chom. Ih en bin niht cho 

mir felbim. wan er hat mih . 

[43] var umbe ir chennet ir mi 

iht. Dane muget ir mine 
1205 gehorin. [44] Ir fit uon dem 

tivuel unt weit tun den 

veres uater. Der waf man 

on anigenge. unt ern ge 

t mit der warheit. wan 
1210 it ift niht in im. So iwer 

et die luge, fo redit er ein 

an er ift ein luginare; unt 

[45] Daz aber ih iv die warheit 

umbe gelobet ir mir niht. 
1215 [46] t iwer der mih reffe an 

n? Ob ih iv die warheit fa 

mbe gelobet ir mir niht? 

[47] ot ift der horit div wort 

rumibe en ho ^^) 

1 220 ht. wan= ir fit uon gote 

[48] idie luden antwrton im 

hin. Nu fegin wir unf doh. 

ift ein famaritanuf. unt 

ivuel. [49] Do fprah ih'c ih ha 
1225 ef tivuels. wan ih ere 

XXIP^) 

M 16 a = Johannes X, 7—9. 

[7] der fchafe. [8] Vnt manige die dir cho 
min fint. die fint »diebe unt fcbacha 
re. unt die ne horton niht div fchäf. 
[9] Ih bin div tur. Swer dur mih in 

M 16 b = Johannes X, 16—17. 

1230 [16] riches. unt die m-^-z ih her leiton'") 
unt fi horint mine ftimme unt 
Wirt ein pherrich unt ein hirte. 
[17] Durh^*) daz minnet mih 

M 16 c = Johannes X, 25. 

wrte in unt fprah. ih*******"») 
1235 iv unt ir gelobet mir niht. Div 

'") Roter Strich. 

") Lagenbezeichnung. 

'") Das o ist aus e verbessert. 

'") Rote D-Majuskel. 

'"") Die punktierten Stellen sind fortgeschnitten. 
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Abraham non fecit. [41] Vos facitis opera 1195 

patris vestri. Dixerunt itaque ei: Nos 
ex fornicatione non sumus nati ... 

Johannes VIII, 41—49. 

[41] untim patrem habamus, deum. [42] Dixit 

ergo eis Jesus : Si dieus pater vester esset, 

diligeritis utique me! Ego enim ex deo pro- 1200 

cessi et veni, neque enim a me ipso 

veni, sed ille me misit. 

[43] Ouare loquelam meam non 

cognoscitis? Quia non potfestis 

audire sermonem mettm. [44] Vos ex 1205 

piatre diabolo estis, et desideria 

patris vestri vultis facere; -ille homicida 

erat ab Initio, et 

in veritate non stetit, quia 

non est veritas in eo: cum loquitur 1210 

mendacium, ex propriis loquitur, 

quia raendax est et 

pater eins. [45] Ego autem si veritatem 

dico, non creditis mihi. 

[46] Quis ex vobis arguet me de 1215 

peccato? Si v'eritatem dico vobis, 

quiare non creditis mihi? 

[47] Oui ex deo est, verba dei audit. 

Propterea vos non auditis, quia ex 

deo non estis. 1220 

[48] Responderunt ergo Judaei et 

dixerunt ei: Nonne bene dicimus nos, 

quia Samaritanus es tu et 

daemonium habes? [49] Respondit Jesus,: Ego 

daemoniumi non habeo, seid honorifico 1225 

Johannes X, 7 — 9. 

[7] ovium. [8] Omnes quotquot 

venerunt, fures sunt et latrones 

et non audierunt eos oves. 

[9] Ego sum ostium: Per me si quis introiverit. 

Johannes X, 16—17. 

[16] ex hoc ovili: et illas opportet me adduc'ere, 1230 

et vocem meam audient et 
fiet unum ovile et unus pastor. 
[17] Propterea me diligit. 

Johannes X, 25. 

Respondit eis Jesus: Loquor vobis 

et non creditis: opera, 1235 
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werc div ih tun in dem namen 
mines uater. div tragint gezivc 

M 16d = Johannes X, 34— 35. 

[34] in unt fprah- fit niht gefcriben * 

in iwere e. daz ih fprah gote fit ir? 
1240 [35] Ob ih die heize gote ze den difiv re 

de getan ift. unt enmac niht zer 

M 17a0 M 17 b 

er r ule . 1270 

in er 1 

ile hg. 

1245 t ih' we 

t n tin 

che e n 1275 

nile . h z 

rah riich 

1250 . ie nt 

er unt 

un V ni . 1280 

gifte n u 

iffa t de 

1255 erd. ouc 

ern in 

er . u 1285 

na. . tr 

der fch 

1260 chu lt. 

c fa fa. 

hat ehe 1290 

rot nh 

in ift 

1265 hin em 

az tte 

ml irl 1295 

f d leb 

ebi h 



*) Diesen Ouerstreifen unterzubringen, ist mir leider nicht gelungen, 
da kaum ein einziges Wort vollständig erhalten ist. 
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quae ego facio in nomine patris 
mei, haec testimoniuim perhibent. 

Johannes X, 34 — 35. 

[34] Respondit eis Jesus: Nonne scriptum est 

in lege vestna: Ouia ego dixi, dii estis? 

[35] Si illos dixit deos, ad quos sermo dei 1240 

f actus est, et non potest solvi. 
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li. Die Wissert'schen Psalmen 

BI. la = PS. 89,17 — 90,7. 

herren **^)tef vnlef; vffe vnf vn thi wer 1 

[17] dni di iiri fup noi et') opera man [uum]*) 

imrthere vffe vnf in thaz werc hente vn 
dirige fuper nof et opuf manuü 

geuurtliere. Titul» lauf cantici dd. pfalnio d 5 

dinge aufuf e. aü **** na e. In te 

teptationef fupare, hir***er wi 

befochen torfte. Vn manet d*z wir tia 
thi the woneth an there helfe th 
[1] Oui habitat in a[d]iutori[o] 10 

geften an there befchirmunge gote 
[i]n protectione dei 

faljier mitwonen. her fal lagen *heme*) herre 
comorabitur. [2] Dicet [djamäno 

min biftu in befchirmunge min. boch moie 15 

ins 'eftu et refügiü meü de[uf] [mens] 

an ine. wandle her hat gelethigo *mich von t 
in eü. [3] Om ipfe hberauit me d[e] 

there iagenten vn von worte theme fcarpe 
uenancium et a uerbo afpero 20 

linen fal he befcatcin thich in vnter vetheren 
[4] fuis obumbrabit te et fub pen [nis] 

hofen. mit teme fchilde umbebevan fal th 
fperabif. [5] Scuto circüdabit [te] 

fin nwet ne faltii uurchten ***uurchten m 25 

eis non time[bis a] tiimore 

von theme fcoze iiliege*****. *n theme tage 
[6] A fagitta volante in die a n [egotio] 

zeldende an then uinfterniffen von the 

ambulante in tenebrii ab [incursu] 30 
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*) Die punktierten Stellen des deutschen und lateinischen Textes sind 
teils ausgewischt, teils durch Löcher im Pgmt. zerstört. 
') Für et steht durchgängig die Ligatur &. 
*) Die f . . ! des lateinischen Textes sind ergänzt. 
*) Löwe liest ferne, was ich kaum für richtig halte. 
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vn von thenie ***uele mittentageliche 1 

et demonio meridiano. [7j C[adent] 

von fiten thinere thu**** vn ceh^) 
a latere tuo mille et d[ecem] 

von uortheren thinen. ze thi funder 35 

a dextrif tuif ad te [autem] 
BL I b = Ps. 90,9—91,2. 

e hofe min allere hogelt haftu ge®) 
[9] ei idne fpef mea altiffimü pofu [ifti] 

mere thinen. nwet ne fal cumen zo thi fichein 

[refu] gium tuü [10] Non accedet ad te ma [Iura] 40 

nechein geiflvnge ne sal nahelen 
flagellum non appropinquabit 

thinere. wände engelen finden hat her 
[tabernacu]lo tuo. [11] Qm anglif luif man [davit] 

thich thez fi behoten thich **_allen 45 

de te ut cuftodiant te i[n] ombi« 

en. an then henten fulin fi trage, thich 
[tui]s. [12] In manibuf p[o]rtabunt te 

v onfchichten erbelgeft zome fteine voz 

[forte] off endaf ad lapidem pedem 50 

*ere nateren [in vffe theme ba\eli[che] faltv 
[13] [su] per afpide et bafiliföum. ambu [labis] 

v falt betreden then lewen in then draken 
[co]nculcabif leone et draconem 

n mich hofete fal ic lethegen hine ic fal be 55 

[14] me fperauit liberabo eum pro 

waiide her bekande namen minen 
qm cognouit nom meü 

zo mich vri ic fal gehören hine 60 

[15] [blamab]it ad me et exaujdiam eum 

*nie bim ich an there not ic fal 
[ips]o fum in tribulatione eri 

^ . 

vn fal geere* *ne. er lengethe 
[eu]m et glificabo eü. [16] Lo!ngitudi[ne] 65 

*al ic eruuUen ine vii fal gewifen ime 
[dieru]m replebo eum et oftendä illj 

nen. Tyt.^ps cantici i die fabbati. Sabbat, eft 
meü. ulfs dicf q reqeuit 'ds Sabbati mtif. tmqllitaf 

***** * * cordif e. ut bona tua t^buaf dö malat 
***** ef ipfe. bona pari ***** *7) 7Q 

* * * * laboremui ******* 



') Löwe verbessert ausdrücklich in cen, doch kann gar kein Zweifel 
sein, daß in der Hf. ceh Siteht. 

") Die Spitzen der Buchstaben dieser Zeile sind abgeschnitten. 
') Z 70 und 71 sind größtenteils unleserlioh. 
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[91,2] *vot ist ze begienne vnfem heren 
[bon] um est confiteri dno 

Bt IIa = PS. 91,4—13. 

an there harfen. wände thu geluftigot haft mich 
[4] in cythara. [5] Quia delectafti me 75 

fkepniffe thinere vri an werken hente th 
factura tua et in operibuf manu[um] 

mich urowen. wi grozlich wurten fin we 
exultabo. [6] Qua magnificata fun[t opera] 

herre alze tief * * * * *8) wurten fin ge 80 

dne nimif profunde facte st c[ogitationes] 

thine **n *** un** f* n*e ne*** bekennen 
tue. [7] Vir infipieni *on cognof[cet] 

nwet ne * * * verften thiz. alfo tha vfgerifen 
non- intelliget hec. [8] Cum' exor[ti] 85 

thi fvnteref alfo thaz howe iii fich gebarn 
peccatoref ficut fenü et apparue[rint] 

thi the werkent thaz vnrecht. thez fi vn 
qui operantur iniquitate. Vt [intereant] 

an thi werlt there werlt thv fvnder allerhogeft 90 

in feculü feculi [9] tu ante altiffimCuf] 

knize. wande_ fich viande thine fire 
dne. [10] Qm ecoe innimici tui dne 

fich viande thine fvHn verwerthen iri ze 

ecce inimici tui pibunt et dif[pergentur] 95 

alle thi the werkent thi vnrechtheit. 
omef qui operantur iniquita[tem] 

hoget werthen alfo einef fteinbockef hörn 
[11] altabitur ficut unicornif corn[u] 

vn alder min an ther genathe the 100 

et fenectuf mea in mifcdia u[beri] 

vii verfcowete ovge min viand 
[12] Et defpexit oculuf ins ini[micos] 

vü anftandend'e an mich vuelteter *' 

et infurgentib« in me maHgn[antibus] 105 

fal gehören ore min. thi rechte a 
audiet aurif mea. [13] luftuf [ut] 

fal bloien alfo thi cederbovm thef v 
florebit ficut cedruf liba[m] 

Bl. IIb == PS. 91,15—92,5. 

ualtigot werthen an them alder veiften®) vn^**) wol 110 

[15] [muÜtiplica] buntur in fenecta uberi et bene 



^) Z 80 und 82 sind in der Mitte ausgelöscht, doch scheint nur Z 82 
eine Rasur vorgenommeTi zu siein. 

*) Z 110 sind nur noch die unteren Spitzen der Buchstaben zu er- 
kennen, veiften ist nicht ganz sicher. 

'") vn steht zwischen Z 110 mnd Z 111 direkt über et. 
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fi werthen thez fi chuntigen. wade gerecht if 
erunt [16] ut annuntient. Qm rect« 

e * * vn nicht ne if fichein vnrecht an hime 

f****ni iezt n*ze zigle an iemo*^) 115 

nofter et non eft iniquitaf in eo 

lauf cantioi dd. in die ante fabattü quando fundata e t^ra 
*e eo qd fec dnf fexta etate fcli ligcata p fextü »die ti eni uenit 

vnfe herre hat gerixenet thi cirheit her angezogen hat 
[1] [D]NS regnauit i^') dfecore indut^ eft 120 

angezogen hat vnfe herre thi ftarcheit 
indut« eft domin^ fortitudine 

gurt fich. vnde her hat geueftenot thi werlt*^) 
[praecinx] it fe. Etenim firma'uit orbem 

the nit ne fal ^eweget werthen. gereitigot if 125 

[q]ui non comouebitur. [2] Parata 

thannen vor ther werlt thu bift. vf houen 
[tu]a ex tunc a feculo tu ef. [3] Eleuaüert 

herre vf gehouen thi flöte ftimme 

[flumijna dne eleuauerunt flumina uoce 130 

gehioven thi ilote ftrome ire von then 
[el] euauert flumina fluctuf fuof[4]a» 

wazzere manigere. wunterlich thi vf 
Tvocibujf aquarü multarü. Mirabiilef ela[tionesl 

ef meref wunterlich an then hogethen vnfe herre 135 

marif mirabilif in altif dns. 

ine g^eloflich gewurten fin ze nile. 
[5] [teftimjonia tua credibilia facta ft nimif 

gezemet thiv heilicheit herre an lengethe 

tuä 4ecet fcitudo dne in longitu[dine] 140 

ag. e. Tyt^ Ps^ dd. qarta fabbati, Ps pphe habituf 

die RUM. qarta fabbatia agenf de pacientia fcör. 

luminaria facta quarta fabbati. Cont"^ blafphemof qui 

**fi uindicare in malof, f; uere uindicat. Intentione 

pacientia. Von dero gedult dero heiligen, di fi hauen 145 

vnrehten livte. di def wanent dez got neheine 

*n fi netö. fo her fich ane zvifel uile fere wrichet. 

*****J ***** *14\ 

Bl. ni a == Ps. 93,2—13. 

erteileft thi erthe gelt thaz witherlon 
[2] iudicaf terram red'de retributione 150 

then ftolzen. wi lange thi funterel herre wi lange 
fuperbif. [3] Vfq quo peccatoref dne ufq qo 



*^) Z 115 ist radiert und daher nur noch teilweise erkennbar. 

") Schreiiber hatte in geschrieben, machte aber aus dem n ein d. 

^^) Verbessert aus wellt! 

**) Z 148 ist schon fortgesahmtten. Nur ein d ist noch erkennbar. 
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thi funteref lulin lieh berömen. fulin fi claffen vn 
peccatores gläbuntur. [4] Effabuntur et 

fagen thi vnrechtheit fvlen fprechen_ alle thi the 155 

loQuenf iniquitate loquent^ omef qui o 

t^nt thaz vnrechte. volc thin herre hant fi genitherot 
panf iniusticiä. [5] Populö tufi dne liumilia 

iS erve thin hant fi benotigot. thi witwen 

uert et heriditate tuam uexauert. [6] Uiduä 160 

vil then incumejig miortheten li vii thi weifen töteten fi 
et aduenam interfecert et pupillof occi 

vii fi fprachen nwet nefal iz fehen thi herre noch nit ne fal 
derunt. [7] Et dixert n uidebit dns nee in 

uernimen got thef heren**). uernimet ir vnwifen 165 

telKget ds iaeob. [8] Intelligite infipientes 

an them uolke in ir tvinen iftefwanne fmeeket. thi the 
in pplo et ftulti aliquando fapite. [9] Qui 

geplantet hat thaz ore ne fal he nwet hören ofte thi the geeleinet 
plantauit aure non audaet aut qui finx 170 

hat thaz öge ne fal he nwet merken? thi the berepfet 
it oculü non confiderat? [10] Qui corripit 

thi thiete ne fal nuwet befchelten thi the leret then mennisken 
gentef non arguet ' qui docet homine 

thi wifheit unfe herre thi weiz thi gethanken there mennifken 175 
Icieneiä. [11] Dns feit cogitationef hominü 

wände fi itel fin. falich imiennifehe then") thu ge 
qm uane funt. [12] Beatuf quem tu 

gezügeft herre in then thu von ewe thinere gelereft 

erudierif dne et de lege tua doeueris 180 

ine. thez tu gefamftegeft ime von tagen vuelen 
eü. [13] Ut mitigef ei a diebuf malis 

vnze gegraven werth'i theme suntere thiv grove 
donec fodiatur peecatori fouea. 

BK in b = Ps. 93,15—23. 

alfo lange biz thiv rechtheit gekart werthe an taz vrteil 185 

[15] Ouoadufq; iufticia conuertat'' in iudi 

vü wi fie bi thare alle thi the rechtef 
ciü et qui iuxta illä oms qui recto 

fin hercen. wer fal samen ften mich 

funt corde. [16] Quis confurget michi 190 

wither thi vuelteteref ofte wer fal ften 
aduerfus malignantef aut quif ftabit 



") iacob fehlt im deutschen Text, doch zeigt ein von heren aus- 
gehender Strich auf iacob im lat. Text. 

**) then ursprünglich au&gelasseni und in schwarzer Tinte, aber wohl 
vom gleichen Schreiber übergeschrieben. 
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mitzamet*') mi witlier thi the tönt thi vnrechtheit. 
mecü aduerfuf operantef iniquitatem. 

ne were the. . . fe herre half mir . . hete") uilenach 195 

[17] Nifi quia domins adivuit me paulominv^ 

gewonet an there hellelele min. of ic Iprach 
habitaffet in inferno äia mea. [18] Si dicebä 

beweget ift voz min genathe thin o kmze 

motuf «eft pes ms mifedia tua dne 200 

halph mich. alnach manicualticheit 
adiuuabat me. [19] Scdm multitudine 

ferethe minere an herzen mineme getroltunge 
dolorü meor. in coride meo confolatiöes 

thine geuroweten feie mine. wether 205 

tue letificauerunt äiä meä. [20] Numquid 

zohanget thich thi ftol thef vnrechtel thu the fcheielt 
adheret tibi ledef iniquitatif qui fingif 

thaz arbeit an theme geböte, fi vanneten an lele 
labore in pcepto. [21] Captabant in äiam 210 

thef rechten iü blot thef vnfcultigen verdameten 
iiifti et fanguine innocente condepna 

fi. vü gewurten if vnfe herre mich an eine befchirmunge 
bat. [22] Et factuf e dös michi in ref ugiü 

vfi got miii an eine helfe hofene minere. 215 

et ds ins in adiutoriü fpei mee. 

vö her fal geljden him vnrechtheit ire in an vujlic 
[23] Et reddet illif iiquitate ipfor et in mali 

heit ire fal he ueruoren fi. ueruoren fal fi knize hoch näf. 

cia eor difpdet eof difpdet illof dns ds iir. 220 

Bl. IV a = Ps. 94,1— 10. 

*** ** ****g** her uon dero genadicliche") 

zid du_muft. andero man bit dero gotef genaden. 

fal com zo dem ewigen li*e.'"') 

her manet unf oug dez wir imer got louen. vn frowen vn* 

an imo 225 
podete") vrowe wir vnf vnfeme herren 
[1] Ve Nite exultemus dno 

finge wir gote heilande unfeme 
iubilemus deo falutati noftro 

voruange wir antliz fin an there bigiht in an then 230 

[2] Preoccuperaus facie eiuf in cfeffione et in 



'^) Löwe liest mitzomet. Da das Wort halb ausgelöscht ist, ist eine 
Entsoheidumg kaum möglich. 

'') hete! 

'^) Anfang von Z 221 ist fortgeschnit'ten. 

^") Z 222 bildet in der Hf. mit Z 223 eine einzige Zeile. 

**) Die einzelnen Buchstaben von „padete" und „Ve Nite" sind durch 
rote Striche bezw. Punkte getrennt. 
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falmen finge wir hime. wände got ein groz 
pfalmif iubilemuf ei. [3] Qm ds magnus 

herre iii cuiiic groz over alle gote 

dns et rex magnus fup omf deos 235 

wände an hant finere alle ende ther erthe in thi hoge 
[4] Quia in manu ei^ finef terre et attuda 

there berge fin fin. wande_fin if thaz mere 

nef montiu ipfiuf It [5] Qm ipfiuf e mare *^ 

iü her miachete iz iri thi erthe hende fine gefchafen hant 240 
et ipfe fec illud et ficca manuf ei^ formauert. 

chvmet anbete wir in nitherualle wir in weine wir 
[6] Venite aidorem^ et procidams et plorem^ 

vor vnieherren thi the gelcöf vnf wände her ift gotvnfe 
ante dnm qui fe^it nof [7] quia ipfe e ds ür* 245 

vn wir fin volc uotvnge finere vn fcaph hente 
Et nof popyluf pafcue eiuf et ouef man^ 

finere hüte of ir ftimme fine gehöret fo ne willeth nit bie 
eis [8] hodie si voce eiuf audieritif nolite obdü 

herten herce vwere. also an there vercreizvnge 250 

rare corda ura. [9] Sicut in irritatione 

alnach theime tage there uerfocbunge an there wuftunge. 
fcdm diem temptationif in deferto 

thar the befochten mich vatere uvve fi beproveten 

Vbi teptauert me patref üri pbauerunt 255 

in fagen werke mine vierzich iar 

et uidert opera mea. [10] Quadraginta annif 

erbolgen waf ic gechunde thame in ic f * * * * *") 
offenfuf i[ui generationi illi et dixil 

BI. IV b = Ps. 95,1—9. 

mineme of fi imercument an rafte mine 260 

mea fi intrabnnt in requiem meam. 

capti**tate qne Tyt^ ps. dd. quando dortis edificaba*** ps 

di ab**o fuit [fcds de uf-q. 

* catü. Inten adventu, agenf de edificatione dorn** idi fct 

e monet aid [ecci toto... 

e. Von der ***orbe 265 
rn zocuft vnfef [1] finget vnfem hexren fanc ** wen 

en. vii du heilige Cantate dno cantic[um] nouü 

*heit. von dem 

lovben ** abgot pogete vnfeme herren al erthe 

n. Vii manet cantate dno omnis terra 270 

vir vnfen heren finget vnfeme herren vii wol fprechet nam fineme 

n allero genaden. 

[2] Cantate dno et bndicite nomini eiv^. 



^'0 Schluß von Z 258 ist fortgesohnitten, von Z 259 n.ur noch offenfuf i 
erkennbar. 

130 



chundiget von dage an then tach heilant finen 
annuntiate de die in diem falutare ei^ 

chuntiget an manc then thieten ere fine an 275 

[3] Annuntiate inter gentef glam ei^ in 

allen / wuntere fine. wande_groz if vnfer herre /tieten*') 
ofnibs / mirabilia ei^. [4] Qm magnuf dns / ppls 

vfi lovelic cenille ureiflich ift her vffe_alle 280 

et laudabilil nimif terribllil e fup oms 

gote. wände alle gote there thlete lin divuele 
deoL [5] Otn omef dii gentiü demonia 

vnfe herre lunjder thi himele hat gemachot. thiv bigiht vn 
domins ante celof fecit. [6] Confeffio et 285 

thiv fconheit an ovgfivne finere thio heilicheit vri 
pulchritudo in confpectu ei^ fcimonia et 

thio michilicheit an heiligvnge finere. zobrenget 
magnificencia in fcificatione ei^ [7] Afferte 

vnfe herre^^) lantfcaf there thiete brenget them herren 290 

diio patrie gentium afferte dno 

ere vii erafticheit zobrenget vnfem heren ere 
gläm et honore [8] afferte düo gläm 

namen lineme. anbeteth vnfen herren an urizhoue 

nomini eis adorate dnm in atrio 295 

heiligen fineme. nimet thi offerunge vfi geth 
fancto eis"') ToUite hoftiaf et intro 

***2«) urizhove fine anbetet vnfen herren an urizhove 
fite in atria eius. [9] adorate domijnra in atrio 

Bl. Va = Ps. 103,3—5. 

thv the legeft thaz wolen vfftigunge thine thv the zelteft") 300 
[3] Qui ponis nubem afcenfum tuum qui am 

vffe vetheren thero winde, thv tha machoft 
bulas fuper pennas uentorum. [4] Qui facis 

engele thine geifte vfi thieneftman thine fivr 

angelos tuos fpiritus et minitros^*) tuos ig 305 

brinnonde. thv the geuuUimiuntet halt thi erthe vffe 
nem urentem. [5] Qui fundafti terram fuper 



") Vom Schreiber ausgelassen und links an den Rand geschrieben. 
Löwe liest hieten. Eine Entscheidung ist kaum möglich, da das Wort kaum 
nach zu erkennen ist. 

**) Vielleicht auch herrg. 
) Z 205 und 297 sind die Worte adorate dum in atrio fancto eis vom 
Schreiber mit roter Tinte ausgestrichen. 

**) Anfang von Z 298 und der größte Teil von Z 299 sind fort- 
geschrntten. 

^^) Vom Anfang der Z 300 sind nur noch die unteren Spitzen der 
Buchstaben sichtbar. 
. ^') Sic! 
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Itaticheit ire. nwetf*l 1**=^***"'") 

[stabilitatem suam : non inclinabitur] 

Bl. Vb = Ps. 103,13—15. 

thiv erthe. vorebrengende thaz howe tiien liehen vii thi*°) 310 
[13] terra. [14] Prodticen^ fenum iuirrentis et her 

würz theme thienelte there mennilken. thez tu vzbrengelt thaz 
bam fervituti hominum. Ut educas pa 

brot von ther erthe vn the win geurowe thaz herze thef men 
nem de terra [15] et uinum letificet cor homi 315 

nifken, thez her gehochtige thaz antliz an the ole vii thaz brot tha 
nis. Ut exhylaret faciem in oleo et panis") 

BI. VI a = PS. 103,24—27. 

[24] [t]ua. [25] Hoc mare magnum et fpationü ma 

nte. thar fin criefende tier there thene ift d'echein 320 

Bn] ibu[r] illic reptilia quorum non eft nume 

e. [ti]ere thi luzzelen mit then grozen althar 
[r]us. [A] nimalia pufilla cum magnis. [26] illic 

Ichef**lin thurch gen. trake'') thiffe then thv 
[na]ue[s pe]rtranlibunt. Draco ilte quem 325 

caffe*'') **** ze befpottende hime alle thinc von thi 
[formasti a4 illude-.idum ei: [27] omnia a te] 

Bl. VI b = Ps. 103,34—35. 

[34] lectabor in domino. [35] Deficiant peccatores'^) 

erthe vii thi vnrechten also thez fi nwet ne fin. lof läge fe 
terra et iniqui. ita ut non fint benedic an[i] 330 

mine vnleme hTen. 
ma mea domino. 

nit^. n'^ ana q q hebreor scptor *** tu e. 

Typ. altä h^ p^mo a£glicü_u'"bü. fcl**a pofu 
la lingua pfüprit mutare. fic i evglio am. altä clr lau ** *ya. 
diüifibilis. Ute tyt« pfcbits re""*) pfalmis. iq^b; magnalia di***hoc p 
bnficia di naranf. q*uKt fpuaJilenum. ab he. hir fag ***on go 335 



*') Z 308 größtenteils fortgeisohnitten. 

'") Spitzen/ der Buchstaben von Z 310 sind fortgeschnitten. 

**) Unter Z 317 sind noch einige Buchstabenspitzen sichtbar, doch 
nicht lesbar. 

l^) Z 318 nur noch die unteren Teile einiger Buchstaben sichtbar. 

^ ) Schreiber wollte th schreiben, kam aber noiir bis zium Aufstrich 
des h und machte daraus ein r. 

'*) Die Worte am Anfang von Z 321 — 236 und die Worte am Sohlsuß 
von Z 330— -335 stehen anf der Vorderseite bezw. Rückseite eines. Perga- 
mentstückes, das sich ursprünglich im Falz von Bl. V und Bl. VI befand. 

'') Ueber dem a von le'ctabor und dem ersten i von deficiant sind 
noch die unteren Teile zweier g zu erkennen. 

"") ti ist über re übergeschrieben. 
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Brieger Psalmen-Frasmente 

Bl. la = Ps. 38,10 — 39,3. 

*********** 

*********** *i\ 

[10]tu fecifti! [ll]amoue a me plagaf tual. [12] A foCrtitudine]") 

zegienc fon den raffungan durech unrecht rat 
defeci increpationibus. ppt iniquitate co[ripuisti] 

*i* fwine teti alfo Ipinna fela fina z 5 

[tabes]cere fecifti ficut araneam animä eiv^. u[erumtamen] 

ein iegelich menndfca erhöre gepet min hero_ 
omnis homo. [13] Exaudi oratione meä dne 

enfahe cehera mina ndeh ne fuwgef wanta zu') c*) 

pcipe lacrimaf meaf. Ne fileas quo [advena] 10 

en<=ilente alo ajla forderon mine u 
pegrinuf. ficut ömf patref mei. [14] Re [mitte] 

edanna ich hinc fare unta niet mero nicht ne w 
priufquam abeam ef) äpliul non ero 

enpeitenter enpeita gqt unta 15 

[2] Expectanf expectaui dnifi! [3] et 

erhorta diga mina unta geleita m 
[exaudivit preces meas et eduxit me] 

Bl. Ib = Ps. 39,10—14. 

[10] non phibebo. dne tu fcifti. [11] lufticiä 

en minemo. warheit dina unta heila 20 

[c]ordemeo ueritate tuä et falutare 

fc genada dine unta warheit dina won 
[abs]condi miäm tuam et ueritate tuam 

t^ hero nieht uerro tuoft erbarmunga 
[12][au]te dne ne elonge faciaf miferatio 25 

din unta warheit din ientie enphiengen*) 
[t]ua et ueritas tua semp fufcepert 

h diu ubil dero nieht nift zala 
[13][m]e mala quorum non eft numerus 

miniv unta nieht ne mohta daz ich gefehi 30 

[iniqui]tatef mee et non potui üt uide[rem] 

ie fahfa houbitef minef unta herza min. 
capillof capitif mei. et cor meü 



*) Von dieser Zeile sind nur noch die unteren Spitzen der beiden g 
sichtbar. 

^) Die eingeklammerten Stellen des lateinischen Textes sind ergänzt. 
) TAX von gleicher Harad übergeschrieben. 
*) In Z 9 ist das Blatt auseinandergeschnitten. 
®) Für et steht stets die gebräuchliche Ligatur &. 
") In Z 26 ist das Blatt auseinandergeschnitten. 
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dir hero daz du erlofeft mich hero ze helpbanne 
[14] [tibi, domine, ut eruas me: domine ad adiuvandum]') 35 

Bt IIa = Ps. 40,7—14. 

daz er gefehi 
[7] [ingredieba]tur ut uide [ret] 

imo. er gienc 

fibi. Egredie [batur] 

mih runatan 40 

[8] me lufurrabät 

* 4: H« 4: * 4: *S\ 

[9] V [er] bum. 

Od] ormit non 45 

el in demo ich 
[10] mee in quo fpe Lravi] 

die verretni 
lupplantati [onem] 

nt ich uerg 50 

[11] et retribu[am] 

^c sfe Ut ik mk sIs ik äc sie 

[12] non gaud[ebit] 

[13] [inn]ocentiä fuf[cepifti] 55 

^1^ ^1^ ^Ig <Aj mSg «^ ^M 

[14] Benedictuf 

BI. II b = Ps. 41,6—11. 

begihe h 
[6] confitebor il[li] 

fela min 60 

[7] anima mea 

iordanif et 

[8] in voce ca]taractarum[ 65 

ä«. äi A ik ik A rk 

et fluctuf 

gnada 
[9] miäm fuam 

gote libel m 70 

deo uite m[eae] 

[10] obhtuf el 

affligit m[e] 75 



') Von dieser Zeile ist nur noch der AbbreyiaturstTioh von dne sichtbar. 
V Die punktierten Stellen in- II a und II b sind nicht mehr erkennbar. 
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[11] [expro] brau [eruntj 

sfe älf sfe *^ *jf ^^ *^ 
»fS ^ 3)c TYI ^^ ^ 

Bl. III a = PS. 48,19 — 49,4. 

[19] 

[confitebi]tur tibi cum benefecerif ei. [20] Introibit ulq; 

[in pgenier pa 80 
fordoron finero unzen iemer nieht negifihit 
trü fuor ulq; in etnü non uidebit 

daz^ lieht der mennifco dö er in dero H era wera 
lum. [21] Homo cum in ho / nore eet 

nieht neuer ituont gegaganmezzet ift den 85 

non inteJlexit. cöparatuf elt 

fihon unwifon / unta gelik er getan ift den 
iumtif infipien / tib^. et limilif f actuf ef t illif. 

Aurib; pcipite qui habitatis orb**** deuf (deor.") / 

pfalmul D— D") / 90 

got allere gota chofota ift unta geladata die 
[11] Ds deor dnf locutuf eft et uocauit 

erdan def funnen fon uffer/runfti unzen an 
terra. A folif/ ortu ufq; ad 

den fedelganc fon ex fyon daz pilidi zerida 95 

occafü ! [2] ex fyon fpecief decorif 

finero / got joffeno' chnmet got unfer unta 
eiv^. / [3] I>s manifefte ueniet. ds nr et 

nieht nefiwigit daz fiur in ant/wart finero 

non filebit Ignif in c/fpectu eiuf 100 

enperinnit unta alumbe fin ungewiteri / michila. 
exardefcet. et in circuitu eiuf tempeftaf / [vali(da.] 

er geladata den himil hin uf unta die erdan geunterfceiden / 
[4] [Advocavit caelum desursum et terram, discernere] 

Bl. III b = Ps. 49,16 — 50,3. 

[16] 

[Aesta] mentü meu p of tuü. [17] Tu uero odifti 105 

difciplinä. et piecifti fermonef meof/ 

zerucke. oba du gefehi den diep liephi mitimo 
retrorfü. [18] Si uidebaf furem currebaf cu eo. 

unta mit der huorerin teil din / gelegiteft. 

et cü aidulterif portione tuä/ponebaf. 110 

munt din genuhfamata in dero ubile. unta 
[19] Of tuü habundabit malicia. et 



*) Die Schrägstriche bedeuten die Zeilenschlüsse in der Hf. 
^^') Von anderer Hand rechts an den Rand geschrieben. 
") Z 90 rot. Unterhalb Z 90 ist das Blatt auseinandergeschnitten. 
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zunga din fanc die honchuft / fizenter wider 
lingua tua concinnabat dölof. / [20] Sedenf aduerfuf 

peruder dinen chofotaft unta wider den fun I15 

fratre tuü loquebarif. et aduerfuf filia 

muoter dinero / gefaztaft die zurewerida difiu 
matrif tue*^) / ponebaf fcandalü. [21] hec 

teta unta ich fu^yicta du wanteft unrechto 

fecilti et tacui. Eximafti inique 120 

daz ich / weri din gelicho ich reffa dich unta 
Quod/ ero tui fimilif. arguä te et 

gefezza wider anthizze din uerftet / difiv 
ftatuä contra faciem tua. [22] Intellegite / hec 

ir der uergezzet got fuwanne pecrife unta 125 

qui obliuifcimini dm. ne quando rapiat et 

nieht ne fi der uwich erlofi / daz opfer 
non fit qui eripiat. / [23] Sacrificiü 

def lobef geerta mich unta da div fart daz 
laudif honorificauit me. et illic iter quod 130 

ich errouga imo die heila / gotef ") 
oftendam Uli falu / [tare dei.] 

gena^da min got nach michilen dina unta 
[50,3] [Miserere**) raei deus! secundum magnam rhisericordiam 

[tuam et 



IV.FränkischePsalmenfrasmente ausWien 

BI. la = Ps. 88,16—20. 

reein de lichte ******** dinif fuh fie g 
[16] de in lumin[e vultus]*) tui ambula 

in deme nami* ****n fie mendin alli 

[bun]t [17] et in nomi[ne tuo] exultabunt to Lta] 

un in de rehte* **li fie gehohit werd 5 

die et in iuftici [a tua] exaltabunt."" 

de güUiche der dug**** ir biftü un in de 
[18] Ouia gloria uirtutii eor tu ef! et in 

wolegliche dime soi werdi gehohit daz hörn unf 

beneplacito tuo exaltabitur cornu nrni 10 

Wöde unfif herre ift diu hinenemüge unsir. uri h 
[19] Ouia domini eft affumptio Hra. et fei« 



*") Unterhalb der lateinischen Worte Sedenf bis matrif tue (Z 114—118) 
ist das Blatt auseinandergeschnitten. 

") Steht in der Hf. neben unta Z 133. 

") Die Spitzen der M-Majuskel sind noch erkennbar. 

') Die eingeklammerten Stellen des lateinischen Textes, die in der Hf. 
fortgeschnitten sind, sind ergänzt. 
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def liutif kunigif unferif. Do fpreche du in der 
ifrl' regif noftri. [20] Tunc locutuf es in 

gefihte den heilig'en dinin. uii kede. ich lian gelegt 15 

uifione fanctif tuil et dixifti! pofui 

lielfe min in eini gewaltige, ufi han gehohit de er 
[adiutorium in potente et exaltavi electiim] 

Bl. Ib — Ps. 88,22—26. 

mine lol ********£ ^n der arm 
[22] [e] nim mea au [xiliabitur ei] et brachiuCm] 20 

min fol gefeftin *** Niut ne fol fcha 

meu cohfirm [abit eum.] [23] Nichil pfici [et] 

der fiant an ime *** *** fun def unrehtif n 
inimicuf[in] eo [et filius iniquitatis non]") 

fol zu ,dün fchaden**. Vn ich fol nidirfla**n 25 

apponet nocere eum. [24] Et concidam 

fo antlutte fin die fiande fin un die hazzenden 
a facie eiuf inimicos eiuf. et odientef 

in in die fluht ich kerm fol. Vii diu warheit min 

eu in fugam conuertä. [25] Et ueritaf mea 30 

un diu erbarmüge min ift mit ime. uii in de namin min 
et mia mea cum ipfo! et in nomine meo 

Wirt gehohit daz hörn fin. Vh ich fol legin in 
exaltabitur cornu eiuf. [26] Et ponam 

;daz mere die hant fin. ufi in den flütin die 35 

[in mari mianum eins et in fluminibus idexteram] 

BI. IIa = Ps. 88,27—32. 

def he** ***if. Vii ich einin er******* fol ich 
[27]falu[tis me]e. [28] Et ego pri[mogenitumJ po 

setzin *** r hohen fore den id***** *er erden 

na il [ium] excelfum pre re [gibus] tarre 40 

In daz *****e fol ich gehalte ime_di *******unge') 
[29] In et [ernum] feruabo illi mia[m] meam 

daz urk * * * e min ift gedruwe in. *n ich 
teftamentü meü fidele ipfi. [30] Et pona[m] 

in die werlt der werlte de famin fin un den ftül fin alfe die 45 
in fclFn feculi fernen eiuf! et thronü eiuf 

dage def himiMf. Ob abir ferlazint diu kint 
.fic dief cell. [31] Si aii dereliquerint filii 

sin die e mine un in den urteilin min nune 

eiuf legem meä! et in iudiciif meif non 50 

in gant.") Obe diu reht min fie 

ambulauerint. [32] Si iufticiaf meaf pfa[naverint] 



*) Z 24 ist größtenteils unleserlich. 

') Z 39 und Z 41 sind am linken Rand Buchstaben-Reste einer größeren 



Schrift erkennbar. 

*) Das t von gant ist nicht ganz sicher. 
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Bl. II b =r Ps. 88.34—38. 
abir_m****** fol ich cefprenge') f o * * * **•* fol 
[34] au mleam non] difpgam ab eo! [neque njocebo 

in der w******* min. Noh ich ne bev*****az 55 

in ueri [täte m] ea. [35] Neq; pfan [abo] tefta 

urkund ****. uii diu da furegant ***n leffin 
mentü [meum]! et que pr[ocedunt*) de] labiif 

min niu* **n ich unuzze.') Zeine fuür ich 

non faciam irrita. [36] Semel iura 60 

in de heilig! min obe de herre ich liege der same 
ui in Ico meo. li dauid menciar. [37] fernen 

lin in daz ewige lol blibin. Vü der ftül fin 
eiuf in Qtnum manebit. [38] Et thronul 

alle der funne in der beschöwide min ufi alle diu me 65 

eiuf fic fol in eonfpectu meo et fic luna 

nin durnehtic i daz ewige, uri ein urküder i de himile 
pfecta in etnum et teftif in celö fide 

Bl. III a = Ps. 9044 — 91,3. 

[14] ipfe cognouit [nome] n [meum]. Ll5] Cla^) 

zu mir un ich ****ren in mit 70 

[mav]it ad rae et ex[audijam eu[m]! cum 

bim ich in der drü*****e ich fol **retten in 
fum in t|ribula[tion]e! erip[i]'am eü 

ü güHiche ** M**** n*) ****** der 

et glorificäbo emn. [16] Longitudine die 75 

dage fol ich erfulll in. uh fol ougen ime daz 
rum replebo eü! et oftendam illi falu 

heil minez. 

tare meum. t D— D*") 

Güd ez ift beiehin unfinie herre uii 80 

[2] Bonum eft confiteri dno! et pfal 

fingih (de namin din du der hohifto. Zu 
lere nomini tuo altiffime. [3] Ad 

kuTidinne") frü die barmiunge din. uü 

[annuntiandum mane misericordiam tuam et] 85 

Bl. III b = Ps. 91,5— 8. 

* m^ ^t *I* *^ ^^ *^ ^^ *^ *^ »Sa *i^ y^ ^^ m^ ^# ^V^ *1> •^ %^ m^ 4^ «ta 

•^ ^ •P *r ^* '»■9 *T»"n^ fY ^ * "** ''* ^ * * * ^ *** "•* *^ *** *•* ^* 

[5] Ouia d[el]ectaft[i me d]iie in facturLa] 



*) Schönbach liest cefpruwe, doch unterliegt es keinem Zweifel, daß 
cefprenge zu lesen ist. 

") procedunt nicht mehr erkennbar. 

) Unsicher! Vielleicht ist zu lesen unucce oder gar unutte. 
*) Ueber Z 69 noch untere Spitzen von Buchstaben sichtbar. 
*) Wahrscheinlich zu ergänzen zu: Mit langzeite. Die Zeile ist fast 
ganz abgerieben. 

»«) t D— D ist rot. 

**) Nur noch die Spitzen von „kundinne" sind sichtbar. 



138 



un in de* wercki* *ende din lol ich n 

et in op[e]ribuI [manujü tuarü exuEltabo] 

Wie m*cliir ^m**** lint diu werc din 90 

[6] Quam magnif[icat]a lunt opera tua. 

herre. zefile di** wordin fint die g 

[do]mine! nimif pfunde facte funt cogita 

ke dine. Ein nrnn iinwifer mit en er*en 95 

tionef tue. [7] Uir infipienf non cogno 

. nit. Uli der dumbe nut entftet dilu dSinc. So da") 
Icet! et ftultui non intelleget hec. [8] Cü 

geborin werdint die fundere alle idaz hÖwe 
exorti fuerint peccatorel sie fenum 

Uli da erichinint alle die da wirckint 100^ 

et appäruerint omnef qui operanf 

daz unrecht. Daz fie ferderbin in die werlt 
. [iniquitatem. Ut intereänt in seculum] 

Bl. IV a = Ps. 91,10—14. 

die fia*** **** füll fenderbin. uü **** ** ripre 
[10] inim[ici tu]i pibunt! et di[spergentur]oimneI 105 

;die da **nt daz unreht. V* *irt ge 

qui opCerantlur iniquitate. [11] Et exalta[bitur] 

hit a** **nif einhorni daz hör* *** un daz 
[licut unicornis cornu meum]**) et [e 

alter min in der rebarmügen feicit."**) Vü da ferIrnahite'O 110^ 
nectuf mea in mia uberi. [12] Et delpexit 

ouge daz min die fiande min. uü den ufitan 
ocului meuf inimicof med! et in infur- 

din widir mir den nbilwilligen fol horin daz 

gentib^ in me maJignaintib^ audiet au- 115 

ore min. Der rehte alle der palmeböm fol blügin. alfe") 
rif mea. [13] luftuf ut palma florebit! üt 

der cedirböm def bergif wirt gemanicfaltigot. Geplancetif^') 
cedruf libaiii multiplicabif. [14] Plantati 

i ide huf unfif herri i de frithoue godif unfir fuli fie blü 120 

[in domo domini in atriis dei nostri florebunt] 

BI. IVb = Ps. 91,16 — 92,3. 

[16] W**** ****ht ift herre go* *** ir 
[annun]cient. [Ouoniam]rectuf dns de[uf no]fter 

un niu* *** **reht an ime 

et non[est in]iquitaf in eo. D ^D 125 



") Schönbach liest Swa, doch muß es So da heißen. 

") Z 109 ist fast ganz abgerieben. 

**) feicit nicht ganz sicher. 

**) ite steht unter ferfmah. 

'*) fe steht unter al 

") cetif steht unter Geplan. 
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Vnfir ***** gerichefot hat geci**** er anegedan 
[1] D [ominus] regnauit! decore[m ijndutuf 

ift. anegedan ift er herre die fterkide 
ert. indutui eft 'dns fortitu- 

uii hat begurtit fichu Vn wöde gefeltinot hat er 130 

dine et pcinxit fe. Etenim firmauit 

den creiz der erde der niut bewegit sof werdin. Ge 
orbem tre ! qui non commiOuebit^ [2] Pa 

mäht ift ftül din fon do fon der werlte biftö. 

rata fedeX tua ex tunc! a leculo tu ef. 135 

Vf hübin die flüde herre. nf hübin 
[3] Eleuauerunt flumina dne! eleuauert 

die flüde die rtiniime ire. Da uf hübin w. 

[flumiina vocem suam. Elevaverunt flumit^a fluctus] 



V. Schlierbacher Psalmen-Frasfmente 

Bl. Ja. 

vn z'^v''[iht vnfer bi^te wücher 

et fidei noftre pbeat increanenta 

tvgen,de vn manecvaltige vnf vnd'' digvn- 
uirtutü. et multiplici nof fuffra- 

ge werden getroftet BRifter gotef mer- 5 

gio confoletur. P. ä^) Sacerdos dei mar- 

tin hirte erweiter bit fvr vnf got. Bete 
tine pastor egregie ora pro nobis d'm. Ora 

fvr vnf feeliger martine. Daz wiridec wir werden 

pro nobis beate martine. Vt digni efficia- 10 

geraachet der geheize criftel. 

mur promissione xpi. Daz ist das gebet. 

*otO der befcoweft wand~ von decheine 
Ds qui confpicil quia ex nul- 

vnler tvgende enften mvgen ver- 15 

la nra uirtute fubfiftimuf con- 
lich gnsediger daz der vnd«" kvmvnge def 
cede propitiuf. ut interceiiione 

faeligen mertinel def bihtsegaers dinef vn_ 
beati martini confefforif tui atq 20 

Bi. I b. 

rihtsers wi|der alle wid^ wsertige 
pontificif contra omnia adueria 

geman_t^ werden. * um vzerweltiv mine fezze 
muriiam. P. Veni electa mea et vn'>) pona 



*) ä ist rot. 

^) Die Majuskel G fehlt, wie auch später noch häufig andere Majuskeln. 

*) vn über et übergeschrieben. 
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an dich ftvl minen wand gerte 25 

inte thronum meum quia concupiuit 

kvnech bild"~ dinez. yhilfet li got 

rex speciem tuam. Adviuvabit eam deiis 

antlvzze line. *ot in mittem bewegit wirt 

uultu stto. Ds in media mchf) n conmouebiP 30 

*ntlaz ^ vnf 

INdulgentiara nobis gebet'') Oremuf. 

herre geren wir fseliglv Margarete 
dne quefumuf beata mafgiare- 

martirrifie maget div anweine 35 

ta martir uirgo que inploret. 

div dir liep alzowef vzftvnt 
que tibi grata lemper extitit 

vn von garnender k-^fe vn diner beten 

et merito caP'tatif*) et tue profef- 40 

BI. II a = PS. 148,8—14.') 

wort lin. * erge vri alle 

[8] uerbum eiuf. [9] Monte! et omnef 

bvhele. *olz berhaft vfi alle 

collef. ligna fructifera et omnel 45 

zederböme. *ier vri alle vihe 
cedri. [10] Beftie et uniuerfa peccora. 

Hangen vn vögele geviderte. *vne 
lerpentel et uolucref pennate. [11] RE*) 

ge erden vn alle Ivte fvrl- 50 

gef terra et omnef populi. prin- 

ten vn alle rihtsere erden. *unge- 
cipef et orris iudicef terre. [12] Ivue- 

Jinge vü maegd~ alte mit ivnge- 

nel et uirginef lenef cum iunio- 55 

ren loben namen herren wand"" 
ribuf laudent nom domini. [13] q'a 

gehohet ift name fin einef. 
exaltatum eft nomen eiuf foli- 

*iehte fin vber himel 60 

uf. [14] Confeffio eiuf fup celum 



*) nicht von skaoher Hand übergeschrieben. 

^) gebet ist rot. 

*) ti von gleicher Hand übergeschrieben. 

') Lagenbezeichnung. 

*) Am linken Rande dieser Seite stehen quer zur Schrifttaxe von 
späterer Hand die Worte : Salue mr. Ave mar gen ftern ds maid ein Lucii . . ., 
am rechten Rande: Salue mr .pia celeftis... 

*) Rotes R, schwarzes E. 
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BI. IIb = PS. 148,14— 149,3. 

vn erden, vn erhöhet hörn 
et terram. et exaltauit cornu 

l^tef linef. Qefanc allen heilige 

poptili fui. Ymnuf omnibuf fciF 65 

lin fvnen Ivte nsehen 
eiuf. filiiif ifrahel populo adpro- 

de im. Singet herren 

pinquanti fi'bi. [149,1] Cantate dfio 

gefanc nvwez. lop fin in 70 

canticum nouum. laus eiuf in 

kierchen heiligen. Frowet fich 
ecclia lanctorum. [2] Letetur ifra- 

an im der machete in vri tohter 
hei in eo qui fecit eum. et filie 75 

fcherzent in kvnege finem. Lo- 
fyon exultent in rege fuo. [3J Lau- 
ben namen fin in chore in 
dent nomen eiuf inchoro. in 

tympan vri faltern fingent 80 

tympano et pfalterio pfallant 

Bl. II c. 

d^ werlte._*egenen wir vater vfi fvn 
re secli am. Benedicamiis patrem et fili- 

mit heilige geifte. *oben wir vfi. vber- 
nm cum sco spiritu. Laudemus et sap 85 

hohen wir in die w^lt. 

exaltemus eum inscla ä*") Bened sit creafix^^) 

Gefegenet herre 

BENEDICTVS dominuf 

got wand erwifeta- 90 

ds ifrahel quia uifita- 

vri iet erlofvnge volckef 
uit et fecit redemptione plebif 

finef, Un vf rihte harn heiles 

fue. Et erexit cornu falutis 95 

vnf in htfe. kindef fin. 

nobif in domo dauid pueri fui. 

Alfe kofet ift dvrch mvnt heiligen 
Sicut locutuf eft per os fcör qui^^'ß") 



*") ä ist rot. 

*^) i von gleicher Hand übergeschrieben 

*") die von gleicher Hand übergeschrieben. 
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von werlte fint wiffagen fin. ^^ 100 

[a saeculo sunt prophetarum eins.]'*) 

Bl. II d. 

Heil von vienden vnjern vii von hant 
lutem ex inimicif nrif et demanu 

aller die hazzeten vnf. Zetvnne 

omniü qui oderunt nof. Ad facie- 105 

barmherze mit vaeteren vnfern 
dam milcdiäm cum patribuf nrif. 

vii gehvgen vrkvndef linef heilige, 
et memorari teftamenti fui sei. 

Reht gefworn daz fwur ze 110 

Ivs ■ iurandum quod iuravit ad 

vater vnserm zegebene 
abraham patrem nrm'. däturum 

fich vnf. Daz ane vorhte von hant 

fe nobif. Ut fine timo re**) dema- 115 

vienden vnfern erlofet die 
nu inimicof nrorü liberati fer- 
nen im. In heilecheite vii reh 
uiamuf ipfi. IN fanctitate et iufti- 

te vor im allen tagen 120 

[tia coram ipso omnibus diebus]'^) 

Bl. I c. 

wifete") vnf vfgend~'0 hohe. *rRhte 
fitauit nof oJRienf exalto. *llumina- 

den die Inder vinfter vii inm fca**n**) 

Re hif qui intenebrif et inumb- 125 

def todef fizzent zeberihtene 
Ra moRtif fedent. ad dirigendos 

f^ze vnfer an wec fiel fridef. 
pedef noftrof inuiam pacis. 

*berfte erlofers merie dv gebare criften 130 

Alma^") redempforis MaRia que gemiisti xpm 

vnd^kvm fvr vnf. 

intercede pro nobis. Pater^") nr. Ef^) ne nos in- 

ducas in temptatione. S; libä nos amalo am. 



'") Z 101 ergänzt. 

") Rasur! 

) Z 121 von mir ergänzt. 

") Vielleicht auch uifete. 

*') Vielleicht auch vffgend 

**) Loch im Pergament. 
'') Rotes A. 

'") Rotes P. 



'*) Rotes E. 
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*eil Merie gnade vol herre mit dir. Qefege- 135 

Ave maRia gratia^^) plena dns tecum. Benedic- 

net dv vnd~ wiben. vn gefegenet brvth^*) 
ia tu in [ mulier p*)ibus. Et benedictus fructus 

b^chel dinel. Allo mirre vzerwelte fmac 

uentRis tui. Sic myrra electa. odorem 140 

Bl. I d. 

gebe lemfte. *erre erhöre gebet 
dedisti suauitatis. *ne exaudi orationem 

**^^)neZ. *nd~ r^f miner zv dir kvme biten wir. 
meam. Et clamor meus adte ueniat. ORem^ 

*alcke diener geren wir 145 

")PAMVLO:RVM TVORVM quefums 

herre miffetat begip daz die dir 
d'omine idelictil ignofce. ut qiii ti- 

gevallen") von getaten nibt tvgen wir 

bi pläceRe de actibus non ualemuf 150 

mvter fvnf dinef berren vnfer 
genitRicis filii tui dfii dei noftRi 

vnderkvmegvnge werden geheilet. *vrch herre 
interceffione falumemuR. PeR dnm 

vnferen iefvm criften fvn dinen der 155 

nrm ihm xpm fihum tuü qui 

mit dir lebet vn richefet got dvrch 
tecum uiuit et regnat d^s peR 

alle werlt der werlte 

orania fclä sclörum. ameN. 160 



VI. Frasment eines Sonnenburger Psalters 

BI. I = Ps. 108,2—8. 

Got') lob nihne verlwige 1 

[2] Deul laudem meä ne tacueris 

wante munt de! funtaref vS munt def lo^) 
quia OS peccatoris et os dolo 

lin vbir mich öfgetan ilt. Si gredet habent wi') 5 

fi sup me aptü eft. [3] Locuti funt adu^ 



*'') Das zweite a in gratia ist rot. 

'•) brvht! 

''') Verklebt! 

^'') Loch im Pergament. 

'*) Rotes F. 

") Unter gevallen rotes 7. 

') Blaues G. 

") lo in der Hf. unter def. 

') wi in der Hf. unter habent. 
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dich mich inO *ungin lolere. un mit gechofe 
fum me lingua dolofa, et fermonib^ 

hazzef umbehapten mich uii erftiliten 

odii circumdederüt mie. et expugna 10 

mich danchsf. Für daz daz mich min 
uerüt me gratis. [4] Pro eo ut me di 

nen vbil waren fi mir! ich aver 
ligerent detrahebant michi. ego aüt 

bette. Vnt li fazeten widir mich 15 

orabam. [5] Et pofuerüt aduerfü me 

ubil vmbe güt^) vn hazze vmbe di minne 
mala p bonil. et odium p dilectione 

min. Gefezze vbir in den luntare 

mea. [6] Conftitue fup eum peccatorem 20 

vnt der tievel fte ze zefwen fin. So er 
et diabolus ftet a dektris eiuf. [7] Cu 

erteilet werde fo fz ge er verdampnoter vn ge 
iudicata exeat condempnatuf. et ora 

bet lin werde ze Junten, Werden di tage 25 

cio eins fiat in peccatü. [8] Fiant dies 

BI. li = Ps. 108,8—15. 

fin luzzele. vö daz piftum fin neme 
eins pauci. et epifcopatum eiuf accipi 

ein ander. Werden chint finiv waifin vn cho 

at alter. [9] Fiant filii eiuf orphani. et u 30 

ne fin wituwe. Nichunte werden verfvret 
xor eiuf uid'ua. [10] Nutantes tranfferant^ 

dei chint fin vh bettelen! fi werden verworfen 
filii eius et mendicent. eiciantur de ha 

dem wefen fin. Er füche der chöfe man 35 

bitacionib; fuis. [11] Scrutetur fenerator 

alle di habe fin! vn griffin di fremdin 
omne fubftanciä eiuf. et*) dlripiant alieni 

arbeite fin. Niht fi im helfaere! nochne 

labores eiuf. [12] Non fit illi adiutor. nee 40 

fi der da genade tu den waifin fin. Werden 
fit qui mifereatur pupillis eiuf. [13] Fiant 

chint finiv in daz flor! in gef Iahte eineme 
nati eiuf in interitu in gnatione una 

ze gee der name fin. In gehugede widir 45 

deleatur nomen eiuf. [14] In memoria rede 



*) Könnte eventl. auch mit heißen. Stelle ist fast ganz ausgerieben. 
Auch z von zungin nicht mehr sichtbar. 
*) Hinter gut noch ein Buchstabe? 
") Ligatur. 
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vare daz unreht der vorderen fin in gegewrte 
at iniquitaf patrumi eiuf in confpectu 

def herren! vn div funte der müter lin. niht vertilgit werdeO 
diii ! et peccatum matris eiuf nori deleai? 50 

Werden widir den h^rin ientie vii zeget div 
[15] Fiant contra dnm femp et difpereat de 

BI. III = Ps. 113 AUeluja 1—8,1. 

daz höf iaco'bef von »dem liute fremedeme. Ge 
[1] domiuf iacob de populo barbaro. [2] Fac 

tan ift iudea heilicheit fia ifrahet ge 55 

ta eft iudea fcificatio eiuf ifrahel po 

walt fin. Daz mere fach vii floch, ior 
teftas eiuf. [3] Mare uidit et fugit. iordä 

dan gecheret ift zerukke. Di perge 

nis conüfus eft retrorfum. [4] Montes ex 60 

freten fih alf di widere! vnt puhele alf dei lempir der^) 
ultatüerüt ut arietes. et cofles ficut agnii 

fchaf. Waz ift dir mere daz dv fliv 
Guium. [5] Quid eft tibi mare quod fugi 

he vii dv iordan wiande dv gechereft bift ze 65 

fti et*) tu iordanus quia conu^fus eft re 

rukke. Ir perge ir fpiltet alf di wide 
trorfum. [6] Montes exultaftis ficut arie 

re! vnt puhele alf dei der fchafe. Von antluzze*") 

tes. et eolles ficut agni ouium. [7] A facie 70 

def Jierren beweget ist di^ erde von antluzze gotef iacobef. Wer*') 
dni mota eft terra, a facie dei iacob. [8] Qui 

da cherte den ftein in dei mere der wazzir vn 
conuertit peträm in ftagna aquarum et 

den ftein in prunnen der wazzer, Niht vnf h'je 75 

rupem in fontes aquaf.. [1] Non nobis dne 

niht unf! fundir dem namin din gib di ere. 
non nobis. fed nomlni tuo da gloriam. 

Bl. IV = Ps. 113,2—9. 

Vbir di genade din vfi warheit daz immir fpre 
[2] Sup mia tua et ueritate ne quando di 80 

chin di liute wa ift got ir. Got aver_ 
cant gentes ubi eft ds eor. [3] Ds aute 

vnfir in himele elliv_dei dinch dei er wolt tet 
nofter in celo omia quecuq uoluit fe 



') werde in der Hf. unter vertilgit. 
*) der in der Hf. unter lempir. 
') Ligatur! 

*") luzze steht in der Hf. in der unteren lat. Zeile. 
^*) Wer in der Hf. in der unteren lat. Zeile. 
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er. Geliche der diete silbervn 85 

cit. [4] Simulacra genciü iargentü et 

golt! werch (der hant der Hute. Munt 
aurum! opa manuu hominu. [5] Os 

habent vnt niht Iprechent. ögen habent 

habent et non loquent\ occulos habet 90 

vri niht fehint fi. Oren habent vn niht 
et non uidebüt. [6] Aures habent et nö 

horent! nafe habent vn niht wazzent 
aud'ient. nares habent et non odora 

Hente habent vii niht grifent 95 

bunt. [7] Manus habent et*^) non palpa 

fuzze habent vii niht gent. 
bunt pedes habent et non ambtila 

niht ruffent in der cbele ire. 
bunt, non clamabunt in gutture fuo. 100 

Gelich in. werden di da tuent dei! vnt al 
[8] Similes illis fiant qui faciüt e:a. et om 

le di da getröwent an") in. Daz höf 
nes qui confi'dunt in eis. [9] Domuf 



Vii. Leipziser Psalmen-Fragmente 

BI. la = Ps. 118,7—13.*) 

in der rehtheide der herzen in 
[7] in directione cordis in 

gerehteite diner gere 
[iudi]cia^) iusticie tue. [8] Ius[tificationes] 

behvde niht mih verlaz 5 

[cus]todiam non me dereli[nquas] 

hemo rihtete der lungere 
[9] In [quo] corriget adoleiscen[tior] 

te**** rede ****') 
[oujstodiendo sermone[s] 10 

mime vorskete dih n 

[10] [cor]|de meo exquisiui te 

ten dinen in herzen 
[manldatis tuis. [11] In corde 

de dine daz ih niht svn 15 

[eIo]quia tua ut non pec[cem] 



'^) Ligatur. 
'') an! 

*) Auf der rechten Seite beschnitten. 

") Eingeklammertes ergänzt. 

') Die Sterne bezeichnen Unlesbares. 
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bis h^re lere mih gere 
[12] es doimine doce me ius[tificationes] 

mvnden miue vvrekvnde 
[131 Jabiis meis pronuntiaEvi] 20 

BI. 1 b = 118,19—24/) 

nde ih bin inerden 
[19] [Inc]ola ego siim interra 

gebot dine iz 

mandata tua. [20] Con{eupivit] 

min gere gere 25 

mea desiderare iu[stificatiönes] 

in allen ziten scvl 

in omni tempore. [21] In[crep:asti] 

vervlvhet di da abeneiget 

maledicti qui declinant 30 

abe nim vö mir idewize 

[22] Aufer ame obprobr[iiim] 

äde vrekvnde din 
[qu]ia testimonia tua 

sazen vvrsten vn 35 

[23] [se]derunt principes et - 

knehte svnder din 
[loqueban]tur seruus autem tuus 
eiten dine wade 

[iusti]ficationibus tuis. [24] Nam 40 

BI. IIa = PS. 118,113—118.') 

minnete belfere vn phahere min 

[113] dilexi. [114] Adiutor et susceptor meus 

vü inwort din vber hoffete 

et inuerbum tuum supersperaui. [115] De 

von mir vbelwilligen vii scol kvnd'e gebot 45 

[cli]nate ame maligni et scrutabor man 

gotes mines inphah mih nah re 

[dat]a dei mei. [116] Suscipe me secundum elo 

diner vü lebe sal vS niht gescen.des mih 
[qu]ium tuiim et uiuam et non confundas me 50 

n beitvnge miner hilf mir vii 

[ab] expectatione mea. [117] Adiuua me et 

ic werde vü scol betrahte in gerehtheiten 
[sal]uus ero et meditabor iniustificationi 



*) Links beschnitten. 
**) Links beschnitten. 
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dine iemer smehetes alle abe .55 

[b]us tuis semper. [118] S[previsti ommes discedentes] 

Bl. II b = Ps. 118,124—129.*) 

gnaden dinen vn gerehtheite dine 

[124] misericordiam tuam et iustificationes tuas 

mich kneht din bin ich gib mir ve 

me. [125] Seruus tuus sum ego da mihi inte[lle] 60 

daz wize vrekvnde dine zit 
ctum ut sciam testimonila tua. [126] Tempus 

tvnde herre zestorden ewe dine 
[fa]ciendi idomine dissipauerunt legem tuam. [127] I[deo] 

mineete gebot din vber golt vh .65 

dilexi mandata tua super aurumi et 

pazion dvrch daz zv alleme geböte 

[to] pazion. [128] Propterea ad omnia manda[ta] 

diime wart gerihtet allen weg vnrehten 

tua dirigebar omnem uiam iniqua[m] 70 

vnderlih hezlih ha 

[129] M[irabiha] odio ha[bui] 

Bl. III a = Ps. 118,133—143.') 

[133] [eloqui]um tuum et non dominetur 

min alle vnreht lose mih von scanden 

mei omnis iniiuBticia. [134] Redime me acalumniis 75 

der Ivte daz ich behvte gebot dine antlize 
hominum et custodiam mandata tua. [135] Faciem 

din irlvhte vber kneht dinen vii lere mih 
tuam illumina super seruum tuum et doce me 

gerehtheite dine vzganc d^ wazere hineleiten 80 

iustificationes tuas. [136] Exitus aquarum deduxerunt 

avgen min wäde niht behvten ewe dine 
oculi mei quia non custodierunt legem tuam. 

reht bis h^re vii reht vrteil din 
[137] lustus es domäne et rectum iudicium tuum. 85 

gebot gerehtheit vrekvnde dine vfi 
[138] Mandasti iusticiam testimonia tua et 

warheit (dine zevile wrhte mih tete zorn 

ueritatem tuam nimis. [139] Tabescere me fecit zelüs 

min wäde v^gezen sint wort din viande min 90 

meus quia obliti sunt uerba tua inimici mei. 



") Rechts beschnitten. 

') Da Leysers Abdruck die Zeilenschlüsse nicht bezeichnet, kann Bl. III 
auch hier nicht zeilengetreu wiedergegeben werden. 
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wrie gekose din gehelich vn kneht din 
[140] Ignitum eloquium tuum uehementer et seruus tuus 

minnete daz ivngelinc bin ih vii vs****t 

dilexit illud. [141] Adolescentulus sum ego et contemptus 95 

gerehtheite dine niht bin y***** gerehtheit 
iustificationes tuas non sum oblitus. [142] lusticia 

din gerehtheit ******** yü ee din warheit 
tua iüsticia ineternuimi et lex tua ueritas. 

[143] Tribulatio et angustia inuenerunt me 

****** betriähtvnge min *** 
mandkta tua meditatio mea est 

BI. III b = P. 118,144—154. 

gerehtheit vrekvnde din inewe 
[144] Equitas testimonia tua inetemum 105 

nernvmft gib mir vü sal lebe rif 

intellectum da mihi et uiuam. [145] Glamavi 

in alleme herzen min irhore mih h^re 
intoto corde meo exaudi me domine 

gerehtheit dine sal vorske rif 110 

iustificationes tuas requiram. [146] Clamaui 

ZV dir vn heiHc mih dv vn sal behvte 
- adte et saluum me fac et custodiam 

gebot dine vureqv^m in rificheide 

mandata tua. [147] Preueni inmatudtate 115 

vh rif in worte dime vber hoffete 
et clamaui in uerba tuia supersperaiui. 

vurquamen avgen mine zv dir vrvwe 

[148] Preuenerunt oculi mei adte diluculo 

daz betrahte rede dine stiine mine 120 

ut meditarer eloquia tua. [149] Vocem meam^) 

nah barmherce diner h^re vnd^ 

secundum misericordiam tuam domine et 

nah vrteile dime genere mih 

secunidum iudicium tuum uiuifica me. 125 

iz neheden nah**lgeten mih 

[150] Appropinquauerunt persequentes me 

vnrehte von ee siund« *** verre 
iniquitati alege autem tua longe 

gemahet sint nahe wis h^re vii 130 

facti sunt. [151] Prope esto domine et 



') audi ist ausgelassen. 



150 



**** wege dine warheit in anegenge 

omnis uie tue ueritas, [152] Inicio 

bekan** ** vrekvnde dinen wäde 

cognoui de testimoniis tuis quia 135 

inewe **stift** si sih demvte 

ineternuin fundasti ea. [153] Vide humilitatem 

mlne ** ***** mih. wäde 
meam et eripe me quia 

ee din n** bin v^gezen *** 140 

legem tuam non sum oblitus [154] Iu[dica] 
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VIII. Schleizer Psaimen-Frasmente 

Deutscher Text. 

BI. la = PS. 5,11 — 6,11^). 

[5,11] ken, nach iren menichf **n unrehte uertrib sc wende 
se zürneten dich herro [12] **ch sulen fröwen alle de dir 
getruwet. se sulen ime **o sin v**de du salt buwen 
an in. Vnde de weridint **eret an dir de dinen namen 

5 minnet. [13] wende du sege **de rehten. Herr omit dinen 

gvotin willen also mit e**me scild'e has du gecronet uns. 
[6,2] Dne in furore''). H*rro in dineme. P's dlauid^) 
heizen möte ne be ** se mich niht. noch in dine 
me zorne me schuldige **ch niht. [3] Genade mir her 

10 ro wende ich uncrefti **in. heile mich herro wende 

al min gebeine getröb ** [4] Vnde min sele harte is be 
tronet, un du herro w**ange? [5] Bikere dich herro 
un irlose mine sde. heil** nich (dur dine genade. [6] Wen 
de din negedenket in ** no dode nieman. un in der 

15 helle wer bekennet s** dir da? [7] Ich suftede^ arbeit 
same. un ich wasche al**nahtiUch min bette, un 
mit minen threnen f**t ich min leger. [8] Von zor 
ne is min ouge getrö*** ich bin veraldit under 
allen minen vianden. * [9]. aret uon mir alle de un 

20 reht wirken, wende **d hat gehört mines wei 

**ndes stimme. [10] God** t gehört min gebet, un 

hat enfangen min *** t. [11] Nu scamien sich un wer 

Bl. Ib = Ps. 6,11 — 7,12. 

din betröuet alle mine ***nde. se mözen sdch sca 
men un/de bekeren sich harte snelKche. Ps. dd.^) 
25 [7,2] Dne ds ms in te spauc.^) Herro min got dir ge 
truwe ich. genere m** uor allen den de mich 
ahten un inlose mich. [3] D** nieman ne begrife mi 
ne sele also ein lewe. de wi**azz nieman nist de mich 
irlose oder mich behalten. [4] *erro min god han ich 



Bl. I a und b sind in der Mitte senkrecM zur Sohriiftaxe zersohnitten. 
Es fehlen zwischen beiden Teilen ca. 2 Buchstaben. Der Anfang der beiden 
untersten Zeilen dieses Blattes (Z 21/22 und 43/44 steht auf einem kleinen 
Pergamentstückchen. 

-1 '') Rot. 
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VIII. Schleizer Psaimeh-Fragmente 

Lateinischer TexU) 

Bl. I a =: Ps. 5, 11—6,11. 

[11] a cogitationibus suis secundum multitudinem impietatum 

eorum expelle eos, quoniiam irritaverunt te dömine [12] Et läe- 

tentur omneSv qui sperant in te, in aieternum e.x^ 

habitabis in eis. Et gloriabuntur in te pmnes, qui diligunt 

nomen tunm. [13] Ouoniam tu benedices iusto. Domine ut 5 

sciito bonae vo.luntatis tuae coronasti nos. 

[6,2] Doffline ne in furore tup 

arguas me neque in ira tua 

corripias me. [3J Miserere mel domine, 

quoniam infinmius sum: sana me, domine, quonlam 10 

conturbata sunt ossa mea. [4] Et anima mea turbata est 

valde: et tu, domine, usquequo? Es] Convertere, domine, 

eripe animam meam. salvum me f ac propter misericordiam 

tuiam. [6] Ouoniam non est in morte, qui memor sit tui: in 

inferno autem, quis Confitebitur tibi? [7] Laboravi in gtefni- 15 

tu meo, lävabo per singulas noctes lectum meum: 

lacrimis meis Stratum meum rigabo. [8] Turbatus^ «st 

a furore oculus meus : inveteravi inter omnes 

inimicos meos. [9] Discedite a me omnes, qui operamini 

iniquitatem: quoniam exaudivit dominus vocem 20 

fletus mei. [10] Exiaudivit dominus deprecationehi meäm: 

dominus orationeim meam susoepit. [11] Erubescant et 

Bl. I b = Ps. 6,11—7,12. 

conturbentur vehementer omnes inimici mei: convertantur 

et erubescant valde velociter. 

[7,2] Domine deus meus in te speravt: . 25 

salvum me fac ex omnibtis persequen- 

tibus me et libera me. [3] Nequando rapiat 

ut leo animam meam: dum non est, qui red- 

imat neque qui salvurn faciat. [4] Domine deus meus. 



*) Steht .nicht in der Hf. Text des Psalteriüm Gallicanum. 
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30 dlz getan, oder ist segei* *nrecht an minen han 

din. [5] Oder louit ich mit-* uele den de mir nuel 
datin. so sal ich uon reht** allen uor minen uian 
den [6] Vnde min viant ia** mine sele un nahe se. 
un trete minen lib in de** den. un leite minere 

35 an ein gestuppe. [7] Stant i** herro in dineinie zorne. 
nii hohe dich in deme la**e miner viande. [8] Vnde 
stant ui herro in deme g***de daz du gebude. unde 
div mennige der livte b**fet dich. Vnde dur de 
so ganc widir in de hohi. [9] **(d vrteilet de livte. Vrtei 

40 ile mich herro nach dine** rehte. un nach miner 

lingcüll üür'^^ mich; ■ [10] Der *f iidere arcbeit wirt ze _ 
föret. du god rihtes den r***en du west daz herro un 
de lenden. [11] Min helfe ist?* st*on gode. der da** 
haldit de rehtis herzen sL [12] God ist reht vrteile* 

Bl. II a = I?s. 8,3—8. 

45 [3] din ob gemacchet doir dine viande. daz du zestores 
den viant uh den rechere. [4] Wende ich Sco^e dine 
himele daz wäre diner vingere; den maiiin un daz 
gestirne daz du gescöfes. [51 Wäiz' is der mennische daz 
du sin gedenkes. oder des mannes sun daz |du sin wi 

50 sis. [6] Du hast in geminnerot ein luzzil binidir deti 

engelen mit gufticheit un mit eren has du in ge 
cronet. [7] un saztis in öuer din haut gewörhte/ [8] Alle 

BL II b = Ps. 9,7—12. 

«*«4c^H:*9K*4c4c ******* ry-J *** j 

ende, uri ir bürge zestortes du. Da uerwart u*hugit 
55 mit einem lute. [8] un god betliyet immer. Er machete si 
nen stül_in d'emo gerihte. [9] un er vrteilete de werlt mit 
rehte. un de livte in der rehticheit. [10] Vnde god wart 
ein zufluht dem armen, un ein helfere in der vnbe 
quemicheit un in der mowicheit. [11] Vnde nu s**eni 
60 hofphen an dich de dinen namen bekanten. w'ende 
du neuerliezes nie de dich sohten herro. [12] Singet 



BI. III a — Ps, 9,15 — 10,3 secunduun Hebraicum 

[15] mich uon den porten des dodes. daz ich alle ^im jJre 
digote cundige in den pörten ze ierfm. [16] Ich frowe 
mich in dineme heile, de diete sint gescediget in deme 

65 scaden den se öueteh. In deme stricche daz se selue 

macheten, so ist ir selues vöz geuangin. [17] God wärt be 
kant so er sin vrteil döt. in sineme hantwerche wert 
der sundere geuangin. [18] De sundere wirdent alle 
gekart in de helle, un alle de diete de godes uergez 

70 zent. [19] Wende des armen newi'^t*) ze ivngist niht uer 
geizzen. der armen gedult neuerwirdet niht an daz 



*) Das überffelschriebene r ist rot. 
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si feci istud, si est iniquitas in manibus meis: 30 

[5] Si redKüdi retribüentibus mihi mala: 

decid'am merito ab inimicis meis inanis, 

[6] Persequatur inimicus animam meam et cpm- 

prehendiat et concultet in terra vitam meam. et glo- 

riam meiam in pulverem deducat. [7] Exsurge domine in 35 

ira tua, exaltafe infinibtK inimicorum meorum. 

[8] Et exsurge, domine deiis mens in praecepto, quod mandasti: 

et synagoga populorum circumdabit te. 'Et propter 

hanc in altum regrederei. [9] Domnius iudicat populos. 

Judica me, domine, secundumi iustitiam meam et se- 40 

cimdum innocentiiam meam super me. [10] Consumetur 

nequitia peccatorum et diriges iustum, scrutans corda 

et renos deus. [11] justüim adiutorium meum a dömino, 

qui salvo'S facit rectos corde. [12] Deus iudex iustus 



BI. IIa = Ps. 8,3—8. 

[3] perfecisti laudem propter inimicos tuos, ut destruas 45 

inimicum et ultorem. [4] Öuoniam yidebo caelos 

tuos opera digitorum tuorum: lunam et Stellas, 

quae tu fundasti. [5] Quid est homo, quod 

memor es eins aut filius hominis, quoniam visitas 

eum? [6] Minuisti eum pauipminus ab 50 

angelis, gloria et honore coronasti 'eum. [7] Et con- 

stituisti eum super opera nianuum tuarum. [8] Omnia 

Bl. IIb = Ps. 9,7— 12. 

[7] Inimici defecerunt frameae in 

finem, et civitätes eorum destruxisti. Periit memoria 

eorum cum sonitu, [8] et dominus in aetemum permanet. 55 

Paravit in iudiclo thronum suum, [9] et ipse iudicabit orbem 

terrae in aequitate, iudicabit populus in iustitia. [10] Et factus 

est 'dominus refugium pauperi, adiutor in opportunita- 

tibus in tribuliatione. [11] Et sperent in te qui 

noverunt nomen tuum: quoniam non dereli- 60 

quisti quaerentes te, domine. [12] Psallite 

Bt III a = Ps. 9,15—10,3 secd. Hebr. 

[15] me de portis mortis, ut annuntiem omnes 
laudationes tüas in portis filiae Sion. [16] Exultabo 
in salutari tuo : infixae sunt gentes in interitu, 

quem fecerunt. In laqueo isto, queih abscond^erunt, 65 

comprehensus est pes eorum. [17] Cognoscetur doiminus 
iudicia faciens: in operiibus miannum suarum com- 
prehensus est peccator. [18] Convertantur peccatores 
in infernum, omnes g'entes, quae obliviscuntur 

deum. [19] Quoniam; non in finem oblivio erit pauperis: 70 

patientia pauperum non peribit in finem. 
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ende. [20] Stant uf herro niht negesterke der mennes 
che. de diete wirden irteilet an diner gesihte. [21] LSez 
ze herro einen rihtere üuerse.' daz se wizzen daz se ^ 
75 menneschen sint. [10,1] Herro 4«r waz füre du so uerre. 
du uermahetis unsich in der ungewarsame des ar 
beites. [2] So der unmilte hersohet so wirt enzundet 
der arme, se wirden g-euangen in den raten de sei ge 
denken. [3] Wende d^r sundere wirt gelöuet in der ge 

BL Illb = Ps. 10,5— 14 secd Kfebr. 

80 [5] ten, Din vrteUe werdent genomeri uoii sitieme ant 
lizze. allir siner viande ist er gewaldich. [6] Wende er 
sprach in sineme herzen, ich newiride nimer hoch ni 
mer bewiegit ane vuel. [7] Sin munt ist föl flöche ünde 
bijtirnisse uii uncuste. imdir siner zungin ist arbeit 

85 un ser. [8] Fr sizzet in der läge mit den riehen tovgene. 
daz er den unsculdigen irsla. [9] Sin ongin warden des 
dürftigen, er läget uerholne also ein lewe öwier sine 
me hole. Er läget daz er den armen begrife. uii er in 
begrife so er in zö ime zuhit. [10] In sineme stricke so ni 

90 derot er in. er neiget sich uh uaUet so er der armen 
wirt geweldich. [11] Wende er sprach in sineme herzen, 
got hat vergezzen er hat sin antlizze uon gekart 
daz er iriz nimer gese. [12] Stant nf herro god bur di 
ne hant uf. /daz du niht neuerget^^ez jj^j- armen. 

95 [13] Dur waz reizet der unmilte gode. er quit in sineme 
herzen gO'd neuorderot niht. [14] Sivs du daz du de är 
beit un daz ser bed'enkes. daz du se gives in dine hende. 

Bl. IV a = PS. 10,5—8. 

[5] eüligen hus. der herro in deme himele is sin 
ovgen sehent an den armen, sin oucbra Jra 

100 • livte kind. [6] Gofi fraget den rehten ün den 
n. der daz unreht minnet der hazzet sine 
[7] e de sundigen regenot der stric. daz fivr ün 
el un der geist des ungewiteres der ist ein 
rarikes. [8] Wende god der is reht. un er min 

105 heit. sin antlizze sehet de rehtheit. 

Bl. IV b =Ps. 11,8— 12,4. 

[8] seme geslehte, [9] De ubelen gent umbre. nach 
scaf has du gemenicfaldigot de livte. Pd. d^) • 
[12,1] VsQue quo dne.^) Wie lange herro uergizz 
wie lange keres du din antlizze uon mir _ 
110 [2] ge sezze ich den rat an mine sele. nu daz ser 
ze allin dach, [3] Wie lange irheuet sich min 
mich. [4] sich mich an un höre mich min herr 
got. Irluhte min ougen daz se nimer ents 

Bl. Va = Ps. 15,5 — 16,3. 

[5] du bist der der min erue wider sezzest. [6] De seil fillen 
115 mir an den scinberigen dingen, idoch is min erue sein 
haft mir. [7] Ich spriche wol mineme drehtine »der 
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[20] Exsurge, domine, non Confortetur homO': 

iiidicentur gentes in corispectu tuo. [21] Constitae, 

domine, legislätof em super eos : sciant gentes, quoniam 

homines sunt. [10,1] UtqnM/ domine, recessistt^^^^l^^^ 75 

despecis in oppörtunitatibus in tribulätione? 

[2] Dum superbit impius; incenditur 

Dauper: comDrehenduntur in consiliis, quibus cogi- 

tant [3] Ouoniam laüdatur peccator in desiderüs . . . 

Bl. Illb = Ps. 103— 14 secd. Hebr. 

[5] tempore. Auferuhtur iudiciä tua a facieeiuis: 80 

omnium inimicorum süöruim dominabitur. [6] Dixit 

enim in cordJe süo: noii movebor a generatione in gene- 

rationem sine male. [7] Cuins maledictione OS Plenum 

■est et amaritudine et dol<y: sub linguia eins laibor 

et dolor. [8] Sedet in insidiis cum divitibus in occultis 85 

ut interficiat innocentem. [9] Oculi eins in pauperem 

respiciunt: insidiatur in abscondlto quasi leo in spe- 

lunca sua. Insidiatur, ut rapiat pauperem: rapere 

pauperem idum attrahit eum. IlOl In laqueo suo (hu- 

miliabit eum: inclinabit se et cadet, cmn dominatus 90 

fuerit pauperum. [11] Dixit enim in corde suo: 

oblitus est deus, avertit faciem suam, ne 

videat in finem. [12] Exsurge, domine deus, exaltetur 

manus tua: ne obliviscaris pauperum. 

[13] Propterquodirritavit impius deum: Dixit enim in 95 

cor'de suo: non requiret. [14] Vides quoniam tu kborem 

et dolorem consideras, ut tradas eos in manus tuas 

Bl. IV a = Ps. 10,5^8. 

[5] in templo sancto suo, dominus in caelo sedes 

eins. Ocnli eius in pauperem respiciunt: palpebrae eins 

interrogant filios hominum. [6] Dominus interrogat iustum 100 

et imipium: qui autem diligit iniquitatem oidiit animam 

suam. [7] Pluit super peccatores laqueos: ignis et 

sulphur et Spiritus procellarum pars 

calicis eoruin. [8] Ouoniam iustus dominus et 

iustitias dijexit: aequitatem vidit vultus eius. 105 

Bl. IV b = Ps. 11,8—12,4. 

[8] a generatione hac in eternum. [9] In ciröuitu iaupü amibu- 

labant: secundum altitudinem tuam multiplicasti filiois hominum. 

[12,1] Usquequo, domine, oblivisceris me in finem: 

usquequo avertis faciem tuam a me? [2] Quamdiu 

ponam consUia in animia mea: doloremi in corde 110 

meo per diem? [3] Usqoiequo exaltabitur inimicus 

meuis super me? [4] respice et exaudi me domine deus 

meus. Illumina oculos meos, ne unquam obdormiam. 

Bl. V a = Ps. 15,5—16,3. 

[5] tu es, qui restitues hereditatem meam^ ,mihi. [6] Funes ce- 
ciderunt mihi in praeclaris: etenim hereditas mea prae- 115 

Clara est mihi. [7] Benedicam dominum, qui tribuit 
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mir gab uernunft. uver äaz.Wz an de naht b;erefsi 
tin mich mine lenderi. [8] Ich gesach an miner gesihte 
got im'er. wende, er Ist ze miner zesuwin daz ich ne 

120 werde niht beweget. [9] Durch daz was min. herce fro 
un mendite min ztmge. ubir daz rowet min ileisc 
in der hoffenxinge. [10] Wende, du nelazes nihtmine se 
le in der helle, noch du nelazes. niht dinen heigen 
gesehen de zebrohenisse. [11] Du tete mir cundich de 

125 wege des lives. du salt mich eruullen mit der frowe 
de dines antlizzes. immer an diner zesuwin ist div reh 
[16,1] Exaudi diie.) Herro PV d^vid.^) te lust. 
gehöre miin reht. un gedenke an mhi ire'bet 
mit dinen oren höre min gebet, niht mit uncustigen 

130 leffsen, i2] Von dineme antlUzze cume min vrteil füre. 
din ongen sehent de rehtheit. [3] Du has.min herce be 
soht. un wisites sin des. nahtes. du besohtes mich in 

Bl. V b = Ps. 16,5—15. 

[5] ge an dinen phadin daz mine spor niht beweget ne 
werden. [6] Ich rief un »du god gehortis mich, neige din 

135 ore zo mir uh gehöre min wort. [7] Mache wunder 
Hch din erbarmicheit. du da beheldes de dir getruwerit. 
[8] Behöte mich uor den de diner zesuwin wider sten. also 
den sen ides ougen. Vnder demie scaten diner fetige . 
bescirme midh [9] uon der. bösen lantfeze de mich beduun 

140 gren hauent. Mine viande umibe stohden mine sele 

[10] ir march beslüzzen se. ir miunt sprach öiuermot. [11] Se 
wluirfen mich un iuimberingeten mich, ir ougen neige 
ten se nider in de erden, [12] Se entfehgen mich also der 
lewe der gereit is zo deme roufe. un also des lewen 

145 welph daz. da wonit uerborgen. [13] Stant uf herro für 
ganc in un verdring in. irlose niine sele uon dleme un 
guoten. un din suert [14] uon den vianden diner hant. 
Herro non unmenigen uon (der erden teile se in ir live, 
uon dinen uerborgenen dingen ist ir vullit ir buc. 

150 Se sint der kinde gesadit. un se liezen ir alebe iren 
luzzelin. [15] Auer ich irschine diner gesione mit d'er 

Bl. VI a = Ps. 16,15 — 17,12. 

rehtheit. ich wirde gesadit so uns irschinet din guot 
[17,2] Diligam te dfie.^) Ich min P's. dauid^) Üchheit. 
ne dich herro min sterke_. [3] unsir herro is min 

155 uestine un min zofluht un min belfere. Min god 

is min helfere. un ich getruwe ime. Er is min bescir 
mere un ein hörn miner heile, un er sal mich entfan. 
[4] Ich loue god un ich röf in ane. un wirde behalden uon 
rninen wianden. [5] Mich begriffen <ie sere des dodes. 

160 un de becke der ubilcheit de befnuouiten mich. 

[6] De helle ser umbefiengen mich, un de stricke die« do 
des de uerdructin mich. [7] In miner not rief ich 
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mihi iiitellectum: insupier et usque ad- noctem . inpre- 

puerunt me renes niiei. [8] Pf Övidebam dominum, jn .. 

consp'ectu mea seimiiier, qüoniäm ä dextris est mitii^jtie 

commovear. ,[9] Prppter.höc läetatimi ,e$t cpf.m^^ et 12S0 

exultavit lingüa meä: irisüper.et carp mea reqü^^^ 

in spe. .[10] Oüoniäin nph di^reliiiqües aiiimäm rrieäm 

in inferrio: nee dabis ..sänctiiim tüiM Vi'dere 

corruptionerh.. [11] Nötas mihi fecisti vias 

vitae, adimiplebis nie laetitia cum , 125 

vultu tuo: detectätiories in d'extera tuä usqüe in finem. 

[16,6] Exaudi .ciöiiiiiie , : . 

iustitiam.meiäm: intende deprepationem mea,m. 

Auribus Mrcipe oratioriem m^m; nön in labii$ . 

dölosis. [2] IDe vüitu! ttiö iudiciüm meüm prödeät: ISÖ 

ocidi tui videant aequitates, [3] Probasti cor meum 

et visitasti nocte: igne me examinasti ... 

ßi. vi) = Ps. 16,5—15. 

l5] grressus meös in semitis tuis, utnoh movearitur ve- 
stigia mea. [6] Ego clamavi, qfüoniam exaudisti me deus: 
inclinä äureih tuam mihi et exaudi vetba mea. [7] Miri- 135 

fica miserieordiäs tuas, qui salvos facis sperantes in te. 
[8] A resistentibus dexteräe tuae oustadi me: ut 
pupillam oculi. Sub umbra alarum tuärum - 
protege me: [9] a facie impiormii, qui me afflixerunt. 
Inimici mei animani meam circumdederunt, 140 

[10] adipem suum concluserunt: os eorum locutiim estsupef- 
biam. [11] Proiicientes me nunc circümdedrenint.me: äulos 
suos statuerunt declinäre in terram. [12] Susceperunt me 
sicut leo paratus ad pfaedam, et sicut catulus 

leonis habitans in abditis. [13] Exsurge, doimine, prae- 145 

veni eum et supplanta eum: eripe animam .meam ab 
impio: frameam. tuam. [14] ab inimicis manüstuae. 
Domine, a paucis de terra divrde eos in vita ©orum ; 
de absconditis tuis adimpletus est venter eorum. 
Saturati sunt filiis: et dimiserüht reliquas suas ■pär^ru- 150 

lis suis. [15] Ego aütem' in iustitia apparebo in conspectu tuo. 

BK Vtä = Ps. 16,15—17,12. 

satiabor cum apparuerit gloria tua. 

[17,2] Diligam te idomine 

fortitudo mea. [3] E)ominus firmamentum , 

meum et refugium meum et liberator meus. Deus . . 155 

meus adiutor mens et sperabo in;eum. . .Protector mens 

'et cornu salutis meae: et susceptor meus.. ; 

[4] Laudans invocabo dominum et ab inimicis, meis. 

salvus ero, [5] Circumdederunt me dolores mortis; 

et torrentes iniquitatis conturbaverunt me, 160 

[61 Dolores inferni circumdederunt me : . praeoccupaverunt 

me laquei mortis. [7] In tribulatione mea invocavi 
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zu unsirme . herren. un rief ze riiineme gode. 
Do gehorte er mihestimime tionsineme heiligen 

165 hüs. Uli nun rouf in siner gesihtei giric in sin 

oren. [8] Div erde wart beweget ün irbivete un de 
fuUemunt der berge sirit getrpuet uii beweget, wen 
de er ist in irbolgen. [9] In sirieme zbrne so sieg uf der 
rouch. un daz fivr entbran uon sineme antlizze. de 

170 kolin wurden entzundit uon ime. [10] Er neigete de : 
himiele un steig nider. div finsternisse was under 
sinen füozen. [11] Do steig er ubir cherubin un flouch. 
er flouch ubir de uedteren der winde. [12] Vnde er saz 
te d— finsternisse ze; siner losgunge. un al umbe in sin 

175 gezelt dister was daz wasser in den wölken der lüfte. 

Bl. Vlb = Ps. 17,13— 26. 

[13] ***** in siner gesihte vergingen de wölken, bei 
de hagil unde glöte des fivres. [14] Da donriti goid uon 
deme hinneile un der oberste dete sine stimme, hagil 

180 forte se. er menichfaldigote de bUcke un getröüete^ se. 

[16] Do irbärwiten sich de bruneai der wazzere, un wurdin 
iroffenot de fullemunt des ringes der erden. Von di 
ner berefsunge herre. uon der anblasunge _des gestes 
dines zornis. [17] Er sante uon der höhe un nam mich. 

185 er nam mich oun memgen wazzeren. [18] Er irloste 
mich uon minen starchen uianden un uon den de 
mich hazzetin. wende se waren harte gesterchet 
öbir niich. [19] Se füre fören mich in deme dage miner 
not. un god wart ;min_scirmethe. [20] Vnde er leite 

190 mich in einen rum. un behelt mich wende er wold© 

mich. [21] Vnde god sal mir lönin nach miner rehtheit. 
un nach der reinicheit miner hende so sal er mir lo 
nin. [22] Wende ich bewarete godes; wege. noch ine dete 
uvele uon mineme gode. [23] Wende alli sin urtete de 

195 sint uor miner gesihte. un sin reht ne dreif ich uon 

mir niht. [24] Vnde sal unbe wollin sin mit imo. im ich 
sal mich bewaren uon mineme unrehte. [25] Vnde god 
sal mir lonin nach miner rehtheit un na der reinich 
heit miner hende in der gesihte siner ougen. [26] Mit 

Bl. VII a = PS. 28,1 — 29,5. 

200 [1] Afferte diio.*) Godis kinder. bringet gode de kint 
der wedere. [2] Bringet gode güUiheit vn ere brin 
get godis namen gülliheit. ane bedet gode in sineme 
heiligen frithoue. [3] Godis stimme ist öuer de wazzer. 
god der megincrefte der donrite. god ist öuer menige 

205 wazzer. [4] Godis stimme siv ist in der dnginde^ godes stim 
me di ist in einer michilcheite. [5] Godis stimme zebricchit 
de cederbourne. im god zebricchet de boume libani des 
berges. [6] Vnde er geminnerot se also ^di caluer des bergis. 
un er ist lieb also des einhurnin sun. [7] Godes stimme div 
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dominum et ad deum meirni clamavi. 

Et exaudivit i de templo sancto suo vocem meam : 

et clampr mens in eonspectu eius introivit in aures 165 

eins. LsJ Commotaest et contremuit terra et fun- 

damenla montium conturbata sunt et commota sunt, 

quoniam iratus est eis. [9] Ascendit lumus in ira ejus 

et ignis a facie eius exarsit: carbones 

succensi sunt ab eo. [10] Inclinavit caelos 170 

et descendit: et caligo sub 

pedlbus eius. , [11] Et: ascendit super cherub-im et volavit: 

volavit super pennas ventonmL [12] Et posuit 

tenebras latibulum isuuni in oirc'uitu eius tatoernaou-i 

luin eius: teneibrosa aqua in nub-ibus aeris, 175 

Bl. VIb = PS. 17,13—26. 

[13] Prae fulgore in conspectu eius nubes transierunt, 
grando et carbones ignis. [14] Et intonuit de caelo 
dominus, et altissimus dedit vocem suam: grando 
et oaribones ignis. [15] Et misit sagittas suas et dissi- 
pavit eos : fulgura multiplicavit et conturibavit eos. 180 

II6] Et apparueruht fontes aquarum, et revelata 
sunt fundamerita oiibis terrarum : ab increpatione 
tua, domine: ^inspiratione Spiritus iraetuae. 
[17] Misit de summo et accepit me: 

'assumpsit me de aquis multis. [18] Eripuit me 185 

de inimicis meis iortissimis et ab iis, qui 
oderunt me: quoniam confortati sunt 
super me. [19] Praevenerunt me in die afflictionis 
meae: et f actus est dominus protector meus. [20] Et eduxit 
me in latitüdinem: salvum me fecit, quoniam voJuit 190 

me. [21] Et retribuet mihi dominus secundum iustitiam 
meam et secundum puritatem manuum mearum retri- 
buet mihi. I22] Quia oustddivi vias domini: nee impie 
gessi a deo meo. ]23[ Oüoniam omnia iudiciä eius 
in conspectu meo: et iustitias eius non reppuli 195 

a me. [24] Et ero immaoulatus cum eo, et observaibo 
me ab iniquitate rrtea. [25] Et retribuet mihi 
dominus S'Ccundum iustitiam meam et secundum purita- 
tem manuum mearum in conspectu oculorum eius. [26] Cum . . . 

Bl. VII a = Ps. 28,1—293. 

[1] Alf erte domino, ifilii dei, afferte dömino filios 200 

arietum. [2] Afferte domino gloriam et honorem, afferte 

domino gloriam nomini eius: adorate dominum in 

atrio sancto eius. [3] Vox domini super aquas, 

dteus maiestatis intonuit: dominus Siuper aquas 

multas. [4] Vox domini in virtute, vox domini in 205 

magnificentia. [5] Vox domini confringentis 

cedros et confringet dominus cedros libani. 

[6] Et comminuet eas tamquam vitulum libani: 

et (dilectus quemadmodum filius unicörnium. [7] Vox 
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210 scheidet di lohin des fivres^[8] godes stimme di de wostine 
zescuddit. un gpd bewegit di wostine cades. [9] Godis 
stimme dida gereiteget de lirze. im iroffenet idi.dicke. 
un in sineme hüs-sulin.in älli livte louen. [10] Vnsir herro 
heizit in buwin daz geweZiZere. un ^izzet ein herre - 

215 imer. [11] öod gibit di düget sineme livte. god gesege 
not sineme livte in deme fride. P's äavid^-) - 
Exaltabo te ÖneJ') [2]. Ich heue dicH herro wende 
du entfenge mich, noch du nefrowetis mine vi , 
ande öbir indh niht. [3] Herro min god- ich rief zo dir 

220 un du helitis mih. [4] Herro du leitis min esele uz von 
der helle, du behedis mich uor den di da nider stigent 

*^ *t* *S^ «!■ *i* «l* ■&• *t' ^Sf- ■1' 

•^ *^ *p r^ ^* #^ ^fm «^ ^% ^* 

Bl. VII b = Ps. 29,6 — 30,6. 

[6] zorn. ünih sirien willen ist lib. Zö, dem averide w*ft 

225 un an dem hiorgin frqwede. [7] Ich sprach, do ich geriöch 
hate. ich ne werde riiirier. bewegit. , [8] :Herrp mit, din* 
willen ueriuhis du dugit riiiher scorie. Du kärtis diii . 
antlize uone inir'^ un ich w;ärt betröuit. [9] Herro ich 
ruofe zo dir. un zö mirieme dinge ich. [10] Wielich nüz ist 

230 an mänen blöte. so ich falle nider in de uerwu''tnisse^'') 
uerwurdinisse? Wergot begehet dir de nielm herr. 
ro god un ge^.ade*^ mir. un wart min helfere. [12] Du be 
kartis minen woft mir ze frowed'en. du ze sUzze mi 

235 nen sac un umbefenge mih mit froweden. [13] Daz dir 
singe min tiurdi un newerde niht.geruwichet. m* , 

ner sunde. heiro niin god ich begihe dichd'r imer. P*s dä/^) 
[30,2] in te due späui.^^) In dir hoffe te ich herro nimer newer 
de ich schendit. in diner rehtheit irlose mich. [3] . Neige 

240 din ore zo mir — zowe din daz du — mich irlo.sit 

Wis mir ein bescirmendir god un ein hus der, zoÖiihte . 

daz du mich behaldis. [4] Wende du bist min sterke unde 

min zofluht. un dur dinen namen leites du mich un 

uolzuhes mich. [5] Du leites mih uz uon demie stricke de 

245 se mir uerborgin heten^ wende du bist min bescirmere 
*** ******** p^. 
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domini intercidentis flamimam ignis, [8] vox domini con- . ;. 210 

cutientis desertum: et commovelbit dbminus desertum cad.es. 

[9] Vox domini praeparantis cervos et revelaJbit condensa: 

et in templo eins omnis dicet gloriam. ClOl Daminus 

'diluvium inhabitare facit: et sedeibit 'dominus rex in 

aeterniim. [ll] Dominus virtutem populo sxio dabit: domi- 215 

nius beneidicet popuio suo in pace. 

[2] Exaltabo te, domine, quoniam 

suscepisti me: nee delectasti inimicos meos 

super me. [3] Domine ideus meus, clamavi ad te:, 

et sanasti me. [4] Domine eduxisti ab Inferno 220 

animam meam: salvasti me a descenldlentibus 

in lacum. [5] Psallite domino, sancti eius: et 

confitemini memoriae sanctitatis eius. 

Bl. VII b = Ps. 29,6—30,6. 

[6] Quoniam ira in imdignatione eins, et vlta in voluntate eius: Ad 

vesperum demorabitur et ad matunitum laetitia. [7] Ego autem dixi 225 

in abundantia mea: non movebor in aeternum. [8] Domine in 

voluntate tua praestitisti decori meo virtutem. Ayertisti fa- 

ciem tuam a me, et /factus sum conturbatus. [P] Ad te, 'äqmirie, 

clamabo, et ad deum meum deprecabor. [iQ] Ouäe utilitas 

in isangiuine meo: idum descendeiro in corruptionem? 230 

Numquid confitebitur tibi pulvis, 

aut annunciabit veritatem tuam? [11] Audivit dominus 

et misertus est mei: dbminus factus est adiutor meus. [12] Con- 

vertisti planctum meum in gaudiium mihi: conscidisti sac- 

cum meum: et circumdedisti me laetitia. ]13[ Ut oantet 235 

tibi gloria mea et non conpungar: 

domine deus meus in aeternum confitebor tibi. 

[30,2] In te, domine, speravi, non confundar in 

aeternum: in iustitia tua libera me. [3] Inclina 

ad me -aurem tuam: accelera ut eruas me. 240 

Esto mihi in deum protectorem, et in domum refugii, 

ut salvum me facias. [4] Quoniam fortitudo mea et re- 

fugium meum tu e^: et propter nomen tuum deduces me 

et eniutries me. [5] Educes me de laqueo hoc, quem 

absconderunt mihi: quoniam tu es protector mens. 245 

[6] In mamis tuas commendabo spiritum meum: 

reidemisti me, idlomine deus veritatis. 

Bl. Villa — PS. 26,1—9. 

[1] Domänus illuminatio mea et salus mea, quem timebo? 

Dominus protector vitae meae, a quo trepidabo? 

[2] Dum appropiant super me nocentes : ut edant carnes 250 

meas. Oui tribulant me inimici mei: ipsi 

infirmati sunt et ceciderunt. [3] Si oonsistant aduersum me 

oastra: non timebit cor meum. Si exsurgat aduersum me 

proelium, in hoc ©go sperabo. [4] Unam petii a domino 

hanc requiram, ut inhabitem in domo domini omni- 255 

bus diebus vitae meae. Ut videam voluntatem domini, et 
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ougini 

260 [6] ii nu hat 

ch for 

des ruo 

[7] stimme 

nich. 
265 [8] ich. din 

[9]ze uone 

e scalke 

och ne 



Bl. VIII b = Ps. 26,11 — 27,7. 

[11] Herro sezz 
270 in den 

[12] an m 

uffe m ///// 

[13] ich gese^=) 

[27,1] Ad te d") 
275 ru 

ich niht 

gruoue 

[2] ich uf 

[3] Negif //////// 
280 niht m 

chent 

cen. 

[4] dünge") 

[5] de se ne 
285 hant w 

[6] si gesege 

tis. [7] Go 

getru 

auer m 



Bl. IX a"-) = Ps. 79,10—16. 

290 [10]^ r. du plancdtis ir wurzilin i _ 

[11] r. scate bedacte de berge, un 

ne. [12] Se deneten uz ir sumi''lati 

z gertin biz zö deime wazzere 

[13] iren zun. un se lesint alli dedu ir weg gent 
295 [14] (Z in walde der wöstit se un e in sunderlich. 

se. [15] God der duginde bekere d ich. sih uon de 

ele un wise disis wingartin. [16] V olmache di din 



^^) Vers 14 scheint ausgelassen zu sein! 
") Rot. 

'^*) Der 2. Teil von Vers 4 scheint zu fehlen. 
") Bl. IX ist in 3 Teilen erhalten. 
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visitem templum eins, fei Ouoniam labscondit me in tabernä- 

culo suo: in die malorum prötexit me in obscondito tabernaculi 

siu. [6] In petra exuitavit me: 

et nunc exuitavit caiput meum super inimicosmeos. 260 

Circuivi et immolavi in tabemaculo elus hostiam 

vociferationis: cantalbo et psalmum dioam domino. [7]: Ex- 

audii, domine, vooem meam, qua clamavi aid te, miserere 

mei et exaufd'i me. fe] Tibi dixit cor meum, exquisivit te facies 

mea: facdem tuam domine requiram. [p] Ne avertas 265 

f aciem tuam a me : ne declines in ira a 

servo tuo. Adiutor meus esto, ne iderelinquas me 

neque despioias me deus salutaris meae. 

BI. VIII b = Ps. 26,11—27,7. 

[U] Legem .pone mihi domine in vita tua: et dirigre me 

in semita recta propter inimicos meos. [12] Ne traidideris me 2tO 

in animas tribulantium me, quoniam insurrexerunt 

in me testes iniqui, et mentita est iniquitas sibi. [13] Creido 

videre bona domini in terra viventium. 

[27,1] Ad te domine clamabo, deus mens ne sileas a me: 

ne quandö tac-eas a me et 275 

assimilaibor descendentibus in 

lacum. [2] Exaudi domine vocem: diepreoationis meae, dum 

oro ad te: dum extollo manus meas ad templum sanctum 

tuum. [3] Ne simnl tradas me cum ipeccatoribus et cum ope- 

rantibus iniquitatem ne perdas me, qui loquuntur 280 

pacem cum proximo, mala antem in 

cordibus eorum. [4] Da Ulis secun/dum opera ipsorum 

et isecundum necfuitiam adinventionum ipsorum. 

[5] Ononiam non intellexerunt opera domini, et in 

Opera manuum eins destrues illos et non aeüificabis eos. 285 

[6] Beneidictus dominus, quoniam exaudivit vocem 

deprecationis meae. [7] Dominus adiutor meus et protector 

mens: in ipso speravit cor meum et adiutus sum. 

Et refloruit caro mea. 

B». IX a = Ps. 79,10—16. 

[10] et plantasti radices eins et implevit terram. ^0 

[11] Operuit montes umbra eins et arbusta eius ce- 

•dlros idiei. [12] Extendit palmites &üos usque ad 

mare et nsque ad flumen propagines eius. [13] Ut- 

quid destruxisti maceriam eius et vindemiant eam 

omnes, qui praetergrediuntur viam? [14] Exterminavit eam aper 295 

de Silva et singularis ferus depastus est eam. [15] Dens virtutum 

con^ 
vertere : respice de caelo et vide et visita vineam istam. [16] Et 

perfice eam 
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Bl. IXb = Ps: 80,6—11. 

[6] aftte. [7] Er'käirte sinen rucken 
hende dieneten ie deme corbe ' 

300 [8] ih ane un ich irlöste dich, ich g 
rborginen des uiigjewiteres. ie - 
dich bi^ deme wa ' ■ zzere der wider rede. [9] Höre m 
ufi ich besuefe dich isfl- gehoris du mich.' [10] so ue 
dir nehein gö'd nuwe noch Üü nebfetis anrie 

305 fremeden göd. [11] Ich bin god dih herre der dich 
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BI. IXb = Ps. 80,6— 11. 

[6] Liniguam, qiuain non noverat, auidivit [?] Diyertit aib oiieribiis 

dorsum eius: manus eins in copJiino servierunt. 

[8] In triibulatione invocasti me et lüberavi te: exaoiidivi 300 

te in atosconidlito tempestatis : probaYi 

te apud aquam contraidictioms. [9] Audi populus meus 

et contestabor te: israhel si audieris me, [lOJ non erit 

iin te 'deus recens, nee adorabis 

dleum alienum. [11] Ego enim sum dominus deus tuus, qui 305 

©diuxi te de terra aeigypti 
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